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VORWORT

Liebe Leserin, lieber Leser,

wer aus der Vergangenheit lernt, kann in Zukunft besser wer-
den: Gemäß diesem Leitsatz hat das BMZ 2010, rund drei Jahre 
nach dem Start des entwicklungspolitischen Freiwilligendiens-
tes weltwärts, eine umfassende Evaluierung des Programms in 
Auftrag gegeben. 
Die Evaluierung hat bestätigt, dass das Programm sowohl für 
die Teilnehmenden als auch für die Partnerorganisationen eine 
hohe Bedeutung hat. Es entspricht den Bedürfnissen der Frei-
willigen und verschafft den Partnerorganisationen wertvolle 
Unterstützung und Austausch. Gleichzeitig verbessert die Teil-
nahme an weltwärts die Qualifikation und Kompetenz der Frei-
willigen.

Die Evaluierung hat auch klar gezeigt, wo wir noch besser wer-
den müssen. Wir haben entsprechend gehandelt und in einem 
partizipativen Prozess, gemeinsam mit einer Vielzahl zivilge-
sellschaftlicher Akteure, die Handlungsempfehlungen der Eva-
luierung ausgewertet und Weichenstellungen für die Zukunft 
vorgenommen. Mehr als 90 Personen aus verschiedenen Orga-
nisationen der Zivilgesellschaft haben sich aktiv eingebracht. 
Für dieses herausragende Engagement aller Beteiligten be-
danke ich mich ausdrücklich.

Die Ergebnisse können sich sehen lassen. Es wurden konkrete 
Handlungsvorschläge zur Schärfung des entwicklungspoliti-
schen Profils und zur verstärkten Ansprache bisher nur wenig 
erreichter Zielgruppen gemacht. Ein neues System des Qua-
litätsmanagements wurde auf den Weg gebracht. Besonders 
freut mich, dass wir Ende 2013 eine neue Programmkompo-
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nente beginnen können: das Süd-Nord-Programm, das erstmalig 
internationalen Freiwilligen aus unseren Partnerländern einen 
Dienst in Deutschland ermöglicht. Hiermit gehen wir einen wich-
tigen weiteren Schritt hin zu einer gleichberechtigten Partner-
schaft bei weltwärts.

Die Evaluierung und das anschließende „Follow-up“ waren vor-
bildlich und werden auch in Zukunft einen für die Zielgruppe und 
die Partnerorganisationen attraktiven Freiwilligendienst sichern. 
Die vorliegende Dokumentation veranschaulicht den Umfang des 
Prozesses. Sie zeigt, mit welch hohem Einsatz die involvierten Ak-
teure zu seinem Gelingen beigetragen haben. Der im April 2013 
konstituierte, gemeinschaftlich von BMZ und Zivilgesellschaft 
geleitete Programmsteuerungsausschusses wird die konkrete 
Umsetzung der erzielten Ergebnisse weiter voranbringen.

Ich möchte mich ganz persönlich bei all denen herzlich bedan-
ken, die aktiv zur Evaluierung und ihrer Umsetzung beigetragen 
haben und beitragen. 

Ihr

Dirk Niebel, MdB

Bundesminister für wirtschaftliche 					   
Zusammenarbeit und Entwicklung



	

﻿

„Die Follow-Up-Arbeitsgruppen haben eine wichtige Dialog-
architektur geschaffen, die alle Seiten einbezieht. Ich war sehr 
positiv beeindruckt von der freundschaftlichen und konstruk-
tiv-konzentrierten Atmosphäre, die die Mitarbeiter der Koordi-
nierungsstelle weltwärts geschaffen haben. 			 
Es zeigte sich: Augenhöhe ist keine Maß-Einheit. Sondern eine 
innere Einstellung. Vielen Dank dafür!“ 

Pablo Schickinger, Weltweite Initiative für soziales Engagement e.V. 

„Für mich war die Arbeit in der AG Zielgruppen eine neue 
Erfahrung, da ich selber erst seit einem knappen Jahr aus 
meinem Einsatz als Freiwillige zurückgekehrt bin. Daher 
fand ich es nun sehr spannend, in die Hintergrundpro-
zesse einen Einblick zu gewinnen und die Möglichkeit 
zu haben, meine frischen Erfahrungen in die aktuellen 
Vorgänge mit einzubringen.“ 

Johanne Hoppe, Nica Netz e.V.

„Vielen Dank für ś schnelle Ins-Boot-holen 
und für die konstruktive Zusammenarbeit in 
der AG Rückkehrarbeit. Mein Gefühl ist, dass 
wir zukünftig auf einem immer breiteren 
Fluss schippern“. 

Matthias Magnussen, ICJA e.V.



	

„Zu einem Austausch gehören mindestens zwei 
Richtungen. Es ist toll, dass wir als Aufnahme-	
organisation an der Ausgestaltung von welt-
wärts Reverse [Süd-Nord-Komponente] teilneh-
men konnten. Schade, dass die Südpartner nicht 
dabei sein konnten.“ 

Janosch Dietrich, ICJA e.V.

„Auch der Follow- up Prozess hat gezeigt: weltwärts ist und 
bleibt ein Lerndienst für alle Akteure und auf allen Ebenen. 
Die letzten Monate in der Arbeitsgruppe waren eine sehr 
spannende Zeit, aus der ich persönlich viel mitnehme. Das 
offene Miteinander der unterschiedlichen Akteure war sehr 
angenehm und hat den Prozess gefördert. Es bleibt span-
nend zu beobachten, wie Vorschläge und Ideen angenom-
men und implementiert werden. Ich hoffe, dass sich die 
gute Zusammenarbeit in der weiteren Programmdurchfüh-
rung fortsetzt und langfristig auch internationale Akteure  
stärker eingebunden werden.“ 

Buffy Löhr, Internationale Jugendgemeinschaftsdienste (IJGD)
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I. Einführung

Im Dezember 2010 endete die Pilotphase des weltwärts-Pro-
gramms. Erreicht das Programm seine Ziele und wo sollte nach-
gebessert werden? Um diese Fragen zu beantworten, beauftragte 
das BMZ nach öffentlicher Ausschreibung ein Beratungsunter-
nehmen mit der Evaluierung des Programms. Es sollten Erfolge 
und Schwachstellen aufgezeigt werden. Die Evaluierung mün-
dete Ende 2011 in einem umfangreichen Bericht, der neben der 
Bewertung des Programms sieben Handlungsempfehlungen 
umfasst.

In einem nächsten Schritt galt es, das weltwärts-Programm ge-
mäß diesen Handlungsempfehlungen weiterzuentwickeln. Im 
Rahmen des sogenannten Follow-Up-Prozesses erarbeiteten ein 
halbes Jahr lang mehr als 90 Personen in sieben Arbeitsgruppen 
(AGs) entsprechende Vorschläge. Die Ergebnisse, die jetzt vorlie-
gen, sind sehr vielschichtig und komplex. Sie wurden Ende 2012 
auf zehn großen Konferenzen vorgestellt und diskutiert; neun 
der Konferenzen fanden auf den Partnerkontinenten, eine davon 
für Entsendeorganisationen (EO) in Bonn statt. 

Mit dieser Dokumentation sollen alle weltwärts-Akteurinnen 
und -Akteure, die interessierte Öffentlichkeit sowie politische 
Entscheidungsträgerinnen und -träger über die Ergebnisse des 
Follow-Up-Prozesses und den damit verbundenen Änderungen 
im weltwärts-Programm informiert werden. Ebenso sollen alle 
Akteure auf den folgenden Seiten erfahren, wie die Ergebnisse 
entstanden sind und auf welchen Vorüberlegungen sie basieren. 
Die Dokumentation ist zu verstehen als Grundlage für die kom-
mende Umsetzungsphase und als Nachschlagewerk für alle, die 
sich mit der Zukunft des Programms beschäftigen. Sie markiert 
das Ende des langen und arbeitsintensiven offiziellen Follow-Up-
Prozesses. 

Unabhängiger
Evaluierungsbericht

Intensive
 Weiterentwicklung

Dokumentation als 
Nachschlagewerk 

http://issuu.com/action/page?page=21
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Aufbau der 
Dokumentation

Dieser Einführung in die Dokumentation folgt ein Kapitel zur 
Evaluierung des weltwärts-Programms. Schließlich bildete die 
Evaluierung die Grundlage für den anschließenden Follow-
Up-Prozess. Wie sind die Gutachterinnen und Gutachter vorge-
gangen? Welches waren die wichtigsten Ergebnisse? Welche 
Handlungsempfehlungen wurden ausgesprochen? Das Kapitel 
beantwortet die zentralen Fragen zur Evaluierung.

Im darauf folgenden Kapitel wird die Methodik des Follow-Up-
Prozesses erläutert. In welche Phasen gliederte sich der Prozess? 
Welche Akteurinnen und Akteure waren beteiligt? Wie konnte 
ausreichend Partizipation der unterschiedlichen Akteursgrup-
pen gewährleistet werden, und wie wurden Entscheidungen 
getroffen?

Hauptteil dieser Dokumentation bildet das vierte Kapitel, das 
sich in sieben Unterkapitel gliedert. Jedes Unterkapitel beschäf-
tigt sich im Detail mit einer der sieben AGs, ihrem Auftrag und 
den Ergebnissen ihrer Arbeit. Einige AGs hatten Vorabstudien in 
Auftrag gegeben, um Erkenntnisse zu gewinnen, die nicht Be-
standteil der Evaluierung waren und die eine zusätzliche Grund-
lage ihrer Arbeit bildeten. Die Erkenntnisse dieser Studien wer-
den ebenfalls kurz zusammengefasst vorgestellt. Abschluss jedes 
Unterkapitels bilden Kommentare der AG-Mitglieder als Vertre-
terinnen oder Vertreter der Zivilgesellschaft.

Einige AGs wurden von einer unabhängigen Beraterin für 
Gendermainstreaming-Maßnahmen begleitet. Die Erkenntnis-
se, die sie während des Prozesses gesammelt hat, und die Emp-
fehlungen, die sie für das Programm hinsichtlich des Themas 
Gender ausspricht, werden im fünften Kapitel vorgestellt. Die 
Dokumentation schließt mit einem Ausblick.

Ergebnisse der AGs 
und Ausblick

Methodik des 
Follow-Up-
Prozesses

http://issuu.com/action/page?page=15
http://issuu.com/action/page?page=15
http://issuu.com/action/page?page=27
http://issuu.com/action/page?page=27
http://issuu.com/action/page?page=37
http://issuu.com/action/page?page=151
http://issuu.com/action/page?page=162
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II.  
Hintergrund:  
Die weltwärts-
Evaluierung 

Die Ergebnisse der weltwärts-Evaluierung sind in einem über 
hundert Seiten langen Hauptbericht sowie in mehreren Anlagen-
bänden dokumentiert, welche die angewandte Methodik, einen 
Bericht zur Inlandsarbeit sowie die Länderfallstudien vorstellen. 
In Anbetracht des Umfangs an Informationen und Ergebnissen, 
die der Bericht liefert, soll dieses Kapitel ausschließlich die wich-
tigsten Aspekte der Evaluierung erläutern.
Im ersten Teil dieses Kapitels wird kurz auf die Methodik der Eva-
luierung eingegangen. So kann die Leserin oder der Leser nach-
vollziehen, wie die Daten erhoben und daraus die Handlungs-
empfehlungen abgeleitet wurden. Im zweiten Teil werden die 
wichtigsten Ergebnisse der Evaluierung vorgestellt und im drit-
ten Teil die Handlungsempfehlungen auszugsweise angeführt. 
Diese Handlungsempfehlungen bildeten die Grundlage für alle 
weiteren Schritte des Follow-Up-Prozesses.

Zum Aufbau 
des Kapitels

http://issuu.com/action/page?page=16
http://issuu.com/action/page?page=16
http://issuu.com/action/page?page=17
http://issuu.com/action/page?page=21
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1.  Methodik der Evaluierung

Die weltwärts-Evaluierung ist die methodisch wahrscheinlich 
umfangreichste, die es zu internationalen Freiwilligendiensten 
aus Deutschland bisher gab. Die Evaluierung wurde von dem 
Hamburger Beratungsunternehmen Rambøll Management Con-
sulting durchgeführt, das nach einem öffentlichen Ausschrei-
bungsverfahren den Zuschlag für die Studie erhalten und vom 
BMZ beauftragt wurde.

Alle bis zum Zeitpunkt der Evaluierung entsendeten Freiwilli-
gen – bis dato rund 9.500 – wurden befragt, wobei der Rücklauf 
52 Prozent betrug. Auch alle 240 anerkannten Entsendeorganisa-
tionen konnten an einer Befragung teilnehmen; der Rücklauf lag 
hier bei 70  Prozent. Zudem reisten die Gutachterinnen und Gut-
achter von Rambøll Management Consulting in sechs weltwärts-
Einsatzländer, und zwar nach Bolivien, Costa Rica, Ghana, Indien, 
Tansania und Vietnam. In diesen Ländern wurden Fallstudien 
durchgeführt, dazu Einsatzplätze besucht und alle dortigen 340 
Partnerorganisationen befragt. Nach einer telefonischen Nach-
fassaktion wurde bei der Befragung eine Rücklaufquote von rund 
45 Prozent erreicht.

Bei allen Befragungen wurden Zusammenhänge nicht nur zwi-
schen zwei, sondern auch zwischen mehreren Variablen, wie z. B. 
Motivation, Geschlecht, Engagement vor dem Dienst oder Zuge-
hörigkeit zur Entsendeorganisation, analysiert. Entsprechend 
spricht man von einer „multivariaten“ Auswertung.

Da der Datensatz mit den Angaben der Freiwilligen sehr groß 
war, konnten die Daten statistisch umfangreich und sehr valide 
ausgewertet werden. Dazu fassten die Analystinnen und Analys-
ten mehrere Variablen zusammen, die gemeinsame Aussagen 
transportieren, und untersuchten ihre Zusammenhänge zu an-
deren Variablen. Für die Freiwilligen war beim Ausfüllen der Fra-
gebögen die Intention, die den Fragen zu Grunde lag, nicht klar 
erkennbar. Wäre die Intention erkennbar, hätte dies zu Verzer-
rungen bei den Antworten führen können. So aber war es mög-
lich, zum Beispiel aussagekräftige Ergebnisse zur Perspektiven-
übernahmebereitschaft zu erzielen.

Intensive Befragung 
 aller Beteiligten 

Multivariate 
Auswertung
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Interessant ist vor allem ein programminterner Vergleich, der Ent-
wicklungen aufzeigt. Zwar wurde nur eine Befragung pro Person 
durchgeführt, sodass Veränderungen bei einzelnen Individuen 
über den Zeitverlauf nicht gemessen werden konnten. Die hohe 
Anzahl an Befragten erlaubte jedoch, die Aussagen der Freiwilli-
gen vor, in und nach ihrem Dienst miteinander zu vergleichen. Un-
ter den Befragten wurden die Rückgekehrten zudem in zwei Grup-
pen geteilt. Welcher Gruppe sie zugeteilt wurden, hing davon ab, 
wie lange sie schon zurück waren. Damit ließen sich Unterschiede 
zwischen den verschiedenen Gruppen zeigen und so konnte auf 
Veränderungen auf individueller Ebene geschlossen werden.

Diese umfangreichen quantitativen Erhebungen durch Be-
fragungen wurden durch qualitative Befragungen ergänzt. In 
Deutschland führte Rambøll Management Consulting Expertin-
nen- und Experteninterviews und organisierte Fokusgruppen 
mit Freiwilligen. In den Partnerländern befragte Rambøll Ma-
nagement Consulting Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie 
Freiwillige in den Organisationen und Einsatzstellen. 
Die Evaluierungskriterien waren Relevanz, Effektivität, über-
geordnete entwicklungspolitische Wirkungen, Nachhaltigkeit, 
Komplementarität und Koordination.

2. Zentrale Ergebnisse 
Die Gutachterinnen und Gutachter von Rambøll Management 
Consulting fassen im Evaluierungsbericht die zentralen Ergeb-
nisse wie folgt zusammen: 

„Die Relevanz des weltwärts-Förderprogramms für die erreichte 
Zielgruppe der Teilnehmenden ist sehr hoch. Bei der individuellen 
Entscheidung für die Teilnahme am weltwärts-Förderprogramm 
stehen dabei allerdings Programmmerkmale wie der Freiwilli-
gendienst in bestimmten Partnerländern im Vordergrund und 
weniger die Teilnahme am weltwärts-Förderprogramm.

Auf der Ebene der individuellen Entwicklung der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer erreicht das weltwärts-Förderprogramm 
seine Ziele. Die Teilnehmenden verbessern ihre Qualifikationen 
und Kompetenzen, erfahren einen Veränderungsprozess im Sinne 

Erkenntnisse über 
Entwicklungen 
im Programm

Relevanz für 
Zielgruppe ist hoch
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des Globalen Lernens und entwickeln ein komplexeres Nord-Süd-
Verständnis. Die Relevanz des weltwärts-Förderprogramms für 
die (entwicklungspolitische) Inlands- und Bildungsarbeit ist gege-
ben. Die ehemaligen weltwärts-Freiwilligen stellen einen wichti-
gen Pool an Engagierten und Multiplikatorinnen und Multiplika-
toren dar. Die Information über Möglichkeiten des Engagements 
in der entwicklungspolitischen Inlands- und Bildungsarbeit und 
die Qualifizierung hierfür könnten gestärkt werden.

Für die Einsatzstellen und Partnerländer ist das weltwärts-Förder-
programm relevant. Die Relevanz könnte allerdings durch eine 
stärkere Einbeziehung der Einsatzstellen in den Auswahlprozess 
der weltwärts-Freiwilligen und eine Fokussierung auf Einsatzstel-
len in entwicklungspolitischen Bereichen noch gesteigert werden. 
Die weltwärts-Freiwilligen sind in den Einsatzstellen/Partneror-
ganisationen häufig eine wichtige Unterstützung und leisten da-
durch auch einen Beitrag zur Hilfe zur Selbsthilfe, von welcher die 
direkten Zielgruppen der Partnerprojekte profitieren. 

Deutliche Unterschiede gibt es allerdings in der Qualität der Ein-
satzstellen und Einsatzplätze. Es gibt sowohl sehr gut geeignete 
Einsatzstellen, welche den weltwärts-Freiwilligen die Integra-
tion in die Projektarbeit, sinnvolle Tätigkeiten und eine fachlich-
pädagogische Begleitung bieten. Gleichzeitig finden sich im 
weltwärts-Förderprogramm aber auch Einsatzstellen, welche in 
diesen Bereichen noch erhebliches Verbesserungspotenzial auf-
weisen.

Das weltwärts-Förderprogramm erreicht sein Ziel, jungen Er-
wachsenen einen Freiwilligendienst in Entwicklungs- und 
Schwellenländern zu ermöglichen. Besonders häufig werden 
junge Frauen zu weltwärts-Freiwilligen. Durch die Aussetzung 
des Wehrdienstes und damit auch des Zivildienstes zeichnet sich 
eine deutliche Unterrepräsentanz von Männern im weltwärts-
Förderprogramm ab. Der Zugang zu jungen Erwachsenen mit 
Behinderung, aus einkommensschwachen Familien, mit Haupt- 
oder Realschulabschluss, mit Migrationshintergrund oder aus 
den östlichen Bundesländern gestaltet sich noch schwierig und 
diese sind bisher deutlich unterrepräsentiert. Mit Blick auf 

Relevanz für 
Inlands- und 

Bildungsarbeit

Relevanz
vor Ort

Einsatzplätze der 
Freiwilligen

Zielgruppe



  2. Zentrale Ergebnisse 

19

die sozio-demographischen Charakteristika bildet die Gruppe 
der weltwärts-Freiwilligen nicht den gesellschaftlichen Durch-
schnitt ab.

Bei der Organisation und Durchführung der Vor-, Zwischen- und 
Rückkehrseminare besteht eine weitgehende Übereinstimmung 
mit den Vorgaben. Abweichungen zeigten sich bei der pädago-
gischen Begleitung im Ausland. Eine fachliche Anleitung der 
weltwärts-Freiwilligen in den Einsatzstellen fand mehrheitlich 
nicht statt. Die Ausgestaltung der Mentorenfunktion und damit 
die Betreuung der weltwärts-Freiwilligen entspricht häufig nicht 
den Vorgaben. Abweichungen zu den Förderrichtlinien konnten 
ferner hinsichtlich des Aufbaus von Förderkreisen durch die welt-
wärts-Freiwilligen identifiziert werden, da viele Entsendeorga-
nisationen einen finanziellen Beitrag der weltwärts-Freiwilligen 
als verpflichtend für eine Programmteilnahme fordern und die 
Fördersummen den vorgegebenen Maximalbetrag von 150 Euro 
pro Monat teilweise überschreiten.

Die erzielten übergeordneten entwicklungspolitischen Wirkun-
gen in den Partnerländern und der entwicklungspolitischen 
Inlands- und Bildungsarbeit sind begrenzt. Allerdings ist zu be-
rücksichtigen, dass vom weltwärts-Förderprogramm als Frei-
willigendienst für junge Menschen, welche mehrheitlich über 
keine spezifischen Qualifikationen verfügen, lediglich indirekte 
Effekte in den Partnerländern zu erwarten sind. Durch das welt-
wärts-Förderprogramm wird ein Impuls für die entwicklungs-
politische Inlands- und Bildungsarbeit im Sinne des Globalen 
Lernens geleistet. Diese konzentriert sich allerdings auf die im 
Förderprogramm aktiven Entsendeorganisationen, welche ihre 
Aktivitäten in der Inlands- und Bildungsarbeit ausweiten können. 
Der spezifische Beitrag des weltwärts-Rückkehrkonzepts und der 
BMZ-Finanzierungsrichtlinie zur Rückkehrarbeit ist zum jetzi-
gen Zeitpunkt gering. Wirkungen in Bezug auf die Akzeptanz der 
EZ und die entwicklungspolitische Bewusstseinsbildung können 
derzeit noch nicht abschließend festgestellt werden. Durch eine 
stärkere Abgrenzung der durch den Bund geförderten Freiwilli-
gendienste (IFJD, kulturweit) könnte die Komplementarität des 
weltwärts-Freiwilligendienstes zu diesen Freiwilligendiensten 

Begleitung vor Ort

Impuls für die 
Inlandsarbeit
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erhöht werden. Auch in der entwicklungspolitischen Inlands- 
und Bildungsarbeit kann der bestehende Austausch über die 
Rückkehrarbeit mit weltwärts-Freiwilligen noch intensiviert und 
verbindlicher ausgestaltet werden.

Die Zusammenarbeit zwischen Staat und Zivilgesellschaft ge-
staltet sich inzwischen pragmatischer, die Organisation des 
weltwärts-Förderprogramms wird allerdings durch weiter be-
stehende Konflikte zwischen Staat und Zivilgesellschaft hinsicht-
lich des Ownerships am weltwärts-Förderprogramm beeinflusst. 
Beim Beirat stellt sich die Frage, inwieweit ein Gremium gleicher-
maßen Partner in der Programmausgestaltung und Ansprech-
partner für operative Veränderungen sein kann. Das weltwärts-
Sekretariat [heute: Koordinierungsstelle weltwärts] spielt eine in 
der derzeitigen Organisationsform wichtige Rolle für die opera-
tive Umsetzung. Ebenso übernehmen Verbünde und Konsortien 
wichtige Funktionen zur Erleichterung administrativer Prozesse. 
Von den Entsendeorganisationen gewünschte grundlegende 
Vereinfachungen der Anerkennungs- und Bewilligungsverfah-
ren sind immer vor dem Hintergrund der notwendigen Quali-
tätssicherung zu bewerten. Eine stärkere Übertragung von Ver-
antwortung auf die Entsendeorganisationen muss Hand in Hand 
mit der Einführung von Mechanismen der Qualitätssicherung 
gehen. Grundsätzlich muss sich die Mittelvergabe an der Quali-
tät der Entsendeorganisationen und ihrer Partnerorganisationen 
und der Einsatzplätze vor Ort orientieren. Bisher fehlen aber die 
Qualitätskriterien, um dies nachzuweisen und zwischen den Ent-
sendeorganisationen zu unterscheiden.“ 

BMZ 2011: Evaluierung des entwicklungspolitischen Freiwilligendienstes weltwärts – 
Hauptbericht, S.86 ff

Ownership

http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/neuerscheinung-evaluierung-des-entwicklungspolitischen-freiwilligendienstes-weltwaerts.html
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3. Handlungsempfehlungen

Aus der Evaluierung des weltwärts-Programms haben die Gutach-
terinnen und Gutachter von Rambøll Management Consulting sie-
ben Handlungsempfehlungen abgeleitet, die sich an unterschied-
liche Akteursgruppen des weltwärts-Programms richten. Diese 
Empfehlungen bilden die Grundlage des gesamten Follow-Up-Pro-
zesses. Aus den Empfehlungen ergaben sich die unterschiedlichen 
Themen- und Aktionsbereiche für die Arbeitsgruppen. Sie sollten 
die Empfehlungen in die Praxis umsetzen.
	 Nicht alle Handlungsempfehlungen beziehen sich auf die Pro-
grammebene, sondern beispielsweise auf die direkte Zusammen-
arbeit zwischen Entsende- und Partnerorganisationen. Sie konnten 
daher nicht im Follow-Up-Prozess bearbeitet werden. Stattdessen rich-
ten sie sich unmittelbar an die Akteurinnen und Akteure und sollten 
von ihnen direkt berücksichtigt und in die Praxis umgesetzt werden.

Im Folgenden sind die Handlungsempfehlungen in leicht gekürz-
ter Form wiedergegeben. Kürzungen sind wie folgt markiert: […]. 
Die Empfehlungen sind in voller Länge im Evaluierungsbericht 
nachzulesen. 

Handlungsempfehlung 1
Das Profil des weltwärts-Förderprogramms als entwicklungs-
politischer Freiwilligendienst sollte weiter geschärft werden. 

Eine Stärkung des Profils könnte durch eine Fokussierung auf die 
entwicklungspolitische Komponente in allen Programmberei-
chen erreicht werden: 

•	 Entsendeorganisationen sollten gezielt danach ausgewählt 
werden, ob sie entwicklungspolitische Konzepte verfolgen […] 
und in der entwicklungspolitischen Inlands- und Bildungs-
arbeit aktiv sind.

•	 Entsendeorganisationen sollten über die notwendigen Kom-
petenzen verfügen, um als Reflexionspartner für weltwärts-
Freiwillige zum Thema Entwicklungszusammenarbeit zu 
fungieren. 

Grundlage für die 
Arbeitsgruppen

Evaluierungsbericht 

Herunterladen:	
www.weltwaerts.de

Als Buch:
ISBN 978-3-942720-22-9
(Kölner Wissenschafts-
verlag 2013)

http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.bmz.de/de/publikationen/reihen/evaluierungen/evaluierungsberichte_ab_2006/EvalBericht056.pdf
http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/neuerscheinung-evaluierung-des-entwicklungspolitischen-freiwilligendienstes-weltwaerts.html
http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/neuerscheinung-evaluierung-des-entwicklungspolitischen-freiwilligendienstes-weltwaerts.html
http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/neuerscheinung-evaluierung-des-entwicklungspolitischen-freiwilligendienstes-weltwaerts.html
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•	 […]

•	 Im Auswahlprozess für die weltwärts-Freiwilligen sollte die 
entwicklungspolitische Motivation und die Bereitschaft zur 
Reflexion des Themas im Vergleich zu den allgemeinen Aus-
wahlkriterien stärker betont werden. 

•	 Im Bereich der fachlich-pädagogischen Begleitung sollte 
stärker als bisher die entwicklungspolitische Dimension des 
Einsatzes betont werden, zum Beispiel durch Reflexion von 
Konzepten von Entwicklungspolitik, Auseinandersetzung mit 
Stereotypen, eigenen Vorurteilen und mit der Rolle als Frei-
willige und Freiwilliger. 

•	 […]

•	 Die Orientierung des Engagements der Rückkehrerinnen und 
Rückkehrer auf den Bereich der entwicklungspolitischen In-
lands- und Bildungsarbeit sollte weiter gestärkt werden, zum 
Beispiel indem für ein Engagement in diesem Bereich ver-
stärkt geworben und dazu umfassend informiert und quali-
fiziert wird und bestehende Maßnahmen zur (finanziellen) 
Förderung der Rückkehrarbeit unter den Rückkehrerinnen 
und Rückkehrer bekannter gemacht sowie ausgebaut werden. 
Gleichzeitig sollten diese Fördermittel für die Rückkehrerin-
nen und Rückkehrer leichter zugänglich gemacht werden. 

Handlungsempfehlung 2
Die Abstimmung der zuständigen Bundesressorts zu den 
geregelten Freiwilligendiensten sollte erhöht werden. 

Es sollte sichergestellt werden, dass Entsendungen nicht unter un-
terschiedlichen Förderbedingungen in die gleichen Partnerländer, 
Einsatzfelder oder Einsatzstellen erfolgen. Auf der Programmebene 
könnte die Komplementarität des weltwärts-Förderprogramms zu 
anderen Freiwilligendiensten des Bundes erhöht werden. […]

Handlungsempfehlung 3
Die Gemeinsamkeiten von Akteuren der Zivilgesellschaft 
und dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung sollten gestärkt werden. 

  II. Hintergrund: Die weltwärts-Evaluierung   
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•	 Mehr Gemeinsamkeit könnte durch einen veränderten Au-
ßenauftritt entstehen, der die Zivilgesellschaft mit ihrer tra-
genden Rolle stärker berücksichtigt. 

•	 Gemeinsame Aufgaben der Akteure des weltwärts-Förderpro-
gramms sollten die Schärfung des entwicklungspolitischen 
Profils sowie die Sicherstellung von Qualität in der Programm-
umsetzung sein. 

•	 Bei der weiteren Ausgestaltung der Verwaltungsprozesse, 
mit dem Ziel Verfahren zu vereinfachen, könnte durch mehr 
Zusammenarbeit – beispielsweise im Rahmen einer Beirat-
Untergruppe „Strukturen und Prozesse“ – die Schnittstellen 
zwischen BMZ und Zivilgesellschaft besser bearbeitet werden. 

Handlungsempfehlung 4
Die Qualität im Programm sollte gemeinsam gesichert werden. 

Zur Sicherung einer durchgängig hohen Qualität sind die Ver-
ständigung auf gemeinsame Qualitätskriterien sowie eine qua-
litätszentrierte Programmsteuerung zentrale Elemente. Die Ver-
ständigung auf Qualitätskriterien sollte als gemeinsame Aufgabe 
der beteiligten Akteure verstanden werden, wobei Erfahrungs-
werte nun mit einbezogen werden können: 

•	 Ein zentrales Instrument einer qualitätszentrierten Programm-
steuerung ist die Auswahl der Entsendeorganisationen. Hier 
sollte die Qualität der bereits anerkannten Entsendeorganisati-
onen geprüft werden, wobei die Bewertungen der ehemaligen 
weltwärts-Freiwilligen ein sehr wichtiger Faktor sind. 

•	 Die Rückmeldungen der ehemaligen weltwärts-Freiwilligen 
sollten systematisch erfasst und ausgewertet werden. 

•	 […]

•	 Bei der Mittelvergabe, also der Bewilligung von Entsendungen, 
sollten Qualitätskriterien konsequent einbezogen werden. 

•	 Qualitätskriterien sollten nicht ausschließlich in der Erfül-
lung von formalen Kriterien (zum Beispiel Zertifizierungen) 
gesehen werden, welche kleinere Entsendeorganisationen, 
die häufig eine sehr hohe entwicklungspolitische Relevanz 
aufweisen, benachteiligen.
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•	 Eine Konsequenz der Fokussierung auf Qualität könnte ein 
Überdenken der quantitativen Ziele (Zahl der Entsendungen 
pro Jahr) zugunsten von qualitativ besseren Entsendungen sein. 

Aus Sicht der Evaluierung sind fünf Aspekte wichtig für  die Be-
urteilung der Qualität der Entsendeorganisationen im Rahmen 
des weltwärts-Förderprogramms: 

1.	 Kompetenzen zur Durchführung und Begleitung von 
Freiwilligendiensten […].

2.	 Entwicklungspolitische Motivation und Konzepte bei 
der Entsendung, die mit den Zielen des weltwärts-För-
derprogramms übereinstimmen […].

3.	 Zugang zu entwicklungspolitisch relevanten Einsatz-
plätzen, die einen Lerndienst ermöglichen […].

4.	 Die Möglichkeit, die weltwärts-Freiwilligen nach der 
Rückkehr im Rahmen der entwicklungspolitischen 
Inlands- und Bildungsarbeit zu freiwilligem Engage-
ment zu motivieren und sie dabei zu unterstützen […].

5.	 Zugang und Konzepte zur Erreichung spezifischer Ziel-
gruppen wie beispielsweise Personen mit Haupt- oder 
Realschulabschluss, aus einkommensschwachen Fa-
milien, mit Migrationshintergrund, mit Behinderun-
gen und Zielgruppenfokus in der eigenen Arbeit […]. 

Handlungsempfehlung 5
Die Durchführungsverantwortung der Zivilgesellschaft 
sollte gestärkt werden. 

•	 Mittelfristiges Ziel sollte es sein, die Anerkennung von Ein-
satzplätzen nicht mehr durch das BMZ und die Koordinie-
rungsstelle weltwärts durchzuführen, sondern sich hierbei 
auf engagierte und qualitativ gut arbeitende Entsendeorgani-
sationen zu verlassen. 

•	 Vor dem Hintergrund der derzeitigen Heterogenität in der 
Qualität der Umsetzung des weltwärts-Freiwilligendienstes 
durch die Entsendeorganisationen ist eine weitgehende Aus-



25

  3. Handlungsempfehlungen

weitung der Durchführungsverantwortung der Entsende-
organisationen derzeit noch nicht möglich. Mit etablierten 
Qualitätskriterien könnte das BMZ allerdings Durchführungs-
verantwortung an die Entsendeorganisationen abgeben. 

Handlungsempfehlung 6
Die gezielte Förderung spezifischer Zielgruppen sollte 	
gestärkt werden. 

•	 Das aktive Bemühen um die Erreichung spezifischer Zielgrup-
pen […] sollte verstärkt werden. Hierfür ist ein Gesamtkonzept 
notwendig, das von der Auswahl über die Vorbereitung, Zwi-
schenseminare und Rückkehrseminare die Bedarfe dieser 
Zielgruppen abdeckt. 

•	 Entsendeorganisationen sollten prüfen, inwiefern Auswahlkri-
terien und-verfahren bereits in angemessener Weise die beson-
deren Bedarfe der spezifischen Zielgruppen berücksichtigen. 

•	 Bei der Anerkennung von Entsendeorganisationen sollte der 
Zugang zu spezifischen Zielgruppen berücksichtigt werden. 

•	 […]

•	 Es bedarf neuer Konzepte, um nach der Aussetzung der Wehr-
pflicht und damit auch des Zivildienstes, junge Männer für die 
Teilnahme am weltwärts-Freiwilligendienst zu gewinnen. 

Handlungsempfehlung 7
Die Förderung der Rückkehrarbeit sollte stärker an den 
Bedarfen Rückkehrerinnen und Rückkehrer ausgerichtet 
werden. 

•	 Die Information und Qualifizierung der weltwärts-Rückkeh-
rerinnen und -Rückkehrer über Engagementmöglichkeiten 
im Bereich der entwicklungspolitischen Inlands- und Bil-
dungsarbeit sollte verbessert werden. 

•	 Es sollte geprüft werden, ob der Rückkehr-Fonds so ausgestal-
tet werden kann, dass die Beantragung von (geringfügigen) 
finanziellen Mitteln für individuell beantragende weltwärts-
Freiwillige erleichtert wird
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III.  
Methodik und 
Verlauf des  
Follow-Up- 
Prozesses
Das Ziel des Follow-Up-Prozesses bestand darin, die Handlungs-
empfehlungen des Evaluierungsberichtes in die Praxis umzuset-
zen und so die Schwachstellen des Programms zu beheben. In 
diesem Kapitel wird dargestellt, welche Methodik – also welcher 
Weg – gewählt wurde, um das weltwärts-Programm weiterzuent-
wickeln.

Schritt 1: Sonderbeirat identifiziert 
Handlungsfelder

Der weltwärts-Beirat war das offizielle Gremium, das die Legiti-
mation hatte, den Follow-Up-Prozess auf den Weg zu bringen. Der 
Beirat begleitete bis dato die Umsetzung und Weiterentwicklung 
des weltwärts-Programms und beriet das BMZ. Bei einer Sonder-
sitzung im Dezember 2011 legten die Beiratsmitglieder gemein-
sam mit dem BMZ und der Koordinierungsstelle weltwärts (Kww – 
ehemals weltwärts-Sekretariat) im Rahmen eines Workshops die 
wichtigsten Handlungsfelder auf Grundlage der Handlungsemp-
fehlungen fest. Den Workshop leitete Matías Krämer von Rambøll 
Management Consulting. Die Beiratsmitglieder hatten dabei die 
Möglichkeit, die aus ihrer Sicht wichtigsten Handlungsfelder zu 
benennen. Diese wurden systematisiert. Danach definierte das 
Plenum die Themengebiete, die sich daraus ergaben.
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Folgende Themengebiete sind bestimmt worden:

Im Anschluss wurden bei einem „World-Café“ Problemzustände 
benannt sowie erste Aufträge für die sieben Themengebiete er-
arbeitet. Der Beirat vereinbarte, für den Zeitraum des Follow-Up-
Prozesses eine „Steuerungsgruppe zur Umsetzung der Evaluie-
rungsempfehlungen“ einzusetzen. Die Steuerungsgruppe sollte 
den weiteren Prozess strukturieren und konkretisieren. 

Folgende zivilgesellschaftlichen Akteure bildeten mit 
dem BMZ und der Koordinierungsstelle weltwärts die 
Steuerungsgruppe:

•	 Arbeitskreis „Lernen und Helfen in Übersee“ e. V. (AKLHÜ)

•	 Entwicklungspolitisches Forum evangelischer 			 
Freiwilligendienste (eFeF)

•	 Stiftung Nord-Süd-Brücken

•	 Katholischer Verbund entwicklungspolitischer 		
Freiwilligendienste

•	 NicaNetz e. V.

•	 Verbund Weltoffen

Qualität und Wirkungen

Verfahren und 		
Instrumente

Zielgruppen-Erreichung

Inlands- und 		
Rückkehrarbeit

Süd-Nord-Komponente

Entwicklungspolitisches 
Profil

Strukturen und Prozesse 
der Partizipation
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Schritt 2: Steuerungsgruppe formu-
liert Aufträge für  Arbeitsgruppen
Die Mitglieder der Steuerungsgruppe trafen sich im Januar 2012 
zum ersten Mal. Sie einigten sich auf das weitere Vorgehen und 
richteten die Arbeitsgruppen (AGs) zu den identifizierten The-
mengebieten ein. 

Die Mitglieder vereinbarten, dass Jürgen Deile (eFeF / Evangeli-
scher Entwicklungsdienst) und Achim Mortier (BMZ – Referat 110) 
die Steuerungsgruppe leiten sollten. Um effektive Sitzungen zu 
gewährleisten, wurden Schlüsselakteurinnen und - akteure be-
nannt sowie relevante Aktivitäten bestimmt. Anschließend wur-
den Rollenverständnisse diskutiert und geklärt. Dazu wurde die 
RACI-Methode angewandt. 

Die Mitglieder der Steuerungsgruppe waren sich einig, dass die 
Steuerungsgruppe ein Entscheidungsgremium sein sollte und sie 
als Mitglieder in gemeinsamer Verantwortung für die getroffe-
nen Entscheidungen stehen sollten. Sie übernahmen daher um-
fassende Verantwortung (Responsibility) und verstanden es als 
ihre Aufgabe, Rechenschaft über Erfolg oder Misserfolg (Accoun-
tability) abzulegen. 

Der Koordinierungsstelle weltwärts wurde für den gesamten 
Prozess eine technische Unterstützungsfunktion zugewiesen. 
Insbesondere bei der Entscheidung zur Umsetzung der Hand-
lungsempfehlungen sah die Steuerungsgruppe einen hohen Be-
ratungs- und Informationsbedarf. Die Rückkopplung zwischen 
der Steuerungsgruppe und den AGs sollte dadurch gewährleistet 
werden, dass Mitglieder der Steuerungsgruppe sowohl in den AGs 
mitarbeiten als auch diese koordinieren sollten. Für jede AG wur-
den zwei Personen benannt, die für die Koordination zuständig 
sein sollten. 

Dabei vertrat jeweils eine Person das BMZ bzw. die Koordinie-
rungsstelle weltwärts, die andere die Zivilgesellschaft (siehe Fol-
geseite).

RACI – 
R	 esponsible
A	 ccountable
C	 onsulted
I	 nformed

Entscheidungs-
gremium
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1.  AG „Strukturen und Prozesse der Partizipation“: 	

•	 Achim Mortier		  •   Hartwig Euler
BMZ – Referat 110		          Arbeitskreis „Lernen und Helfen in 	
					            Übersee“ e. V.  (AKLHÜ)

2.  AG „Qualität und Wirkungen“			 

•	 Kordula Mehlhart		  •   Hermann-Josef Platzbecker
BMZ – Referat 110		          Arbeitsgemeinschaft für Entwick-	
					             lungshilfe e. V. (AGEH) / Forum für 	
					             Interkulturellen Dialog e. V. (FID)

3.  AG „Verfahren und Instrumente“		

•	 Achim Mortier		  •   Christian Grözinger 
BMZ – Referat 110		         Freunde der Erziehungskunst 		
					            Rudolf Steiners e. V.

4.  AG „Zielgruppen-Erreichung“			 

•	 Karin Schüler 		  •   Jan Wenzel 
Koordinierungsstelle weltwärts 	        Stiftung Nord-Süd-Brücken

5.  AG „Inlands- und Rückkehrarbeit“

•	 	Benjamin Haas 		  •   Ivo Schnipkoweit 
Koordinierungsstelle weltwärts 	        NicaNetz e. V.

6.  AG „Süd-Nord-Komponente“			 

•	 Benjamin Haas 		  •   Jan Wenzel 
Koordinierungsstelle weltwärts 	        Stiftung Nord-Süd-Brücken

7.  AG „Entwicklungspolitisches Profil“

•	 Benjamin Haas		  •   Hartwig Euler
Koordinierungsstelle weltwärts 	        Arbeitskreis „Lernen und Helfen in 	
					           Übersee“ e. V.  (AKLHÜ)		

			    		  •   Jan Wenzel 
 	        				           Stiftung Nord-Süd-Brücken

Jede AG sollte Vorschläge für Maßnahmen zur Weiterentwicklung 
des Programms für die Steuerungsgruppe erarbeiten. Die Koordina-
torinnen und Koordinatoren der AGs sollten die Steuerungsgruppe 
über die Ergebnisse und den Arbeitsstand in den AGs informieren. So 
sollte die Steuerungsgruppe Entscheidungen zu den vorgeschlage-
nen Maßnahmen treffen und zugleich ihrer Schnittstellenfunktion 
gerecht werden können. Auf Grundlage der Ergebnisse des ersten 
Workshops im Rahmen der Sonderbeiratssitzung sind dann gemein-
sam die konkreten Arbeitsaufträge für die AGs bestimmt worden.

  III. Methodik und Verlauf des Follow-Up-Prozesses   
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Schritt 3: Steuerungsgruppe sorgt 
für hohe Partizipation
Da weltwärts ein sehr komplexes Programm mit vielen unter-
schiedlichen Akteursgruppen ist, war das Hauptanliegen der 
Steuerungsgruppe, so viele Akteurinnen und Akteure wie mög-
lich in den Prozess mit einzubeziehen. Hauptakteure des Pro-
gramms in Deutschland sind EOs, zurückgekehrte Freiwillige so-
wie das BMZ und die Koordinierungsstelle weltwärts.

Die Einbindung erfolgte auf drei Wegen: 

1.	 Auf der Offenen Trägertagung im Herbst 2011 wurden 
Listen ausgelegt und das Interesse an einer Beteili-
gung an AGs, insbesondere bei den EOs abgefragt.

2.	 Nachdem die Steuerungsgruppe die Themen der AGs 
konkretisiert hatte, bestand für alle nochmals die Gele-
genheit, Interesse an der Mitarbeit zu bekunden. Dazu 
wurde eine E-Mail an alle EOs und Rückkehrvereini-
gungen geschickt. 

3.	 Für AGs, die nicht ausreichend besetzt waren, oder bei 
denen aus Sicht der Koordinatorinnen und Koordina-
toren Bedarf an weiteren Fachleuten bestand, wurden 
gezielt weitere Personen angesprochen und um Betei-
ligung gebeten. Im Januar und Februar 2012 lud die 
Leitung der Steuerungsgruppe die Personen ein, die In-
teresse bekundet hatten, sich an den AGs zu beteiligen.

Schritt 4: Arbeitsgruppen beraten 
mögliche MaSSnahmen
Die Arbeitsphase begann unmittelbar, nachdem die Steuerungs-
gruppe zur Beteiligung an den AGs eingeladen hatte. Jede AG traf 
Terminvereinbarungen, gab teilweise Vorabstudien in Auftrag 
und entschied, wer die Moderationen der jeweiligen AG überneh-
men sollte.
Die Arbeitsphase gliederte sich in zwei Abschnitte. Der erste Ab-
schnitt dauerte bis zum Zwischentreffen der Steuerungsgruppe 
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Ende März 2012. Die Steuerungsgruppe nahm die bis dahin er-
arbeiteten Ergebnisse ab und traf so genannte Richtungsent-
scheidungen für die weitere Arbeit der AGs. Der zweite Abschnitt 
dauerte bis Ende Juni 2012, als die Steuerungsgruppe zum ab-
schließenden Treffen zusammenkam, um final über die Maß-
nahmen zur Weiterentwicklung des weltwärts-Programms zu 
entscheiden. Die Ergebnisse wurden danach der Leitung des BMZ 
vorgelegt. 

Schritt 5: Konferenzen ermöglichen 
breiten Diskurs

Um die Ergebnisse transparent zu machen und die Partnerorgani-
sationen angemessen einzubinden, fanden Ende des Jahres 2012 
insgesamt zehn Konferenzen statt, neun davon in den Partnerkon-
tinenten und eine Offene Trägertagung in Deutschland. Die je-
weils fünftägigen Partnerkonferenzen wurden von EOs, ihren Ko-
operationspartnern und einer Rückkehrvereinigung organisiert. 
Alle drei Akteursgruppen konnten sich um die Durchführung 
einer der Konferenzen bewerben. Die Offene Trägertagung lag in 
der Verantwortung der Steuerungsgruppe und wurde von der Ko-
ordinierungsstelle weltwärts geschäftsführend vorbereitet.

Schritt 6: Abnahme der Ergebnisse 
durch die Hausleitung des BMZ und 
Konkretisierung der Ergebnisse
Im Oktober 2012 wurden die Ergebnisse des Follow-Up-Prozesses 
von der Hausleitung des BMZ abgenommen. Zwischen Herbst 
2012 und Frühjahr 2013 traf sich die Steuerungsgruppe des 
Follow-Up-Prozesses zwei weitere Male, um die Ergebnisse und 
Maßnahmen zu konkretisieren sowie den Übergang in die neue 
Steuerungsstruktur des Programms vorzubereiten. In dieser Zeit 
trafen sich auch einige der AGs, um die entwickelten Maßnah-
men weiter voranzubringen. Mit der Konstituierung des neuen 
Programmsteuerungsausschusses (dazu mehr in Kapitel IV) im 
April 2013, war der Follow-Up-Prozess endgültig abgeschlossen. 

Partnerkonferenzen 
siehe Grafik rechts

Siehe auch Übersicht  
auf der folgenden 

Doppelseite

http://issuu.com/action/page?page=37	
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Kontinent Region und 
Veranstaltungsort

Durchführende Organisation Zeitraum

Afrika West-Afrika /     
Ghana

ICJA Freiwilligenaustausch welt-
weit, Freundeskreis Afrika e.V.

Nov 2012

Ost-Afrika /         
Tansania

Via e. V., artefact, Deutsch-             
Tanzanische-Partnerschaft

Dez 2012

Südl. Afrika /
Südafrika

South African German Network e.V. 
(SAGE Net) 

Nov 2012

Asien Nord-Indien und 
Nepal / Indien

Deutsch-Indische-Zusammen-
arbeit (DIZ), Karl-Kübel-Stiftung

Okt 2012

Süd-Indien und 
Bangladesch / 
Indien

ICJA Freiwilligenaustausch         
weltweit e.V., Karl-Kübel-Stiftung

Dez 2012

Südost-Asien und 
Pazifik / Philippinen

AFS - Interkulturelle                                
Begegnungen e.V.

Nov 2012

Latein-
amerika

Cono Sur /                    
Argentinien

Ev. - luth. Missionswerk in                    
Niedersachsen (ELM)

Okt 2012

Andenraum / 
Bolivien

DRK Hessen, Volunta Nov 2012

Zentralamerika und 
Karibik / Nicaragua

NicaNetz e.V. Nov. 2012

Weltwärts Partnerkonferenzen 2012
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Follow-Up der weltwärts-Evaluierung

1. Phase
Arbeitsgruppen

2. Phase
Arbeitsgruppen

Vorlage des 
Evaluierungsberichts

03. Dezember
Sitzung des

Sonderbeirats: 
Follow-Up-Prozess 
wird beschlossen

09. Januar
Erstes Treffen der 

Steuerungsgruppe:
Der Follow-Up-Prozess 

wird geplant

2011 Dez Jan Feb Mar Apr Mai JunNov

13. Juni
Präsentation der vorläu-
figen Ergebnisse im Aus-

schuss für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Ent-
wicklung des Bundestages

25. - 26. Juni
Entscheidungstreffen der 

Steuerungsgruppe:
Die Arbeitsgruppen-Ergeb-

nisse werden besprochen 
und abgenommen

29. März: 
Zweites Treffen der 
Steuerungsgruppe:
Zwischen-Check der 

Arbeitsgruppen-
Ergebnisse

2012
Beginn der 
Evaluierung 
im Nov 2010

(nach 
dreijähriger
Pilotphase)
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Jul Aug Sep Okt Nov Dez

24. Oktober
Abnahme der Ergebnisse 

durch die Hausleitung 
des BMZ

25. - 26. Oktober
Offene Trägertagung 

für weltwärts-Akteure in 
Deutschland:

Die Ergebnisse werden 
allen weltwärts-Akteuren 
vorgestellt und diskutiert

Partnerkonferenzen 
in Afrika, Asien und 

Lateinamerika

5. Juli
Koordinierungs-

treffen für Partner-
konferenzen: 

Gemeinsame The-
men werden abge-

stimmt

Erstellung der 
Leitungsvorlage 

für das BMZ

2013 Jan Feb Mar Apr

18. Dezember
Außerordentliches 

Treffen der 
Steuerungsgruppe:

Das weitere Vorgehen 
wird besprochen

10. Januar 
Auswertungstreffen der 

Partnerkonferenzen: 
Gemeinsame Ergebnisse 

werden festgehalten

12. März
Außerordentliches 

Treffen der 
Steuerungsgruppe:

Die Konstituierung des 
PSA wird vorbereitet

30. April
Konstituierende Sitzung 

des Programmsteuerungs-
ausschusses: 

Die neue Steuerungsstruktur 
für „das Gemeinschaftswerk 

weltwärts“ tritt in Kraft
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IV.  
Die Arbeits
gruppen

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der sieben 
Arbeitsgruppen (AGs) des Follow-Up-Prozesses vorgestellt, 
die von der Steuerungsgruppe im Juni 2012 abgenommen 
wurden und von dieser bis zur Konstituierenden Sitzung 
des Programmsteuerungsausschuss (PSA) im April 2013 
zur Umsetzung vorbereitet wurden. Auf Grundlage  
dieser Ergebnisse werden Änderungen im Programm 
vorgenommen. Jedes der folgenden Unterkapitel widmet 
sich einer AG. Die Unterkapitel sind parallel aufgebaut, um 
Übersichtlichkeit zu gewährleisten. Zu Beginn eines jeden 
Unterkapitels werden die Personen genannt, die in der ​ 
jeweiligen AG mitgewirkt haben. Im Anschluss wird der 
Auftrag der AG skizziert, den die Steuerungsgruppe ihr 
erteilt hatte. Einigen AGs dienten Vorabstudien als Grund-
lage für ihre Arbeit. Die zentralen Erkenntnisse dieser 
Studien werden kurz vorgestellt, um bestmögliche Nach-
vollziehbarkeit und Transparenz der Ergebnisse zu bieten, 
welche die AGs erarbeitet haben. Die Studien sind in voller 
Länge auf der weltwärts-Website abrufbar. Die von den 
AGs erarbeiteten Ergebnisse werden im Hauptteil eines  
jeden Unterkapitels vorgestellt.

http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/weltwaerts-infomaterial.html?pubtype=4
http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/weltwaerts-infomaterial.html?pubtype=4
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  IV. Die Arbeitsgruppen 

1.  AG Strukturen und Prozesse  
der Partizipation

 1.1   Wer war dabei?

Koordination
•	 Hartwig Euler  

Arbeitskreis Lernen und Helfen in Über-
see e. V. (AKLHÜ)

•	 Achim Mortier 					   
BMZ-Referat 110 „Grundsätze, Vorhaben 
privater Träger, weltwärts, 		
private Entwicklungsdienste“

Mitglieder
•	 Nicole Andrée

ICJA Freiwilligenaustausch weltweit e. V.

•	 Michael Bogatzki
AFS Interkulturelle Begegnungen e. V.

•	 Jürgen Deile
Brot für die Welt – Evangelischer 
Entwicklungsdienst / evangelisches 
Forum entwicklungspolitischer Freiwilli-
gendienst

•	 Christian Grözinger
Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners e. V.

•	 Barbara Kerime
Katholischer Verbund entwicklungspo-
litischer Freiwilligendienste

•	 Astrid Neumann
Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Susanne Nieländer
Eine Welt Netz NRW e. V.

•	 Rosa Reinisch
grenzenlos e. V.

•	 Jens Röskens
Don Bosco Volunteers

•	 Ivo Schnipkoweit
NicaNetz e. V.

•	 Karin Schüler
Engagement Global gGmbH 

•	 Vu Truong
Vietnamesische interkulturelle Frauen-
initiative in Deutschland e. V.

Moderation
•	 Matías Krämer

Rambøll Management Consulting 
GmbH

•	 Jan-Oliver Scheller
Rambøll Management Consulting 
GmbH

40
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Moderation
•	 Matías Krämer

Rambøll Management Consulting 
GmbH

•	 Jan-Oliver Scheller
Rambøll Management Consulting 
GmbH

1.2   Was war zu tun?

Die Handlungsempfehlungen Drei und Fünf des Evaluierungs-
berichts lagen dem Auftrag der AG „Strukturen und Prozesse der 
Partizipation“ zugrunde.

Handlungsempfehlung 3
Die Gemeinsamkeiten von Akteuren der Zivilgesellschaft 
und dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung sollten gestärkt werden. 

Handlungsempfehlung 5
Die Durchführungsverantwortung der Zivilgesellschaft 	
sollte gestärkt werden. 

Was sollte erreicht werden?
•	 Die Verantwortlichkeit für das weltwärts-Programm sollte 

geklärt werden, wobei das weltwärts-Programm von der 
Zivilgesellschaft und dem BMZ gemeinsam weiterentwi-
ckelt und gesteuert werden sollte.

•	 Die Mandatierung der Akteurinnen und Akteure sowie ihr 
Zusammenwirken sollten geklärt werden.

•	 Ein gemeinsames Steuerungsgremium sollte mandatiert 
werden.

•	 Die zivilgesellschaftliche Vernetzung sollte gestärkt wer-
den. U. a. sollten Plattformen der EOs gebildet werden.

Wie sollte das erreicht werden?
•	 Die Struktur des neuen Gremiums und die Aufgabenver-

teilung sollte festgelegt werden.

•	 Die Interessenvertretung sollte geklärt werden, z. B. per 
Memorandum of Understanding oder Geschäftsordnung.

•	 Die Form der zivilgesellschaftlichen Vernetzung sollte 
geklärt werden.
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1.3   Was wurde erreicht?

weltwärts wird zum Gemeinschaftswerk

Die zivilgesellschaftlichen Akteursgruppen des weltwärts-Pro-
gramms und das BMZ haben entschieden, den Freiwilligendienst 
zukünftig gemeinsam zu tragen und zu verantworten. 

Um weltwärts möglichst gleichberechtigt zu tragen und weiter
zuentwickeln, wurde eine neue Steuerungsstruktur mit einem 
Steuerungsgremium entwickelt.

Die neue Steuerungsstruktur im weltwärts-Programm 
zeichnet sich durch folgende Grundelemente aus:

•	 Der Programmsteuerungsausschuss (PSA) löst den be-
stehenden weltwärts-Beirat ab. Mitglieder des PSA sind 
Vertreter/innen des BMZ, der Koordinierungsstelle 
weltwärts, der in Interessenverbünden organisierten EOs 
und der Rückkehrer/innen. Die Entsendeorganisationen 
(EOs) sind aufgefordert, sich bestehenden Interessenver-
bünden anzuschließen oder neue zu gründen. Der PSA 
konstituierte sich im April 2013.

•	 Jede EO schließt sich einem Qualitätsverbund an (s. IV.2.3).

•	 Sitzverteilung, Entscheidungsfindung und Aufgaben des 
PSA sind in einer Geschäftsordnung (siehe Folgeseiten) 
definiert.

•	 Zwei dauerhafte Arbeitskreise (AKs) zu den Themen Qua-
lität und Verfahren werden vom PSA eingesetzt.

•	 Zwei zeitlich begrenzte Arbeitsgruppen (AGs) zu den 
Themen Zielgruppen-Erreichung  und Süd-Nord-Kompo-
nente sollen eingerichtet werden. Weitere AGs können 
bei Bedarf vom PSA eingesetzt und beauftragt werden.

•	 Eine Ombudsstelle für Freiwillige wird geschaffen. 

•	 Eine angemessene Beteiligung von Partnerorganisatio-
nen aus den weltwärts-Partnerländern muss hergestellt 
werden. 

http://issuu.com/action/page?page=56
http://issuu.com/action/page?page=44


  1.  AG Strukturen und Prozesse der Partizipation 

43

Die Geschäftsordnung des PSA

Die AG „Strukturen und Prozesse der Partizipation“ hat auf ihrer 
letzten Sitzung eine Geschäftsordnung für den PSA beschlos-
sen. Diese wurde auf Wunsch des BMZ in der ersten Sitzung des 
neuen PSA in einigen Punkten verändert. Im Folgenden wird 
die endgültige Fassung der Geschäftsordnung abgedruckt. Sie 
unterscheidet sich von der im Follow-Up-Prozess beschlossenen 
Fassung im Wesentlichen dadurch, dass die ursprüngliche Fas-
sung einen Abstimmungsmodus beinhaltete. Dabei waren BMZ 

* Die Koordinierungsstelle weltwärts ist Teil der ENGAGEMENT GLOBAL gGmbH, diese arbeitet im Auftrag der Bundes-
   regierung und wird vom Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung finanziert.

Partner-
Organisationen

Entsende-
Organisationen

Freiwillige

Externe 
Prüfinstanzen

AK
„Qualität“

AK
„Verfahren“

Qualitäts
verbünde

Rückkehr-
vereinigungen

Interessen-
verbünde

der EOs

Die Weltwärts-Steuerungsstruktur

Koordi-
nierungs-

stelle 

weltwärts *

Fach-
AGs

Programm-
steuerungs-
ausschuss

(PSA)
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und Vertreterinnen und Vertreter der Verbünde stimmberech-
tigt, da sie die Durchführungsverantwortung für das Programm  
haben. Die Vertreterinnen und Vertreter der Rückkehrerinnen 
und Rückkehrer waren beratende Mitglieder, die Koordinierungs-
stelle weltwärts als technisches Sekretariat hat Gaststatus. In der 
neuen Fassung wird darauf abgezielt, Entscheidungen möglichst 
im Konsens zu treffen.

Präambel
Das Förderprogramm weltwärts ist ein vom Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) und von der 
Zivilgesellschaft als Gemeinschaftswerk getragenes und verantworte-
tes Programm. Um es verantwortungsvoll gemeinsam zu tragen und 
weiter zu entwickeln, richten die das Förderprogramm verantworten-
den Partner/innen ein Steuerungsgremium – den Programmsteue-
rungsausschuss (PSA) – ein.

1.	 Ziel und Funktion des PSA
1.1.	 Der PSA ist ein von BMZ und Zivilgesellschaft gemeinsam getra-

genes Forum im weltwärts-Förderprogramm.

1.2.	 Der PSA soll alle direkt am Programm beteiligten Akteure ange-
messen beteiligen.

1.3.	 Vorrangige Ziele der Arbeit des PSA sind die systematische Ein-
bindung der Programmbeteiligten in die Steuerung des welt-
wärts-Förderprogramms und die Herstellung von Transparenz 
hinsichtlich von Verfahren und Entscheidungen in der gemein-
samen Programmsteuerung.

1.4.	 Es ist die Aufgabe des PSA alle übergeordneten Programmaspekte 
und Fragen der Programmentwicklung und Programmplanung 
zu beraten und bei unterschiedlichen Interessen Konsens herbei-
zuführen. 

2.	 Zusammensetzung des PSA
2.1.	 Der PSA setzt sich zusammen aus 

•   Vertreter /innen des BMZ und der Koordinierungsstelle welt-
 wärts, die Teil der Engagement Global gGmbH ist  (bis zu 5 Sitze).

•  Vertreter /innen der Entsendeorganisationen vertreten durch
ihre Interessensverbünde. Die Zahl der Sitze pro Interessens-
verbund im PSA ergibt sich aus der Anzahl der Entsendungen 
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seiner Mitgliedsorganisationen im der Mandatierung vorange-
henden Kalenderjahr: 100-499 Entsendungen: 1 Sitz, 500-999 
Entsendungen: 2 Sitze, ab 1000 Entsendungen: 3 Sitze. Über die 
Entsendung ihrer Vertreter/innen in den PSA entscheidet jeder 
Verbund autonom. 

•  Vertreter/in der weltwärts-Rückkehrer/innen (2 Sitze). Diese
 müssen sich breit aus dem Kreis der Rückkehrer/innen des welt-
wärts-Förderprogramms mandatieren. Von der Gesamtheit der 
Rückkehrenden ist möglichst vielen die Gelegenheit zu geben, 
sich an der Wahl zu beteiligen. 

•  Eine angemessene Beteiligung von Partnerorganisationen aus 
den weltwärts-Empfängerländern  ist herzustellen.  

2.2.	 Sowohl unter den Mitgliedern von staatlicher als auch zivilgesell-
schaftlicher Seite ist Gender-Balance herzustellen. 

2.3.	 Die Mitglieder des PSA werden dem BMZ namentlich benannt 
sowie ihre Mandatierung gegenüber dem BMZ nachgewiesen. 
Sie können sich in den Sitzungen des PSA durch Vertreter/innen 
ihres Interessensverbundes bzw. Ihrer jeweiligen Organisation/
Institution vertreten lassen. Jeder Interessenverbund benennt 
namentlich eine Vertretung pro Verbund.

2.4.	 Die Mandatierung der Mitglieder des PSA erfolgt für zwei Jahre. 
Eine wiederholte Mandatierung ist möglich. 

2.5.	 Nach Bedarf können die Mitglieder des PSA Gäste zu bestimmten 
Themen oder zur Beratung zu den Sitzungen des PSA einladen. 
Die Einladung erfolgt über die Koordinator/innen. 

3.	 Verfahren zur Entscheidungsfindung
3.1.	 Entscheidungen des PSA sollen im Konsens getroffen werden. 

Alle Mitglieder des Steuerungsgremiums streben an, größtmög-
lichen Konsens über Fragen der Programmsteuerung und -ent-
wicklung zu finden. 

3.2.	 Die abschließende Entscheidungskompetenz liegt bei den 	
Vertreter/innen des BMZ.

3.3.	 Für den Fall, dass anstehende Entscheidungen die Befugnis des 
PSA übersteigen, trifft der PSA vorbereitende Entscheidungen. 
Vorbereitende Entscheidungen werden  beschlossen, wenn die 
Vertreter/innen des BMZ sowie eine Mehrheit der anwesenden 
Vertreter/innen der Verbünde zustimmen. Diese ermöglichen 
den Mitgliedern des Steuerungsgremiums weitere interne Ab-
stimmungen in ihren Institutionen. Es gilt eine jeweils zu verein-
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barende Fristenregelung. Vergeht die Frist ohne Einspruch, gilt 
die vorbereitende Entscheidung als angenommen.

3.4.	 Wenn kein Konsens zustande kommt, wird der Dissens im Proto-
koll dokumentiert sowie weitere Schritte vorgeschlagen.

3.5.	 Entscheidungen können schriftlich (auch per Mail) im Umlauf-
verfahren getroffen werden. Entscheidungen gelten im schriftli-
chen Verfahren, wenn alle PSA-Mitglieder zustimmen.

4.	 Innere Ordnung des PSA
4.1.	 Der PSA tagt nach Bedarf, mindestens zwei Mal in einem Kalen-

derjahr.

4.2.	 Der Vorsitz des PSA wird gemeinschaftlich von einem Vertreter/
einer Vertreterin des BMZ und eines Interessenverbundes wahr-
genommen. Die Sitzungen werden von den Koordinator /innen 
gemeinschaftlich geleitet.

4.3.	 Die Vorsitzenden laden zu den Sitzungen des PSA mit einer Frist 
von drei Wochen ein. 

4.4.	 Mit der Einladung wird eine Tagesordnung versandt. Alle Mitglie-
der des PSA haben die Möglichkeit, Themen für die Tagesordnung 
zu bestimmen. Diese werden den Vorsitzenden mitgeteilt. 

4.5.	 Entscheidungsvorlagen und andere Unterlagen für die Sitzung 
müssen bis 7 Tage vor dem Sitzungstermin den Mitgliedern vor-
liegen. 

4.6.	 Sitzungen des PSA finden am Sitz des BMZ in Bonn statt, sofern die 
Mitglieder des PSA sich nicht auf einen anderen Ort verständigen. 

4.7.	 Über die Sitzungen des PSA wird ein Protokoll verfasst. Die Pro-
tokollführung wird für die Sitzungen jeweils vereinbart. Das 
Protokoll wird nach den Sitzungen von der Koordinierungsstelle 
weltwärts nach Abstimmung mit dem Vorsitz an alle Mitglieder 
versandt. Wenn 21 Tage nach Versand des Protokolls kein Wider-
spruch bzw. keine Änderungsvorschläge oder Korrekturen bei 
den Vorsitzenden vorgebracht werden, gilt es als angenommen.  

4.8.	 Die Koordinierungsstelle weltwärts übernimmt logistische und 
organisatorische Aufgaben: Hierzu zählen insbesondere: der Ver-
sand der Einladungen und des Protokolls der Sitzungen, sowie die 
Abrechnung der Fahrtkosten.

4.9.	 Abschließend getroffene Entscheidungen werden, sofern nicht 
Vertraulichkeit vereinbart wurde, allen relevanten programm-
beteiligten Akteuren in geeigneter Form zugänglich gemacht.
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5.	 Gremien des PSA
		  Der PSA kann zu spezifischen Themen kontinuierliche Arbeits-

kreise (AK) und zeitlich beschränkte Arbeitsgruppen (AG) ein-
setzen und beauftragen. Diese AK und AG arbeiten im Auftrag 
des PSA an festgelegten Fragestellungen und Themen der Pro-
grammentwicklung- und -umsetzung. Als Fachkreise und Fach-
gruppen bereiten sie Entscheidungsvorlagen für den PSA vor und 
können dem PSA eigeninitiativ Vorschläge zu ihrem Fachbereich 
unterbreiten. Die jeweilige Zusammensetzung und Mandatie-
rung der AK und AG ist in jedem Fall einzeln festzulegen. 

6.	 Vergütung des PSA
		  Die Mitglieder des PSA erhalten für Ihre Tätigkeit kein besonderes 

Entgelt. Jedes Mitglied des PSA hat Anspruch auf Erstattung der 
zur Teilnahme an den PSA-Sitzungen erforderlichen Reisekosten 
gemäß Bundesreiskostengesetz durch die Koordinierungsstelle 
weltwärts. Grundlage für die Bemessung der Höhe der zu erstat-
tenden Reisekosten ist der inländische Wohnort der Mitglieder 
des PSA. 

7.	 Vertraulichkeit
		  Jedes Mitglied des PSA ist verpflichtet, Stillschweigen über alle 

vertraulichen Angelegenheiten des weltwärts-Programms und 
des BMZ und der Koordinierungsstelle weltwärts zu bewahren, 
die es in seiner Eigenschaft als Mitglied des PSA erfährt. Dies gilt 
auch nach Beendigung des Amtes. Vertraulichkeit einzelner An-
gelegenheiten ist zu vereinbaren.

8.	Ä nderungen der Geschäftsordnung
		  Die Geschäftsordnung kann nur durch Beschluss des PSA und 

nicht ohne Zustimmung der Vertreter/innen des BMZ geändert 
werden.
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1.4   Was meinen ag-Mitglieder?

„Die Erfahrungen mit dem Verlauf der AG ‚Strukturen 
und Prozesse der Partizipation’ sowie deren Ergebnisse 
haben aus meiner Sicht die zivilgesellschaftlich-staatli-
che Zusammenarbeit im Gemeinschaftswerk weltwärts 
fundamental gestärkt. Die in der Evaluierung zu Recht 
hinterfragte Rolle und Funktion des bisherigen Beirats, 
die damit verbundene Zusammenarbeit zwischen Staat 
und zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteuren 
im Programm und die ebenfalls in der Evaluierung 
thematisierte Problematik der programmatischen 	
Ownership wurden von der AG konstruktiv aufgegrif-
fen. Bereits die strukturelle Umsetzung des Follow-
Up-Prozesses selbst spiegelte den Wunsch nach einer 
kooperativen staatlich-zivilgesellschaftlichen Zusam-
menarbeit bei der Wahrnehmung von programmati-
scher Verantwortung wider.

Aus meiner Sicht sind die Ergebnisse der AG auch dem ge-
meinschaftlich geplanten und durchlaufenen Prozess zu 
verdanken. Bereits während des Follow-Up-Prozesses hat sich 
für den Übergang eine Steuerungsgruppe konstituiert. Aus 
der Steuerungsgruppe bildeten sich für jede Arbeitsgruppe 
staatlich-zivilgesellschaftliche Tandems, welche die Bear-
beitung der verschiedenen Themenbereiche des Follow-Up-
Prozesses steuerten und begleiteten. Auch für die Sprecher-/
innenrolle der Steuerungsgruppe wurde ein solches Tandem 
gebildet.

Die Ergebnisse der AG greifen die positiven 
Erfahrungen mit dieser Struktur auf. Als ein von 
BMZ und zivilgesellschaftlichen Akteurinnen 
und Akteuren getragenes und verantwortetes 
Gemeinschaftswerk wird weltwärts dement-

48
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sprechend künftig von einem gemeinsamen Pro-
grammsteuerungsausschuss (PSA) begleitet und 
weiterentwickelt. Um Programmqualität und Pro-
grammverantwortung zu gewährleisten, wird die 
Organisation in Verbünden obligatorisch für die Aner-
kennung von Entsendeorganisationen (EOs). Themen, 
die einer ständigen fachlichen Begleitung bedürfen, 
werden von Arbeitskreisen aufgegriffen, die der PSA 
einsetzt. Dadurch wird notwendige fachliche Experti-
se gewährleistet.

Die künftige Organisation der EOs in Verbünden stellt 
jedem Entsendedienst einerseits frei, wie viel gemein-
same Programmverantwortung er wahrnehmen will. 
Andererseits ermöglicht dies bei einer auch großen 
Zahl beteiligter Organisationen, Einfluss auf die pro-
grammatische Entwicklung von weltwärts zu nehmen.

Von besonderer Bedeutung scheint mir, dass die gemeinsame 
Verantwortung für das Gemeinschaftswerk auf dem Subsidi-
aritätsprinzip und dem gemeinsamen Wunsch nach einem 
möglichst hohen Maß an Autonomie der zivilgesellschaftli-
chen Akteurinnen und Akteure aufbaut und von gegensei-
tigem Respekt vor der jeweiligen Rolle der staatlichen und 
zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteure getragen 
wird. Von den beteiligten Akteurinnen und Akteuren ist da-
bei gegenseitige Achtsamkeit und eine auf Transparenz und 
Vertrauen basierende Zusammenarbeit gefordert. Mir hat 
der Follow-Up-Prozess gezeigt, dass die Voraussetzungen für 
eine solche Zusammenarbeit im Gemeinschaftswerk welt-
wärts gegeben sind.“

Jürgen Deile, Brot für die Welt - Evangelischer Entwicklungsdienst / eFeF
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„Zusammenfassend kann ich sagen, dass mich die 
Ergebnisse der AG am Ende des Follow-Up-Prozesses 
durchaus beeindruckt haben. Natürlich war der Prozess 
nicht immer leicht. Hartnäckig und kontrovers wurden 
die jeweiligen Standpunkte diskutiert, wobei Machta-
symmetrien deutlich wurden. Aber ich konnte – und 
das möchte ich positiv bewerten – als einer der weni-
gen Rückkehrenden unmittelbar an der zukünftigen 
(Partizipations-)Struktur des Programms mitarbeiten. 
Dabei konnte ich unsere Interessen als Rückkehrende  
artikulieren.

Mit den Ergebnissen bin ich durchaus zu-
frieden [...]. Meiner Meinung nach liegen die 
Chancen für das Programm in der breiten und 
paritätischen Repräsentation der am Pro-
gramm beteiligten Akteurinnen und Akteure. 
Auch das klar definierte Aufgabenprofil des 
Programmsteuerungsausschusses birgt viel 
Potential und ist eine Verbesserung im Ver-
gleich zum Profil des bisherigen Beirats, dem 
ich angehörte.
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  1.  AG Strukturen und Prozesse der Partizipation 

Die Aufgabe der Akteurinnen und 
Akteure liegt für mich auf der Hand: 
die Gewährleistung der Weiterent-
wicklung und der kontinuierlichen 
Begleitung des Programms gemein-
sam mit allen relevanten Akteurin-
nen und Akteuren. Dabei sollte das 
Potential und Wissen über die bisher 
unterrepräsentierten Zielgruppen – 
nicht zu vergessen die Rückkehrenden 
und Partnerorganisationen – intensiv 
genutzt werden!

Die Mitarbeit in der AG ‚Strukturen und Prozesse der 
Partizipation‘ hat für mich als Rückkehrer stets eine 
große Herausforderung dargestellt. Nicht nur, weil ich 
meistens der einzige ehrenamtlich Tätige in der AG 
war und die Arbeit mit dem Studium und der Familie 
vereinbaren musste. Mein Engagement in der AG hat 
mich persönlich bereichert und auch, so hoffe ich, den 
Prozess.“

Ivo Schnipkoweit, NicaNetz e. V.
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Moderation
•	 Weronika Klosek 
•	 Matías Krämer
•	 Tobias Stern

alle drei von Rambøll Management 
Consulting GmbH 

•	 Christine Meyer
Evangelische Freiwilligendienste / 
Konferenz evangelischer Freiwilligen-
dienste

•	 Sarah Mieth
ICJA Freiwilligenaustausch weltweit e. V.

•	 Achim Mortier
BMZ-Referat 110 „Grundsätze, Vorhaben 
privater Träger, weltwärts, 		
private Entwicklungsdienste“

•	 Carmen Pietsch
Arbeitsgemeinschaft Pfingstlich Charis-
matischer Missionen e. V.

•	 Cäcilie Raiser
Evangelische Freiwilligendienste / 
Konferenz evangelischer Freiwilligen-
dienste

•	 Julia Schieffer
AFS Interkulturelle Begegnungen e. V.

•	 Andreas Sohl
Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden 
KdöR

•	 Ana-Maria Stuth
Quifd – Agentur für Qualität in 	
Freiwilligendiensten

•	 Cathrin Thiele
Jugend im Ausland

•	 Linda Waldhof
Kolpingwerk Deutschland gGmbH

2.  AG Qualität und Wirkungen 

2.1  Wer war dabei?

Koordination
•	 Hermann-Josef Platzbecker

fid – Arbeitsgemeinschaft für 		
Entwicklungshilfe e. V.

•	 Kordula Mehlhart
BMZ-Referat 110 „Grundsätze, Vorhaben 
privater Träger, weltwärts, 		

private Entwicklungsdienste“

Mitglieder
•	 Michael Bogatzki  		

AFS Interkulturelle Begegnungen e. V.

•	 Silke Brauers
Aktionsgemeinschaft Dienst für den 
Frieden e. V. / Konferenz evangelischer 
Freiwilligendienste

•	 Veronica Felgentreu
Weltweite Initiative für Soziales Enga-
gement e. V.

•	 Kerstin Giebel
Fachstelle für Internationale Jugendarbeit 
der Bundesrepublik Deutschland e. V.

•	 Ulrike Gringmuth-Dallmer
Quifd – Agentur für Qualität in Freiwilli-
gendiensten

•	 Benjamin Haas
Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Fritz Heidorn
econtur gGmbH

•	 Claudio Jax 
Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners e. V.

•	 Lourens de Jong
Internationale Jugendgemeinschafts-
dienste LV Berlin e. V. / Verbund 
weltoffen

•	 Johanna Kriesel
fid – Arbeitsgemeinschaft für Entwick-
lungshilfe e. V.

•	 Christin Ludwig
Verein für internationalen und interkul-
turellen Austausch e. V.



  2.  AG Qualität und Wirkungen 

55

Moderation
•	 Weronika Klosek 
•	 Matías Krämer
•	 Tobias Stern

alle drei von Rambøll Management 
Consulting GmbH 

•	 Christine Meyer
Evangelische Freiwilligendienste / 
Konferenz evangelischer Freiwilligen-
dienste

•	 Sarah Mieth
ICJA Freiwilligenaustausch weltweit e. V.

•	 Achim Mortier
BMZ-Referat 110 „Grundsätze, Vorhaben 
privater Träger, weltwärts, 		
private Entwicklungsdienste“

•	 Carmen Pietsch
Arbeitsgemeinschaft Pfingstlich Charis-
matischer Missionen e. V.

•	 Cäcilie Raiser
Evangelische Freiwilligendienste / 
Konferenz evangelischer Freiwilligen-
dienste

•	 Julia Schieffer
AFS Interkulturelle Begegnungen e. V.

•	 Andreas Sohl
Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden 
KdöR

•	 Ana-Maria Stuth
Quifd – Agentur für Qualität in 	
Freiwilligendiensten

•	 Cathrin Thiele
Jugend im Ausland

•	 Linda Waldhof
Kolpingwerk Deutschland gGmbH

2.2   Was war zu tun?

Die Handlungsempfehlung Vier des Evaluierungsberichts lag 
dem Auftrag der AG „Qualität und Wirkungen“ zugrunde.

Handlungsempfehlung 4
Die Qualität im Programm sollte gemeinsam gesichert werden.

Was sollte erreicht werden?
•	 Grundsätzliche und spezifisch auf entwicklungspolitische 

Freiwilligendienste bezogene Anforderungen an EOs 
hinsichtlich des Qualitätsmanagements sollten definiert 
werden.

•	 Ein Konzept zur Überprüfung der Anerkennung von EOs 
sollte erstellt werden. Die Verantwortung für die Qualität 
sollte weitestgehend in Hände der EOs gelegt werden.

•	 Ein vereinfachtes Verfahren zur Anerkennung von Ein-
satzplätzen sollte entwickelt werden.

•	 Eine einheitliche Berichtsform zur Qualität der Arbeit der 
EOs sollte erarbeitet werden.

•	 Interventionsmechanismen sollten definiert werden.

Wie sollte das erreicht werden?
Es sollte dafür gesorgt werden, dass bestehende Qualitätsan-
forderungen für Freiwilligendienste die Grundanforderun-
gen für die Durchführung eines internationalen Freiwilli-
gendienstes abdecken. Darüber hinaus sollten spezifisch auf 
entwicklungspolitische Freiwilligendienste bezogene Anfor-
derungen aufgelistet und standardisiert werden.
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2.3   Grundlagendokumente

Das Thema Qualität im weltwärts-Programm ist vor dem Follow-
Up-Prozess schon in den Jahren 2008 bis 2011 maßgeblich von der 
Fachgruppe „Evaluation und Qualität“ des weltwärts-Beirates be-
arbeitet worden. Als trägerübergreifende Gruppe aus Expertin-
nen und Experten beriet sie das weltwärts-Programm hinsichtlich 
relevanter Fragestellungen zur Qualität und zur Evaluierung des 
Förderprogramms. Von September 2008 bis Dezember 2011 tagte 
diese Gruppe 18 Mal. Mit Beginn des Follow-Up-Prozesses der welt-
wärts-Evaluierung endete vorerst die Arbeit dieser Fachgruppe.
Die Fachgruppe hatte neben der Vorbereitung und Begleitung der 
Evaluierung auch Empfehlungen für die zukünftige Qualitätsar-
beit im Programm ausgesprochen und ein „Glossar zum Quali-
tätsmanagement“ zur begrifflichen Klärung erarbeitet. Abschlie-
ßend wurde von ihr ein Raster der Qualitätsanforderungen im 
weltwärts-Programm aufgelistet, das sich an den Programmricht-
linien sowie an den Empfehlungen der Qualitätsstandards und 
–kriterien von Qualität in Freiwilligendiensten (Quifd) und dem 
fid-Netzwerk internationalQM orientiert. Diese Dokumente bilde-
ten eine wichtige Grundlage für die Arbeit der AG „Qualität und 
Wirkungen“ und werden in Folge zusammenfassend dargestellt.

Resümee und Empfehlungen der weltwärts-Fachgruppe 
„Evaluierung und Qualität“ (2008-2011)

Die Fachgruppe hatte folgende Empfehlungen ausgesprochen:

•	 Der Beirat sollte entscheiden, wie mit den Ergebnissen der 
Fachgruppenarbeit im weiteren Prozess verfahren wird.

•	 Das BMZ sollte auf die Trägergruppen zugehen, um von ihnen 
zu erfahren, was sie mit Blick auf den Katalog der Anforderun-
gen an Qualität anbieten und gewährleisten können. Die bei 
internationalen Freiwilligendiensten vorhandenen Ressour-
cen im Qualitätsmanagement sollten genutzt werden (z. B. 
Qualitätssysteme des fid-Netzwerks internationalQM und von 
Quifd)

•	 Die Fachgruppe bat den zukünftig agierenden Gremien und 
dem BMZ ihre Kompetenzen an und empfahl sich zur Mitar-
beit im Follow-Up-Prozess der Evaluierung.

Dokumente in 
voller Länge 

abrufbar unter:
www.weltwaerts.de

http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/weltwaerts-infomaterial.html?pubtype=4
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•	 Der Evaluierungsprozess selbst sollte transparent gemacht 
und eine Evaluierung kontinuierlich in sinnvollen Zyklen vor-
genommen werden.

•	 In zukünftigen Arbeitsgruppen sollte von vornherein ein 
strukturiertes Projektmanagement erfolgen. Der Auftrag, die 
Aufgabenverteilung, die Rollen der Mitglieder und die Rolle 
der Moderation müssen klar sein.

•	 Eine Fachgruppe im Rahmen eines zukünftigen Arbeitskrei-
ses „Qualität“ sollte konstant besetzt sein.

Glossar zum Qualitätsmanagement (Auszug)

Die Fachgruppe „Evaluierung und Qualität“ hatte sich auf grund-
legende Begrifflichkeiten zum Thema Qualitätsmanagement in 
internationalen Freiwilligendiensten verständigt. Dazu zählen 
„Dimensionen von Qualität“, „Indikatoren“, „Qualitätsmanage-
ment“ und „Qualitätsziele“.

Qualität kann verschiedene Dimensionen haben. Diese sind:

•	 Strukturqualität

•	 Prozessqualität

•	 Ergebnisqualität

Indikatoren geben Auskunft darüber, ob Ziele und Qualitätskrite-
rien eingehalten wurden. Sie sollten beobachtbar, wahrnehmbar 
bzw. einschätzbar sein. (vgl. QS-Kompendium, Heft 24, S. 75, BMFSFJ)

Im Gegensatz zu Qualitätsstandards fungieren Indikatoren jedoch 
lediglich als „Anzeiger“ dafür, ob ein Ziel bzw. Qualitätskriterium 
erfüllt ist – und müssen deshalb nicht immer in voller Anzahl ein-
gehalten werden. Die Nutzung von Indikatoren – anstatt von Stan-
dards – kommt insbesondere für (ergebnisbezogene) Ziele und 
Qualitätskriterien in Betracht, die äußerst komplex und schwierig 
vorauszusagen sind. Es empfiehlt sich, unterschiedliche Indikato-
ren für ein Kriterium anzugeben. 

(vgl. Speck, Karsten 2006: Qualität und Evaluation in der Schulsozialarbeit. Konzepte, 	

Rahmenbedingungen und Wirkungen, Wiesbaden, S. 40)

Dimensionen von 
Qualität

Indikatoren
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Welche und wie viele Indikatoren zu erfüllen sind, wird in jedem 
Qualitätssystem unterschiedlich festgelegt. 
Qualitätsmanagement heißt zum einen, dass es mindestens einen 
Akteur gibt, welcher das Bemühen um Qualität in einer Organisa-
tion koordiniert und steuert. 

Der Begriff steht zum anderen für ein System, das folgende 	
Qualitätsmaßnahmen bzw. Schritte umfasst:

•	 Planung

•	 Lenkung

•	 Sicherung

•	 Verbesserung

Folglich zielen alle Maßnahmen darauf ab, die gesetzten Ziele 
und Erwartungen zur Zufriedenheit aller Akteure zu erreichen.

Grundlegende Voraussetzung für ein erfolgreiches Qualitäts-
management ist die kontinuierliche Kommunikation in allen und 
über alle Ebenen.

Qualitätsziele sind konstruierte, auf Interessen und Werte orien-
tierte grundlegende Rahmensetzungen. In Bezug auf Qualität be-
deutet das, dass sich die Qualitätsziele auf angestrebte Zustände 
beziehen.

Raster zu Qualitätsanforderungen im weltwärts-Programm

Das Raster zu Qualitätsanforderungen im weltwärts-Programm 
ist in der Zusammenführung von Kernanforderungen entstan-
den, die sich aus der weltwärts-Richtlinie sowie aus dem Qua-
litätssystem des fid-Netzwerks internationalQM und von Quifd 
ergeben. Die ehemalige Fachgruppe hat dabei Anforderungen 
zur Begleitung und Durchführung des weltwärts-Freiwilligen-
diensts erarbeitet, welche sich vorrangig an die weltwärts-Trä-
gerorganisationen richten. Die neue AG „Qualität und Wirkun-
gen“ im Follow-Up-Prozess hat nun das Raster aufgegriffen und  
überarbeitet, erweitert und ergänzt. Dadurch wurde der Blick 
auf grundlegende Anforderungen in der Durchführung und Be-
gleitung internationaler Freiwilligendienste generell sowie die 

Qualitäts-
management

Qualitätsziele

Qualitäts-
anforderungen
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entwicklungspolitischen Aspekte im entwicklungspolitischen 
Freiwilligendienst als Lerndienst geschärft. Die überarbeitete 
Version ist im folgenden Unterkapitel dargestellt.

2.4	 Was wurde erreicht?

Die neue Qualitätsstruktur

Ein dauerhafter Arbeitskreis (AK) „Qualität“ wird eingerichtet. Der 
AK ist das Gremium für Qualitätsarbeit auf Programmebene und 
arbeitet kontinuierlich fachlich an Themen der Qualitätssicherung 
und -entwicklung. Der AK ist an den Programmsteuerungsaus-
schuss (PSA) angegliedert und von diesem eingesetzt und manda-
tiert, ebenso wie die nach Bedarf eingesetzten Fach-AGs (s. IV.1.3).
Der PSA konsultiert und beauftragt den AK „Qualität“ zu spezi-
fischen Fragestellungen bezüglich des Themas Qualität. Der AK 
„Qualität“ wiederum berichtet jährlich an den PSA und unterbrei-
tet Vorschläge, wie die Qualität des Programms verbessert wer-
den kann. Er informiert außerdem die Qualitätsverbünde (siehe 
Folgeseiten) über alle relevanten Qualitätsthemen.

Die Zusammensetzung des AK „Qualität“:

•	 BMZ und Koordinierungsstelle weltwärts: 		
mind. jeweils ein/e Vertreter/in

•	 Qualitätsverbünde: jeweils ein/e Vertreter/in

•	 Enstendeorganisationen: zwei weitere Vertreter/innen 
(werden über die Verbünde benannt, zur Sicherstellung 
einer Praxisperspektive im Gremium)

•	 Freiwilligenvertretungen: zwei Vertreter/innen

Eine Vertretung des PSA im AK ist nicht verpflichtend. Das gilt 
auch umgekehrt. Themenbezogen können nach Bedarf externe 
Expertinnen und Experten hinzugezogen werden. Hierzu zählen 
insbesondere die externen Prüfinstanzen, die mit jeweils einem/r 
Vertreter/in mindestens einmal im Jahr zu einer Sitzung des AK 
Qualität eingeladen werden. Sollte die Anzahl der Qualitätsver-
bünde erheblich steigen und der AK zu groß werden, entscheidet 
der PSA über eine Vertretungsregelung.

Der Arbeitskreis 
„Qualität“ als 
Qualitätsgremium

http://issuu.com/action/page?page=42
http://issuu.com/action/page?page=60
http://issuu.com/action/page?page=60
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Der Tagungsmodus des AK „Qualität“:

•	 Sitzungsrhythmus:
•	 Zu Beginn: 3 – 4 Sitzungen pro Jahr, um das neu 	

entwickelte System einzuführen
•	 	Mittelfristig: 1 – 2 Sitzungen pro Jahr
•	 Der PSA kann Sondersitzungen bzw. Sonderabfragen 

einberufen

•	 Der Vorsitz des AK wird von einer/m Vertreter/in des BMZ 
oder der Koordinierungsstelle weltwärts und einer/m 
Vertreter/in der Qualitätsverbünde geführt.

•	 Der AK gibt sich eine Geschäftsordnung.

•	 Die Sitzungen sollten auf fundierten Informationen auf-
bauen. Als vorbereitende Materialien für die Sitzungen 
wurden definiert: Jahresberichte der Qualitätsverbünde inkl. 
der Resultate aus Freiwilligenberichten und der Freiwilligen-
befragung (s. unten), Informationen und Aufträge des PSA.

Qualitätsentwicklung in zivilgesellschaftlicher Verantwortung

Nach einer Übergangszeit sind alle Entsendeorganisationen (EOs) 
verpflichtet, sich einem Qualitätsverbund anzuschließen. Alternativ 
können sie mit anderen EOs selbst einen Qualitätsverbund gründen. 
Die Kriterien, welche ein Qualitätsverbund erfüllen muss, sind un-
tenstehend im Überblick genannt. Der AK „Qualität“ informiert die 
Qualitätsverbünde über alle relevanten Themen. Die Qualitätsver-
bünde stehen in engem Dialog zu den ihnen angeschlossenen EOs.

Die Qualitätsverbünde liefern Standardberichte an das BMZ und 
den AK „Qualität“. Mit dem AK „Qualität“ stehen die Qualitätsverbün-
de in inhaltlichem Austausch. Bei Regelverstößen ihrer Mitglieder 
sind die Qualitätsverbünde verpflichtet, diese Verstöße an das BMZ 
zu melden.  Ein entsprechendes Verfahren dazu muss im AK „Quali-
tät“ noch entwickelt werden. Einzelfallprobleme die der Koordinie-
rungsstelle weltwärts und oder dem BMZ bekannt werden, melden 
diese an den zuständigen Qualitätsverbund und die betroffene EO. 
Der Qualitätsverbund ist erster Ansprechpartner bei Problemen und 
gemeinsam mit der EO für die Aufklärung und ggf. Intervention bei 
Einzelfällen zuständig. Die Verantwortung der EO für die Durchfüh-
rung ihrer Freiwilligendienste bleibt hiervon unberührt.

Qualitätsverbünde
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Welche Kriterien muss ein Qualitätsverbund erfüllen?

•	 Ein Qualitätsverbund besteht aus mindestens 10 EOs, 		
die zusammen mindestens 100 Entsendungen jährlich 
vorweisen.

•	 Kompetenz und personelle Kapazität gewährleistet je 
Qualitätsverbund ein/e hauptamtlich Tätige/r, die/der 		
im Bereich Qualitätssicherung qualifiziert ist.

•	 Jeder Qualitätsverbund hat ein Qualitätssystem 	
beschrieben.

•	 Empfohlen wird eine gute Mischung zwischen kleinen 
und größeren EOs.

•	 Qualitätsverbünde in denen sich EOs s regional oder 	
sektoral zusammenschließen sind möglich.

Mit welchem Mandat ist ein Qualitätsverbund ausgestattet?

Ein Qualitätsverbund ...

•	 entscheidet autonom über die Aufnahme neuer EOs.

•	 bezieht die ihm angeschlossenen EOs angemessen ein. 
Nach Bedarf nutzt er Instrumente wie Coaching oder Fort- 
und Weiterbildung.

•	 arbeitet mit externen Prüfinstanzen zusammen.

•	 hat Zugang zu den Ergebnissen der externen Qualitätsprü-
fung seiner angeschlossenen EOs. Der Modus der Ergebnis-
weitergabe muss noch definiert werden.

•	 hat Zugang zu allen erforderlichen Informationen der ihm 
angeschlossenen EOs.

•	 steht ein für das Qualitätsmanagement der angeschlosse-
nen EOs in Verbindung mit ihren jeweiligen Mit-Akteuren, 
insbesondere den Partnerorganisationen und Freiwilligen.

•	 arbeitet mit den angeschlossenen Trägern an der Umset-
zung der Anforderungen an den entwicklungspolitischen 
Freiwilligendienst als Lerndienst.

•	 interveniert bei Fehlentwicklungen und kann EOs ggf. 
ausschließen.
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•	 meldet Richtlinienverstöße – nach einem noch zu entwi-
ckelnden Verfahren – an die Koordinierungsstelle welt-
wärts oder das BMZ.

•	 ist bei Einsatzplatzanerkennung und -wechsel verant-
wortlich. Das entsprechende Verfahren muss noch 	
definiert werden. 

•	 ist verantwortlich für die Bearbeitung von Einzelfall-
problemen. 

Wie lautet der Auftrag eines Qualitätsverbunds?

Ein Qualitätsverbund hat den Auftrag ...

•	 in engem Dialog mit den ihm angeschlossenen EOs zu stehen.

•	 eine Vernetzung der EOs und der Qualitätsverbünde zu 
gewährleisten.

•	 Qualitätssicherung und -entwicklung für angeschlossene 
EOs zu gewährleisten.

•	 in seiner Verantwortung auf die Umsetzung der Qualitätsan-
forderungen auf Seiten der EOs und die Einhaltung der 
programmweit definierten Qualitätskriterien zu achten.

•	 Unterstützung, angemessene Angebote, Beratung und 
ggf. Coaching für die angeschlossenen EOs anzubieten.

•	 Kontrollergebnisse der externen Überprüfung seiner an-
geschlossenen EOs zu bearbeiten und ggf. bei der betroffe-
nen EO zu intervenieren.

•	 eine offizielle Ansprechperson zu benennen.

•	 Standardberichte an den AK „Qualität“ und das BMZ zu 
liefern.

Welche zusätzlichen Bestimmungen gibt es?

•	 Das Mandat des Qualitätsverbunds wird Bestandteil der 
Weiterleitungsverträge.

•	 Sollte eine EO keinen Qualitätsverbund finden, befassen 
sich der AK „Qualität“ und der PSA mit dem Fall.
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Die Qualitätsüberprüfung

Externe Prüfinstanzen prüfen die Qualität bei den EOs und mel-
den die Ergebnisse an die geprüften EOs und die zuständigen 
Qualitätsverbünde.

Der PSA legt auf Grundlage der Empfehlung des AK „Qualität“ die 
Anforderungen zur Überprüfung der Qualität (Prüfraster) fest.

Um als externe Prüfinstanz anerkannt zu werden, wird der Koor-
dinierungsstelle weltwärts ein Antrag auf Anerkennung vorge-
legt. Der Antrag wird dort formal vorgeprüft und anschließend 
an den PSA übergeben. Der PSA entscheidet, ob eine weitere Prü-
fung durch den AK „Qualität“ erforderlich ist. Falls eine weitere 
Prüfung beschlossen wird, spricht der AK dem PSA eine Empfeh-
lung aus. Die endgültige Entscheidung liegt beim PSA.

Mittels standardisierter Freiwilligenbefragungen werden die Frei-
willigen in den Prozess der Qualitätsentwicklung einbezogen. Die 
Freiwilligenbefragung stellt ein zentrales Element der Qualitäts-
sicherung und Qualitätsentwicklung des weltwärts-Programms 
dar. Die Qualitätsentwicklung auf Ebene der EOs liegt in deren 
Eigenverantwortung. Der Befragung kommt dabei die Funktion 
zu, die EOs und ihre Qualitätsverbünde in ihrem Qualitätsentwick-
lungsprozess zu unterstützen. Innerhalb der Qualitätsverbünde 
sollen die aggregierten Ergebnisse der Freiwilligenbefragung dis-
kutiert und ausgewertet werden. Auf Grundlage der Ergebnisse 
soll es den EOs möglich sein, gemeinsam mit den Vertreter/innen 
ihres jeweiligen Qualitätsverbundes aus den Ergebnissen Maßnah-
men ableiten zu können, um ihre Qualität in den kommenden Jahr-
gängen zu verbessern. Die Freiwilligenbefragung ist dabei eine 
weitere Ergänzung zur systematischen, regelmäßigen und einge-
henden Qualitätsprüfung der EOs auf Ebene von Selbstkontrolle 
und unabhängiger Fremdkontrolle. Für das Gesamtprogramm soll 
die Freiwilligenbefragung auch gewisse Fakten zur Erfüllung der 
Qualitätskriterien im weltwärts-Programm in Erfahrung bringen 
und überprüfen. Anhand der Ergebnisse soll das BMZ gemeinsam 
mit dem Steuerungsgremium (PSA) in die Lage versetzt werden, bei 
Fehlentwicklungen besser gegensteuern zu können sowie die Ein-

Externe 
Qualitätsprüfung

Freiwilligen-
befragung
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haltung der Programm-Vorgaben zu überprüfen und Anregungen 
für die Weiterentwicklung des Gesamtprogramms zu erhalten. 
Der Modus der Auswertung und Weitergabe der Befragungser-
gebnisse an die verschiedenen Akteure des weltwärts-Programms 
wird derzeit erarbeitet.
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* Die Koordinierungsstelle weltwärts ist Teil der ENGAGEMENT GLOBAL gGmbH, diese arbeitet im Auftrag der Bundesregierung und wird vom Bundes-  
   ministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung finanziert.
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Qualitätsanforderungen

Aufbauend auf einem Raster, das die Fachgruppe „Evaluierung 
und Qualität“ erarbeitet hatte (s. IV.2.3), hat die Follow-Up-AG 
„Qualität und Wirkungen“ die Qualitätsanforderungen für das 
weltwärts-Programm definiert. Ergebnis ist der folgende Katalog 
mit Qualitätsanforderungen, der als „lernendes System“ verstan-
den wird. Er bildet die Grundlage für die Qualitätsentwicklung 
und -kontrolle im Programm. Der untenstehende Entwurf wird 
vom AK Qualität weiterentwickelt und dem PSA zum Beschluss 
vorgelegt.

1. 	Die nst: Grundsatz und Allgemeines 			 
	 (Struktur-Qualität)

1.1	 Grundsatz / Politik & Strategie	

	 Die POs und EOs arbeiten eng und partnerschaftlich zusam-
men. Die EO hat ein Leitbild, das Aussagen zur Bedeutung des 
FWD enthält. Folgende Aspekte werden dabei berücksichtigt:

•	 Globales Lernen im Sinne von Nachhaltigkeit und 	
globaler Verantwortung

•	 weltwärts ist als entwicklungspolitischer Lerndienst 
konzipiert

•	 Engagement der Rückkehrer-/innen ist explizit angestrebt

1.2	Ö ffentlichkeitsarbeit	

	 Entwicklungspolitische Zielsetzung und angestrebte Wir-
kungen des FWD werden durch die EO sichtbar und verständ-
lich gemacht. Dabei wird weltwärts als Gemeinschaftswerk 
dargestellt.

1.3	 Finanzen	

•	 	Die EO trifft mit der PO Vereinbarungen über Grundsätze 
der Finanzierung.

•	 	Die Finanzierung des FWD ist für alle transparent 	
(inkl. Spendenregelung).

•	 	Transferleistungen erfolgen fristgerecht.

http://issuu.com/action/page?page=56
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1.4	 Pädagogische Begleitung	

•	 Die EO verfügt über ein spezifisches pädagogisches 	
Konzept für einen entwicklungspolitischen FWD und 	
setzt dies mit ihren POs um. 

•	 Eine 25-tägige pädagogische Begleitung ist gewährleistet: 
•	 12 Tage für Orientierung und Vorbereitung 		

(kann im In- und Ausland erfolgen)

•	 Mind. 5 Zwischenseminarstage

•	 3 Tage flexibel

•	 5 Tage Nachbereitungsseminar

•	 Die EO bietet eine Mitgestaltungsmöglichkeit für die FW 
bei Seminaren.

•	 Das pädagogische Personal ist qualifiziert und in einem 
angemessenen Schlüssel zu den Teilnehmenden. 

•	 Rückkehrende werden in die pädagogische Arbeit 	
eingebunden.

2.	Die nst: Planung und -vorbereitung

2.1	 Anerkennung und Auswahl des Einsatzplatzes	

•	 Der EP ist geeignet für einen entwicklungspolitischen 
Lerndienst und bietet Zugang zu entwicklungspolitischen 
Fragestellungen. D. h. arbeitet mit

•	 marginalisierten Zielgruppen.

•	 ökologischer Nachhaltigkeit.

•	 oder befasst sich explizit mit anderen, 		
entwicklungspolitischen Themen. 

•	 Der EP eignet sich grundsätzlich für einen FWD. Im Kon-
text des EP werden organisatorische, pädagogische und 
sicherheitstechnische Rahmenbedingungen (Auswärtiges 
Amt) erfüllt. 

•	 Ein Profil für EP liegt schriftlich vor (Ziele, Tätigkeiten). 	
Darin ist auch der Bedarf begründet. Die PO und die Ein-
satzstelle sind eingebunden.

2.2	Arbeitsmarkt-Neutralität	

	 Erwerbsarbeitsplätze dürfen nicht durch Freiwillige ersetzt 	
werden (ggf. Tandemlösung / Assistenz).
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2.3	Vereinbarung mit Einsatzstelle / PO	

•	 Gemeinsames Verständnis von der Rolle der Freiwilligen 
besteht / wird erarbeitet.

•	 Schriftliche Vereinbarung wird zwischen EO und PO 
geschlossen.

•	 Vollzeittätigkeit mit Urlaub nach Landesregeln, Dauer 		
des Dienstes von 6 – 24 Monate.

2.4	Bewerber/innen-Information 	

	 Eine erste informierende Handreichung wird zur 		
Verfügung gestellt.

2.5	Bewerber/innen-Auswahl	

•	 Es gibt klar definierte Auswahlkriterien, die zwischen EO, 
PO und Einsatzstelle abgestimmt sind:

•	 Eignung für Lerndienst

•	 Eignung für den Einsatzplatz

•	 Bereitschaft Rückkehrarbeit

•	 Flexible Kriterien für unterrepräsentierte Zielgruppen

•	 Die PO und die Einsatzstelle werden bei der Auswahl der 
Bewerber-/innen einbezogen.

•	 Der Auswahlprozess ist eine Orientierungshilfe für die 
Entscheidung der FW.

•	 Das Auswahlverfahren ist klar definiert und ist geeignet 
die Auswahlkriterien zu überprüfen. 

2.6	Schriftliche Vereinbarung mit FW 	

	 Es gibt eine schriftliche Vereinbarung zwischen EO und FW, 
die den Vorgaben des Programms genügt.

2.7	 Organisatorische Vorbereitung	

•	 Aufklärung und Hilfestellung bei der sozialen Sicherung, 
Versicherung, aufenthaltsrechtliche Maßnahmen und 	
Gesundheitsvorsorge (Impfungen, Liste wichtiger Adres-
sen vor Ort, Verhaltenskodex) ist gegeben.

•	 Ein angemessener Versicherungsschutz wird sichergestellt.
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2.8	 Vorbereitungs-Seminar	

	 Freiwillige werden angemessen auf einen entwicklungs-	
politischen Lerndienst vorbereitet. 

	 In dem Seminar werden u. a. folgende Inhalte behandelt:
•	 Selbstreflexion

•	 Globale Zusammenhänge / Nachhaltige Entwicklung 
und eigene Verantwortung / Handlungsmöglichkeiten 	
in globalen Kontexten

•	 Klares Verständnis von Einsatz und Bedingungen vor Ort

•	 Entwicklungspolitisches Engagement (auch mit Blick auf 
die Rückkehr)

3.	Die nst: Durchführung

3.1	 Krisenmanagement	

	 Ein Krisen- und Notfallmanagementplan liegt schriftlich vor.

3.2	Berichtswesen	

	 Die EO fordert alle 3 Monate schriftliche Rückmeldungen 	
von den Freiwilligen. 

3.3	Kommunikation und Kooperation zwischen EO und PO 		
Die PO und EO pflegen eine regelmäßige Kommunikation; 		
POs sind über das weltwärts-Programm informiert.

3.4	Fachliche Anleitung 	

	 Die EO gewährleistet durch fachliche Anleitung die Einarbei-
tung und Betreuung am EP in Zusammenarbeit mit der PO / 
Einsatzstelle.

3.5	Persönliche Begleitung 	

	 Die EO gewährleistet über den/die Mentor-/Supervisor-/in 		
die angemessene Betreuung der Freiwilligen.

3.6	Zwischenseminar	

	 Es gibt Zwischenseminartage. Inhalte sind u. a.:
•	 Reflexion

•	 Bestandsaufnahme

•	 entwicklungspolitisches Engagement

•	 Globales Lernen und Umgang mit Herausforderungen
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4.	Die nst: Nachbereitung

4.1	 Rückkehrseminar	

	 Ein verpflichtendes Rückkehrer/innen-Seminar findet statt. 
Inhalte sind u. a.:

•	 Reflexion

•	 Austausch mit anderen Freiwilligen

•	 Information über entwicklungspolitisches Engagement 
in Deutschland

4.2	Zeugnis bzw. Zertifikat	

	 Den Freiwilligen wird nach Ableistung ihres Diensts im 
	 Zusammenwirken mit PO / EP ein Zeugnis bzw. ein Zertifikat 

ausgestellt.

4.3	Berichtswesen 	

	 EO stellt sicher, dass die FW in einer strukturierten Form 		
der Dokumentation über ihre entwicklungspolitischen 	
Lernerfahrungen reflektieren (Bericht, Film, Reportage).

4.4	Auswertung 	

	 Die EO wertet den FWD mit den FW und dem Partner aus 
unter Berücksichtigung der unter 4.3 genannten Doku-	
mentation.

5.	 Rückkehrarbeit

5.1	 Information und Qualifizierung	

	 Die EO informiert die FW umfassend über entwicklungspoliti-
sche Engagement-, Qualifizierungs- und Finanzierungsmög-
lichkeiten für Rückkehrarbeit nach dem Dienst. 

5.2	Motivation	

	 EO unterstützt die Rückkehrenden aktiv beim Weitertragen 
ihrer Erfahrungen und bei ihrem gesellschaftlichen und ent-
wicklungspolitischen Engagement in Deutschland. 
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2.5	 Was meinen AG-Mitglieder?

„weltwärts ist – verglichen mit ähnlichen Organisationen der 
zivilgesellschaftlichen Bildungsarbeit oder mit Programmen 
der Entwicklungszusammenarbeit – ein noch junges Projekt. 
Bereits nach vier Jahren Laufzeit wurde eine Evaluierung 
durchgeführt, die erste Ergebnisse zu Wirkungen im Allgemei-
nen und zum öffentlichkeitsrelevanten Effekt für die Entwick-
lungszusammenarbeit im Speziellen erbrachte. Diese konnte 
Kritikerinnen und Kritikern  den Wind aus den Segeln nehmen.

Interessanter noch als die Evaluierung ist der Fol-
low-Up-Prozess, den das wanschließend gemeinsam 
mit Vertreterinnen und Vertretern der Zivilgesell-
schaft eingeleitet hat: 80 Akteurinnen und Akteure 
aus Entsendeorganisationen und Rückkehrinitia-
tiven haben mit Vertreterinnen und Vertretern des 
BMZ und der Koordinierungsstelle weltwärts acht 
Monate lang intensiv an der zukünftigen Ausgestal-
tung von weltwärts gearbeitet. Sie haben bemer-
kenswerte Verbesserungsvorschläge erarbeitet, die 
nun umgesetzt werden sollen.

Ich habe in der AG ,Qualität und Wirkungen‘ mitge-
arbeitet und war von der freundlichen und krea-
tiven Arbeitsatmosphäre, der kompetenten und 
zielführenden Moderation durch Tobias Stern von 
Rambøll Management Consulting sowie von den er-
zielten Ergebnissen angenehm überrascht. Klar war, 
das von vielen als unangenehm empfundene The-
ma, Evaluierung und Qualitätssicherung‘ musste 
angegangen werden. Aber wie? Sollten Schwächen 
überdeckt, Hindernisse umgangen und Probleme 
ignoriert werden? Oder wäre es besser, diese zu be-
nennen, zu akzeptieren und konstruktiv Lösungen 
zu entwickeln? Wir haben uns für den konstrukti-
ven Weg entschieden. Denn nur so sind viele Vorteile 
für eine zukunftsfähige und dauerhaft 
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wirksame Arbeit von weltwärts-Freiwilligen 
zu erreichen. Nun gilt es, Akzeptanz bei allen 
Akteursgruppen zu erreichen und den weiteren 
Prozess mit ihnen zu gestalten.

Chancen liegen in der neuen Regelung, die vor-
sieht, dass sich zukünftig alle Entsendeorganisa-
tionen an einem Qualitätsmanagementsystem 
orientieren, das durch Qualitätsverbünde, denen 
sich die Entsendeorganisationen anschließen 
müssen, und durch externe Prüfinstanzen über-
prüft wird. So wird die Verantwortung und Kon-
trolle in die Hände der Akteurinnen und Akteure 
der Zivilgesellschaft gegeben. 			 
Sie erhalten die Möglichkeit zur Mitbestimmung 
und Ausgestaltung der Ziele, der Inhalte, Metho-
den und Instrumente des Qualitätsmanagements 
– vorausgesetzt, sie ergreifen die Möglichkeit. 
Der Anzahl der zertifizierenden Prüfinstanzen 
wird erweitert; denn jeder kann einen Qualitäts-
verbund gründen, wenn sich mindestens zehn 
Entsendeorganisationen mit 100 jährlichen Ent-
sendungen zusammenschließen. Wir von welt-
wärts Bremen haben vor, dies zu tun und rufen zur 
Gründung eines Qualitätsverbunds „Umwelt und 
Nachhaltigkeit“ auf.

Wenn es auch noch gelingt, die Fragen der Fi-
nanzierung, der Weiterbildung der Akteurinnen 
und Akteure bei den Entsendeorganisationen 
sowie die Fragen zu den Kompetenzen der Frei-
willigen zu lösen – seien es nicht ausgebildete 
Jugendliche oder ,young professionals‘ – könnte 
ein Zukunftsprojekt für einen qualifizierten und 
qualifizierenden Lerndienst in der Entwicklungs-
zusammenarbeit entstehen.
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Ich würde mich freuen, wenn es uns gelänge, noch 
mehr jungen Menschen die Möglichkeit zu geben, 
ein Jahr lang in Projekten der Entwicklungszusam-
menarbeit interkulturelle Erfahrungen zu sam-
meln, persönlich zu reifen, professionell zu lernen 
und selbst einen Beitrag zur nachhaltigen Entwick-
lung ihrer Partnerorganisation in den Gastländern 
zu leisten. Ganz im Sinne der Grundidee des neuen 
weltwärts-Leitbilds: ,Globales Lernen im Sinne von 
Nachhaltigkeit und globaler Verantwortung‘.

Fritz Heidorn, econtur gGmbH

„Die Zusammenarbeit in der AG ‚Qua-
lität und Wirkungen’ war konstruktiv 
und partnerschaftlich. Alle Beteiligten 
haben zu einer offenen und respekt-
vollen Atmosphäre beigetragen. Mein 
Engagement in der AG beruht auf der 
persönlichen Überzeugung, dass qua-
litative Prozesse im Dialog stattfinden 
und vor allem gemeinsames Lernen för-
dern. Vor diesem Hintergrund betrach-
te ich die nun vorliegenden Ergebnisse.

Das Gesamtergebnis der AG ‚Qualität und Wirkun-
gen’ bildet aus meiner Sicht eine gute strukturelle 
Grundlage für den gemeinsamen Austausch aller 
Akteure im weltwärts-Programm. Eine zentrale Rol-
le für den fachlichen Diskurs nehmen die Qualitäts-
verbünde ein. Von der Anbindung aller Entsendeor-
ganisationen an die Qualitätsverbünde erwarte ich 
mir einen anregenden inhaltlichen Austausch und 
eine gegenseitige Bereicherung für die Praxis. Im 
übergreifenden Arbeitskreis ‚Qualität’ sehe ich die 
Chance für ein gemeinsames Verständnis für Quali-
tät im weltwärts-Programm.
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Eine gute Struktur lebt erst durch die aktive Mit-
wirkung der Beteiligten! Darauf kommt es in der 
Umsetzung an. Dies setzt erfahrungsgemäß einen 
größeren, zusätzlichen Einsatz von zeitlichen, 
organisatorischen und finanziellen Ressourcen 
voraus. Dies und auch die externe Prüfung durch 
Prüfinstanzen sind nach heutigem Stand aus den 
bestehenden Fördermitteln zu finanzieren. Ob dies, 
insbesondere für kleinere Entsendeorganisationen 
umsetzbar ist und in einem angemessenen Verhält-
nis zur Anzahl der Entsendungen steht, gilt es, im 
Auge zu behalten.

Auf einen weiteren Punkt ist meiner Ansicht 
nach zu achten: Die Prüfergebnisse und die 
angestrebten Befragungen dürfen nicht in 
erster Linie zu Kontrollzwecken eingesetzt 
werden, sondern müssen dem inhaltlichen 
Austausch und als Impulse für Weiterentwick-
lungen dienen.

Die Grundlage für den fachlichen Dialog ist gegen-
seitige Offenheit und Vertrauen. In diesem Sinne 
wünsche ich mir für die Zukunft, dass wir die vor-
liegende Struktur gemeinsam mit Leben füllen und 
die Vielfältigkeit der Entsendeorganisationen in 
Größe und inhaltlicher Ausrichtung und Flexibilität 
erhalten.“

Carmen Pietsch, Arbeitskreis Pfingstlich Charismatischer Missionen e. V.
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3.  AG Verfahren und Instrumente

3.1   Wer war dabei?

Koordination und Moderation
•	 Christian Grözinger

Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners e.V.

•	 Achim Mortier
BMZ-Referat 110 „Grundsätze, Vorhaben 
privater Träger, weltwärts, private 

Entwicklungsdienste“

Mitglieder
•	 Michael Bogatzki  		

AFS Interkulturelle Begegnungen e. V.

•	 Lisa Böttcher
Koordinierungstelle weltwärts

•	 Gertrud Frankenreiter
Zentralstelle Ev. Forum entwicklungspo-
litischer Freiwilligendienst 

•	 Daniel Großbröhmer
Zentralstelle Ev. Forum entwicklungspo-
litischer Freiwilligendienst 

•	 Claudio Jax
Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners e.V.

•	 Lourens de Jong
Internationale Jugendgemein-
schaftsdienste LV Berlin e. V./Verbund 
weltoffen

•	 Barbara Kerime
Katholischer Verbund entwicklungspo-
litischer Freiwilligendienste

 

•	 Lisa Monhoff
Service Civil International – Deutscher 
Zweig e. V.

•	 Astrid Neumann
Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Julia Jacobi-Gies
Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Gerhard Paulsen
BMZ-Referat Evaluierung der EZ; 
Außenrevision

•	 Thomas Schwarz
Bolivianisches Kinderhilfswerk e. V.

•	 Ursula Wiedemann
BMZ-Referat 110 „Grundsätze, Vorhaben 
privater Träger, weltwärts, private 
Entwicklungsdienste“

•	 Lutz Wieschollek
BMZ-Referat „Evaluierung der Entwick-
lungszusammenarbeit“; Außenrevision
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3.2   Was war zu tun?

Die Handlungsempfehlung Drei lag dem Auftrag der AG „Verfah-
ren und Instrumente“ zugrunde.

Handlungsempfehlung Drei: 
Die Gemeinsamkeiten von Akteuren der Zivilgesellschaft 
und dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung sollten gestärkt werden.

Was sollte erreicht werden?
•	  An die EOs sollte mehr Verantwortung übertragen werden.

•	 Verfahren sollten vereinfacht werden, um Transparenz 
und Planungssicherheit zu gewährleisten.

Wie sollte das erreicht werden?
Die Verfahren sollten im Hinblick auf identifizierte Problem-
felder analysiert und verbessert werden

•	 Lisa Monhoff
Service Civil International – Deutscher 
Zweig e. V.

•	 Astrid Neumann
Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Julia Jacobi-Gies
Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Gerhard Paulsen
BMZ-Referat Evaluierung der EZ; 
Außenrevision

•	 Thomas Schwarz
Bolivianisches Kinderhilfswerk e. V.

•	 Ursula Wiedemann
BMZ-Referat 110 „Grundsätze, Vorhaben 
privater Träger, weltwärts, private 
Entwicklungsdienste“

•	 Lutz Wieschollek
BMZ-Referat „Evaluierung der Entwick-
lungszusammenarbeit“; Außenrevision
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3.3   Was wurde erreicht?

Verfahren

Der von den drei bestehenden Interessensverbünden (auf Initia-
tive des Verbundes weltoffen) erstellte Katalog mit Forderungen 
in Bezug auf die Finanzierung und Förderfähigkeit sämtlicher 
Ausgaben wurde geprüft und abgestimmt.  In dieser AG waren 
alle Kompetenz- und Entscheidungsträger vertreten: BMZ, BMZ-
Außenrevision, Koordinierungsstelle weltwärts und die Ver-
bünde weltoffen, eFeF und kath. Verbund. Veränderungen bzgl. 
Mittelbewirtschaftung / Verfahren / Instrumente werden künftig 
zuerst in dem Arbeitskreis „Verfahren“ und dem PSA abgestimmt, 
bevor sie umgesetzt werden. 

Aufgabe ist es, die weltwärts-Richtlinie und den Mittelleitfaden 
den Ergebnissen des Follow-Up-Prozesses entsprechend zu über-
arbeiten. 

Die Regeln und Verfahren werden in folgenden Dokumenten 

erarbeitet:

1.	 Die Förderleitlinie: Diese beschreibt die politischen 
und allgemeinen Ziele des Programms sowie die un-
terschiedlichen Akteursgruppen;

2.	 Der Mittelleitfaden: Dieser regelt die Verfahren. Der 
Entwurf für den Mittelleitfaden wird mit der AG Ver-
fahren abgestimmt. Ziel ist es, den Mittelleitfaden 
zum 30. September 2013 und die Vorlage des Förder-
leitlinienentwurfs zum 30. Juni 2013 fertigzustellen.

Aufgrund der Verschiebung des Zeitplans zur Einführung der 
neuen Förderleitlinie, hat das BMZ im Februar 2013 ein Schreiben 
zur Vereinfachung einzelner Verfahren veröffentlicht, die bereits 
in diesem Jahr Anwendung finden. 

Eine überarbeitete Fristenregelung zur Abgabe von Anträgen und 
anderen Fristen wurde gemeinsam geprüft und angenommen.

weltwärts- 
Richtlinie

Fristen
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Es wurde geprüft, ob es noch andere Finanzierungsarten als die An-
teilsfinanzierung gäbe: die Alternativen „Festbetragsfinanzierung“ 
und „Fehlbedarfsfinanzierung“ wurden nach Prüfung verworfen. 

Verfahrensvereinfachungen werden in diesem AK geprüft, 
wie z. B. eine sächliche Verwaltungskostenpauschale. Mittel-
workshops werden in Zukunft reine Übungs-Workshops sein; 
die verbindlichen Regeln zur Mittelbewirtschaftung stehen im 
Leitfaden, der 2013 in aktualisierter Form erscheinen wird; in 
zusätzlichen Kapiteln werden besondere  Anforderungen an die 
Mittelbewirtschaftung von  Begleitmaßnahmen und Rückkehr-
maßnahmen formuliert werden. 

Kontinuierlicher Arbeitskreis „Verfahren“

Ein kontinuierlicher AK „Verfahren“ wird eingerichtet, wie in der 
neuen Programmstruktur vorgesehen. 

Selbstverständnis des AK Verfahren:

•	 Der AK ist das Fachgremium für alle Verwaltungs- und 
verfahrenstechnische Fragen:  Dazu gehören insbeson-
dere Förderleitlinie, Mittelleitfaden, Fristen sowie weitere 
Verfahrensfragen.

•	 Die Zuordnung von Aufgaben und die Koordination der 
Schnittmengen  bzw. die Abgrenzungen der Arbeitsfel-
der zu anderen Arbeitsgruppen erfolgt durch den PSA, 
genauso wie die Benennung der Verantwortlichen und 
zuarbeitenden Gruppen.

•	 Der AK erarbeitet Entscheidungsvorlagen für den PSA 

Struktur / Besetzung der Arbeitsgruppe:

Der AK Verfahren setzt sich wie folgt zusammen:

•	 Jeder Interessensverbund kann eine Person als Mitglied 
benennen

•	 Pro Interessenverbund kann ein/e Stellvertreter/in 	
benannt werden

Verfahrens-
vereinfachung

Finanzierung
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zu Struktur / Besetzung der Arbeitsgruppe:

•	 Der AK kann weitere Mitglieder mit Fachexpertise berufen 

•	 Die Gesamtgruppengröße ist auf max. 8 Vertreter/in von 
EO / Interessenverbund-Seite begrenzt

•	 Besetzung durch jeweils mind. 1 Vertreter/in des BMZ 	
und Kww

•	 Es gilt das Doppelspitzenprinzip (Interessenverbünde / BMZ)

•	 Bestätigung der Vorgehensweise der Benennung durch  PSA

•	 Qualitative Anforderung an Besetzung: So viel Kontinuität 
wie möglich sowie Mitglieder mit entsprechendem Fach-
wissen

Erarbeitete Dokumente:

•	 Aktualisierte Fristenregelung

•	 Entwurf eines neuen Leitfadens für die Mittelbewirtschaf-
tung (noch in der Abstimmung mit AK „Verfahren“ und 
PSA befindlich)
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3.4   Was meinen AG-Mitglieder?

 „Ich sehe folgende Chancen im Hinblick auf die Ergebnisse: Ers-
tens mehr Klarheit und ein besseres gegenseitiges Verständnis in 
Bezug auf die Schwierigkeiten bei der Erfüllung der verwaltungs-
technischen Vorschriften. Zweitens einen leichteren Umgang mit 
den verwaltungstechnischen Anforderungen, weil Verfahren 
teilweise vereinfacht werden konnten. Drittens gehe ich davon 
aus, dass sich mit der Zeit manche Vorbehalte, die sich teilweise 
bei Entsendeorganisationen gegenüber den administrativen An-
forderungen eingestellt haben, verringern werden.

Es wird jedoch eine stetige Herausforderung bleiben, die verwal-
tungstechnischen Vorschriften in die praktische Anwendung zu 
übersetzen. Abzuwarten bleibt, wie sich die angestrebte zeitliche 
Abfolge von der Beantragung bis zur Bewilligung in der Praxis 
bewährt. Bei der Einführung der Verwaltungskostenpauschale 
könnte es noch zu Klärungsbedarf bei Detailfragen kommen. 
Zudem könnten Verfahrensfragen dadurch aufgeworfen werden, 
dass die Förderung von Begleit- und Rückkehrmaßnahmen in die 
Regelförderung aufgenommen wurde.

Meiner Auffassung nach wurde in der AG sehr intensiv und 
konstruktiv gearbeitet, so dass wir zufrieden auf die Er-
gebnisse blicken können. Je nachdem welche der erarbei-
teten Vorschläge letztlich umgesetzt werden, sollten die 
Abläufe mit der Zeit bei den EO zur Routine werden.

Persönlich wünsche ich mir, dass die AG sich in regelmäßigen Tref-
fen, beispielsweise halbjährlich, zusammenfindet, um offene Fragen 
in Bezug auf Verfahren, administrative Anforderungen sowie auf-
tretende Unklarheiten zu klären. Ergebnisse könnten zeitnah an alle 
EOs weitergegeben werden. Missverständnisse und unterschiedliche 
Handhabungen einzelner Vorgaben sollten sich so auf ein Minimum 
reduzieren lassen.“

Gertrud Frankenreiter, Zentralstelle Ev. Forum entwicklungspolitischer Freiwilligendienst 
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„Die AG hatte den Auftrag, die Verfahren und 
Instrumente im weltwärts-Förderprogramm 
unter die Lupe zu nehmen und hierfür bei 
Bedarf Änderungsvorschläge zu erarbei-
ten. Es ging darum, einzelne Regelungen 
im Förderprogramm zu diskutieren, offene 
abrechnungstechnische Fragen zu klären 
und Lösungen zu erarbeiten. Darüber hinaus 
sollten die Prozesse der Antragstellung und 
Abrechnung optimiert werden.

Ausgangspunkt hierfür waren – neben den allgemeinen 
haushalts- und zuwendungsrechtlichen Anforderungen – 
die weltwärts-Richtlinie sowie der Mittelleitfaden. Einen 
weiteren wichtigen Ausgangspunkt für die Diskussionen 
bildete eine detaillierte Themen- und Problemsammlung, 
die im Vorfeld von den drei Verbünden evangelisches Fo-
rum entwicklungspolitischer Freiwilligendienste (eFeF), 
Katholischer Verbund entwicklungspolitischer Freiwilli-
gendienste und Weltoffen erarbeitet worden war.

Zusammenfassend kann man feststellen, dass 
die Ziele eindeutig erreicht wurden, zur Verwal-
tungsvereinfachung und Abrechnungsklarheit 
beizutragen sowie für einzelne Bereiche sachge-
rechtere Regelungen zu finden. Die Arbeit in der 
AG war durchweg von einer konstruktiven, zielo-
rientieren und partnerschaftlichen Atmosphäre 
geprägt. Alle Beteiligten setzten sich dafür ein, 
bestmögliche Regelungen zu erarbeiten.
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Wichtig für das Gelingen war meines 
Erachtens, dass mit den EOs, ihren Ver-
bünden, dem BMZ-Fachreferat, der Ko-
ordinierungsstelle weltwärts und der 
Außenrevision des BMZ alle beteiligten 
Akteursgruppen an einem Tisch saßen und 
ihre spezifischen Anforderungen einbrin-
gen konnten. Gemeinsam ist es gelungen, 
Lösungen für viele wichtige Fragen zu 
finden. Viele der Fragen lagen uns als EOs 
schon seit Beginn des Förderprogramms 
auf dem Herzen.

Alle Ergebnisse der AG wurden protokolliert und 
sollen zum 01.01.2013 in Kraft treten. Hierfür 
müssen der Mittelleitfaden sowie die weltwärts-
Richtlinie überarbeitet werden. Beides wird 
derzeit schon umgesetzt. Vereinbart wurde, dass 
während der Überarbeitung des Leitfadens sowie 
der Richtlinie eine enge Abstimmung zwischen 
der AG ‚Verfahren und Instrumente‘ und dem 
Steuerungsgremium erfolgt. Selbstverständlich 
ist hier noch viel zu tun.

Ich persönlich habe die Arbeit in der AG als 
äußerst positiv erlebt und halte sie für beispielge-
bend für das Gemeinschaftswerk weltwärts.“

Claudio Jax, Freunde der Erziehungskunst Rudolf Steiners e.V.
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4.  AG Zielgruppen-Erreichung

4.1   Wer war dabei?

Koordination

•	 Benjamin Haas
Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Jan Wenzel
Stiftung Nord-Süd-Brücken

Mitglieder
•	 Anja Breul

Stiftung No rd-Süd-Brücken

•	 Erbin Dikongue
Stiftung Nord-Süd-Brücken

•	 Stéphanie Fritz
Behinderung und Entwicklungszusam-
menarbeit e. V.

•	 Irma Herrmann
Welthaus Bielefeld e. V.

•	 Johanne Hoppe
NicaNetz e. V.

•	 Tobias Jäger
Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners e. V.

•	 Buffy Löhr
Internationale Jugendgemeinschafts-
dienste LV Berlin e. V.

•	 My Hanh Nguyen,
Vietnamesische interkulturelle Frauen-
initiative in Deutschland e. V.

Referent/innen
•	 Stefanie Bonus

transfer e. V.

•	 Michel Roever
transfer e. V.

•	 Heidi Thiemann
Engagement Global gGmbH

Moderation

•	 Dr. Werner Müller
transfer e. V.

•	 Matthias Scharpenberg
NicaNetz e. V.

•	 Pia Schievink
IN VIA Köln e. V.

•	 Karin Schüler
Engagement Global gGmbH

•	 Natalia Schulz
Vietnamesische interkulturelle Frauen-
initiative in Deutschland e. V.

•	 Rita Trautmann
Arche Nova – Initiative für Menschen 
in Not e. V.

•	 Vu Truong
Vietnamesische interkulturelle Frauen-
initiative in Deutschland e. V.

•	 Andrea Wolter
Brot für die Welt – Evangelischer Ent-
wicklungsdienst
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Moderation

•	 Dr. Werner Müller
transfer e. V.

•	 Matthias Scharpenberg
NicaNetz e. V.

•	 Pia Schievink
IN VIA Köln e. V.

•	 Karin Schüler
Engagement Global gGmbH

•	 Natalia Schulz
Vietnamesische interkulturelle Frauen-
initiative in Deutschland e. V.

•	 Rita Trautmann
Arche Nova – Initiative für Menschen 
in Not e. V.

•	 Vu Truong
Vietnamesische interkulturelle Frauen-
initiative in Deutschland e. V.

•	 Andrea Wolter
Brot für die Welt – Evangelischer Ent-
wicklungsdienst

4.2   Was war zu tun?

Die Handlungsempfehlung Sechs des Evaluierungsberichts lag 
dem Auftrag der AG „Zielgruppen-Erreichung“ zugrunde.

Handlungsempfehlung 6
Die gezielte Förderung spezifischer Zielgruppen sollte 	
gestärkt werden.

Was sollte erreicht werden?
•	 Ein Gesamtkonzept zur Erreichung spezifischer Zielgrup-

pen sollte erarbeitet werden, inklusive eines Konzepts für 
gemeinsame Aktivitäten von EOs und BMZ. Im Rahmen 
dieses Gesamtkonzepts sollten Ziele zur Erreichung spezi-
fischer Zielgruppen eindeutig definiert werden.

•	 Gute Praxisbeispiele sollten identifiziert und für EOs 	
dokumentiert werden.

Wie sollte das erreicht werden?
•	 Eine Problemanalyse sollte durchgeführt werden. Dabei 

sollten Zielgruppen benannt, ihre Bedarfe bestimmt und 
Schwierigkeiten bei der Zielgruppenansprache analysiert 
werden.

•	 Empfehlungen zur Erreichung spezifischer Zielgruppen 
sollten erarbeitet werden.

Grundlagendokumente:
•	 Nacherhebung „Nicht erreichte Zielgruppen im 	

weltwärts-Programm“

•	 „webwärts“-Studie – Potenzialanalyse einer Verstärkung 
von Social-Media-Anwendungen im weltwärts-Programm
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4.3   	 Vorabstudien

Für die AG „Zielgruppen-Erreichung“ wurden von den Koordina-
toren im Auftrag der Steuerungsgruppe zwei Studien beauftragt, 
die als Grundlage für die Arbeit der AG dienen sollten.

Zum einen wurde transfer e. V. aus Köln – tätig im Bereich Be-
ratung für internationale Jugendmobilität – beauftragt, eine 
Nacherhebung zu nicht erreichten Zielgruppen des weltwärts-
Programms durchzuführen. Zum anderen erstellte Schnittstelle 
– Kölner Anbieter von medienpädagogischen Konzepten – eine 
Bedarfsanalyse zur Einbindung von Social-Media-Maßnahmen in 
das weltwärts-Programm. Ein Kapitel dieser Bedarfsanalyse be-
handelt explizit das Thema Zielgruppenerreichung.

Die Fragestellungen, die Kernthesen sowie die Ergebnisse bei-
der Studien werden im Folgenden kurz vorgestellt. 

Nacherhebung 					   
„Nicht erreichte Zielgruppen im weltwärts-Programm“

Die Nacherhebung „Nicht erreichte Zielgruppen im weltwärts-Pro-
gramm“ wurde von transfer e. V. im Auftrag der Steuerungsgruppe 
des Follow-Up-Prozesses vorgenommen. Anlass waren die Ergeb-
nisse der Evaluierung des weltwärts-Programms und die Hand-
lungsempfehlungen, die sich daraus ergaben. Die Evaluierung 
hatte gezeigt, dass trotz der formalen Offenheit des Programms 
nur eine weitgehend homogene Zielgruppe erreicht wird.

Die Nacherhebung erfolgte in drei Schritten. Zunächst wurde 
ein offenes Gruppeninterview mit Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern aus verschiedenen Zuständigkeitsbereichen der Koordi-
nierungsstelle weltwärts geführt. Außerdem wurden zahlreiche 
Dokumente gesichtet, deren Erkenntnisse bei der Erhebung mit 
berücksichtigt wurden. 

In einem nächsten Schritt wurde das erste Treffen der AG 
„Zielgruppen-Erreichung” als Fokusgruppe geplant. Das Ziel des 
Treffens bestand darin, dass die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
– überwiegend Mitarbeitende von Entsendeorganisationen (EOs) – 
ihre Erfahrungen austauschen und insbesondere über Potentiale 

Studien in 
voller Länge 

abrufbar unter:
www.weltwaerts.de

Ablauf

http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/weltwaerts-infomaterial.html?pubtype=4
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und Grenzen des Programms diskutieren. Das Sample der Untersu-
chung setzte sich aus Organisationen zusammen, die bereits Erfah-
rungen mit nicht erreichten Zielgruppen hatten, sowie Organisati-
onen, die sich für die Erreichung neuer Zielgruppen interessierten.

Im Anschluss wurden leitfadengestützte Telefoninterviews 
mit EOs geführt. Dabei standen ihr Erfahrungswissen mit Ziel-
gruppen, ihre Perspektive auf das Profil ihrer Zielgruppen sowie 
die Maßnahmen zur Zielgruppenerreichung im Vordergrund.
Ein Spannungsfeld besteht aus der Perspektive der Befragten 
zwischen dem Anspruch des Programms, einen Querschnitt der 
Bevölkerung erreichen zu wollen, und den programmatischen 
Anforderungen. Weiterhin stehen die Anforderungen eines 
entwicklungspolitischen Freiwilligendienstes im Kontrast zum 
Anspruch, einen Querschnitt der Bevölkerung zu erreichen. Es 
müsse vielmehr darum gehen, die Bandbreite derjenigen zu er-
reichen, die die grundsätzlichen Anforderungen des Formats er-
füllen und Interesse an einem entwicklungspolitischen Freiwilli-
gendienst haben. 

Das Ziel des Freiwilligen-Programms sollte darin bestehen, die 
Zugangsbarrieren zu erkennen, abzubauen und den Kreis der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer, im Rahmen des Möglichen, 
heterogener zu gestalten.

Durch die Befragung konnten Merkmale für die Zielgruppen defi-
niert werden, die zukünftig stärker angesprochen werden sollen:

•	 junge Erwachsene mit laufender oder abgeschlossener 
Berufsausbildung

•	 junge Erwachsene aus einkommensschwachen Familien

•	 junge Erwachsene mit Behinderung

•	 junge Erwachsene aus ländlichen Gebieten

•	 junge Erwachsene aus den ostdeutschen Bundesländern

•	 junge Erwachsene mit Migrationshintergrund

•	 junge Männer

•	 qualifizierte und ältere junge Erwachsene im Alter von 		
23 bis 28 Jahren, z. B. Absolventinnen und Absolventen 	
von Universitäten und Fachhochschulen

Programmziel
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Zusammenfassung der empirischen Ergebnisse:

Informations- und Öffentlichkeitsarbeit der Träger

Im Rahmen der Interviews stand insbesondere das Thema der 
Zielgruppenansprache im Vordergrund. Es wurde deutlich, 
dass die Ansprache neuer Zielgruppen für einige Organisa-
tionen eine Herausforderung in der alltäglichen Arbeit dar-
stellt und einen erheblichen Mehraufwand für sie bedeutet. 
Die Organisationen erkennen zwar die Notwendigkeit, aktiv 
zu werden und auf die Zielgruppen zuzugehen. Was jedoch 
fehlt, sind der institutionelle Rahmen sowie Ideen für Maß-
nahmen. Auch Widerstände seitens der Ausbildungsbetriebe 
und Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber werden als zentraler 
Hinderungsgrund genannt, aus dem Berufstätige und Auszu-
bildende nicht an einem Freiwilligendienst teilnehmen.

Schlüsselrolle der Partnerorganisationen

Den Partnerorganisationen (POs) und den Einsatzstellen 
kommt eine der Schlüsselrollen bei der Zielgruppenansprache 
zu. Bei der Entsendung junger Erwachsener mit Berufsausbil-
dung ist es wichtig, dass das Angebot der Einsatzstellen mög-
lichst fachspezifisch ist. Die POs ihrerseits signalisieren einen 
Bedarf an Freiwilligen mit fachspezifischem Hintergrund.

Schwierigkeiten bei der Zielgruppenerreichung

•	 Ungewissheit, ob bei den Zielgruppen Interesse an einem 
Freiwilligendienst besteht

•	 Geringer Bekanntheitsgrad des Programms unter den 
Auszubildenden

•	 Bedenken seitens der Berufsschulabsolventinnen und -ab-
solventen, dass sie den Berufseinstieg verpassen, wenn der 
Auslandsaufenthalt direkt an die Ausbildung anschließt

•	 Evtl. fehlende Sprachkenntnisse

Für weiterführende Diskussionen werden auf Grundlage der Er-
gebnisse Kernfragen formuliert. Ein Gesamtkonzept zur Errei-
chung spezifischer Zielgruppen soll diese Fragen beantworten.
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Leitfragen für dieses Gesamtkonzept sind exemplarisch 	
folgende sieben Fragestellungen:

1.	 Welche Institutionen nehmen in Bezug auf welche 
Zielgruppe eine Brückenfunktion ein? Wie können 
Kooperationen mit diesen Brückenorganisationen 
aufgebaut und gestaltet werden? Wie können Bera-
tungs- und Qualifizierungsmaßnahmen für die jewei-
lige Zielgruppe gestaltet werden?

2.	 Was können effektive Anreize für die spezifischen 
Zielgruppen sein?

3.	 Wie können relativ unerfahrene, aber motivierte 
Organisationen bei der Integration spezifischer Ziel-
gruppen unterstützt werden?

4.	 Wie können sich EOs dauerhaft besser vernetzen?

5.	 Ist für die erfolgreichere Zielgruppenansprache die 
Bündelung von Fachwissen einzelner Organisationen 
sinnvoll?

6.	 Inwiefern und wie sollten die Programmvorgaben 
hinsichtlich der Erreichung spezifischer Zielgruppen 
stärkere Anreize für Organisationen setzen?

7.	 Wie können attraktive Begleitmaßnahmen und -an-
gebote für EOs aussehen, die eine interne Auseinan-
dersetzung mit der Thematik fördern?

 „webwärts“-Studie, Kapitel „Zielgruppenansprache“
Die „webwärts“-Studie sollte Anregungen liefern, wie mittels  
Social-Media-Maßnahmen eine breitere Zielgruppe erreicht und 
für das weltwärts-Programm gewonnen werden kann.
Über Social Media können generell junge Menschen mit unter-
schiedlichen Interessen, Fähigkeiten und Erwartungen ange-
sprochen werden. Eine verbesserte Zielgruppenansprache kann 
allerdings nur durch den kombinierten Einsatz von Social Media 
mit weiteren Instrumenten und Maßnahmen erfolgen.

Im Rahmen der Studie wurde die Zielgruppenansprache analy-
siert, wie sie bisher durch die weltwärts-Website erfolgt war. 	

Breitere Zielgruppe 
durch Social Media
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Dadurch sollten Rückschlüsse auf das Potential verschiedener  
Anwendungsmöglichkeiten gezogen werden. 

Die Analyse hat Folgendes gezeigt:

•	 Der derzeitige Internetauftritt wirkt komplex und text-
lastig. Neue Besucher fühlen sich nicht angesprochen, 		
auf der Website zu verweilen.

•	 Interessierten werden keine allgemeinen Informationen 
zum weltwärts-Programm geboten.

•	 Eine Differenzierung nach unterschiedlichen Zielgruppen 
wird nicht vorgenommen.

•	 Der Internetauftritt ist nicht barrierefrei. Sehschwache und 
blinde Menschen werden als Zielgruppe ausgeschlossen.

Es wird [in der Studie außerdem] empfohlen, die Website neu zu 
gestalten, die Inhalte zu überarbeiten und sie so zu programmie-
ren, dass sie sowohl auf stationären als auch mobilen Endgeräten 
korrekt und barrierefrei dargestellt wird. Zudem wird geraten, 
das Netzwerk Facebook zu nutzen, da die Benutzergruppe bezüg-
lich sozialer Herkunft, Bildungsstand und Berufstätigkeit hetero-
gener ist als die anderer Netzwerke.
Außerdem könnten Quick-Response-Codes (QR-Codes) genutzt 
werden, um den Medienbruch zwischen traditionellen Printme-
dien und Applikationen mobiler Endgeräte aufzuheben. Druck-
erzeugnisse wie Flyer sollten weiterhin eingesetzt werden, aller-
dings kombiniert mit Social-Media-Elementen.

Website
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4.4	 Was wurde erreicht?

Auf Grundlage der Analyse „Nicht erreichte Zielgruppen im welt-
wärts-Programm“ von transfer e. V. und der „webwärts“-Studie 
wurde ein Konzept zur Diversifizierung von Zielgruppen im welt-
wärts-Programm erarbeitet. Öffentlich soll weltwärts als ein in-
klusives Programm dargestellt werden, welches alle Interessier-
ten zur Teilnahme einlädt (unter Berücksichtigung der formalen 
Förderkriterien) und keine Gruppen spezifisch fördert. Innerhalb 
des Förderprogramms sollte aktiv versucht werden, eine größere 
Diversität unter Teilnehmenden zu erreichen. 

Das Konzept zur Diversifizierung von Zielgruppen im weltwärts- Pro-
gramm sieht vor, während einer dreijährigen Pilotphase folgende 
Zielgruppen verstärkt, aber nicht ausschließlich anzusprechen:

•	 junge Erwachsene mit Behinderung

•	 junge Erwachsene mit laufender oder abgeschlossener 
Berufsausbildung

•	 junge Erwachsene nichtdeutscher Staatsbürgerschaft 
mit dauerhaftem Aufenthaltsrecht bzw. junge Erwach-
sene mit Migrationshintergrund

Zwischen diesen drei Zielgruppen besteht eine Schnittmenge. Im 
Rahmen des Konzepts werden Maßnahmen vorgestellt, die sich an 
diese drei  explizit genannten Zielgruppen richten. Programmbe-
gleitmaßnahmen können allerdings weiterhin für Maßnahmen 
beantragt werden, die auf andere Zielgruppen ausgerichtet sind. 
Denn auch andere Zielgruppen sollen bei der Zielgruppenanspra-
che beachtet werden. Das entwickelte Konzept basiert auf einer 
Strategie zur sozialen Inklusion. Die folgenden Instrumente und 
Maßnahmen sieht das Konzept zur Umsetzung vor.

Pilotprojekte

Umfangreiche Pilotprojekte werden über die Programmbegleit-
maßnahmen gefördert, die von EOs durchgeführt werden.

Zielgruppen-	
ansprache

Maßnahmen
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Maßnahmen im Rahmen von Pilotprojekten zur Ansprache 		
von Berufsschülerinnen und Berufsschülern

•	 Identifizierung der Zugangshürden der Zielgruppe für 		
das weltwärts-Programm

•	 Projekttage zum Globalen Lernen an Berufsschulen

•	 Informationsstände und -veranstaltungen an Berufsschulen

•	 Zusammenarbeit mit Organisationen der Jugendsozial-
arbeit und Berufsschulen

•	 Fortbildung von Mentorinnen und Mentoren in den 	
Partnerländern

•	 Lobbying bei Unternehmensführungen

•	 Kooperationen mit Unternehmen

•	 Begleitung von Berufsschülerinnen und Schülern in 		
der Bewerbungsphase

Maßnahmen im Rahmen von Pilotprojekten zur Ansprache 		
von jungen Menschen mit Migrationshintergrund

In Zusammenarbeit mit migrantischen Beraterinnen und 
Beratern, interessierten EOs und der Koordinierungsstelle 
weltwärts werden eine Erhebung und eine Problemanalyse 
zu der Frage durchgeführt, warum die Beteiligung an ent-
wicklungspolitischen Freiwilligendiensten bei Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund verhältnismäßig gering ist. 

Darüber hinaus werden Informationsveranstaltungen ange-
boten, die über Besonderheiten für potentielle Freiwillige aus 
Drittstaaten und ihre Möglichkeiten informieren. Außerdem 
werden Praxisworkshops mit relevanten Akteurinnen und 
Akteuren organisiert. 

Durch diese Workshops sowie die Informationsveranstaltun-
gen soll die Zielgruppe, darunter auch migrantische Rück-
kehrende, eingebunden werden.
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Maßnahmen im Rahmen von Pilotprojekten zur Ansprache 		
von Menschen mit Behinderung

•	 Aufmerksamkeit für inklusiven Freiwilligendienst durch 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit wecken

•	 Zielgruppe durch Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 	
informieren

•	 Vorhandene Informationen für andere EOs zur Verfügung 
stellen

•	 Fachgespräche mit interessierten EOs führen und Koope-
rationen aufbauen

•	 Konzepte zur Durchführung eines barrierearmen Einsat-
zes im Partnerland entwickeln

•	 Mit Partnerorganisationen bei internationalen Workshops 
den Freiwilligeneinsatz vorbereiten und planen

Gründung von Kompetenznestern

Um die Zielgruppen zu erreichen, werden sogenannte Kom-
petenznester eingerichtet. Jedes dieser Kompetenznester kon-
zentriert sich auf eine Zielgruppe. Zur Einrichtung der Kom-
petenznester soll eine Ausschreibung unter den EOs und den 
Rückkehrvereinigungen erfolgen. Ziel ist der Aufbau von Kompe-
tenzen bei den Trägerorganisationen. 

Erfahrene EOs geben so ihr Wissen zur Zielgruppenerreichung 

an andere EOs weiter. Dies geschieht z. B. durch:

•	 Beratungs- und Coachingangebote

•	 Workshops zum Kompetenzaufbau

•	 Weitergabe von Erfahrungen

•	 Abstimmung mit Verbünden und Netzwerken

•	 Einbindung von weiteren Akteurinnen und Akteuren 
innerhalb und außerhalb des Programms



  IV. Die Arbeitsgruppen 

98

Kooperationsaufbau mit Brückenorganisationen

Kontakte zu sogenannten Brückenorganisationen werden auf-
gebaut, um einen besseren Zugang zu den Zielgruppen zu be-
kommen. Brückenorganisationen sind Organisationen aus den 
unterschiedlichsten Bereichen, die Zugang zu den bisher unter-
repräsentierten Zielgruppen haben. 

Es kann sich z. B. um Industrie- und Handelskammern, migranti-
sche Selbstorganisationen oder Verbände von Menschen mit Be-
hinderung handeln. 

Folgendes wird angestrebt:

•	 Informationen zum weltwärts-Programm verbreiten,

•	 Kontakte zu Multiplikatorinnen und Multiplikatoren auf-
bauen und Informationen zum weltwärts-Programm für 
die unterschiedlichen Zielgruppen bereitstellen

•	 Probleme bei der Zielgruppenerreichung gemeinsam 
benennen und Vorschläge zur Verbesserung erarbeiten

•	 Maßnahmen für einen besseren Zugang zu den Zielgrup-
pen gemeinsam entwickeln und durchführen

•	 langfristig Kooperationen aufbauen

Zielgruppenspezifische Ansprache

Basierend auf ausgewerteten Erfahrungsberichten interner und 
externer Akteurinnen und Akteure wird eine differenzierte Ziel-
gruppenansprache erarbeitet. Diese wird bei der Neugestaltung 
des weltwärts-Internetauftritts berücksichtigt und u. a. durch 
verschiedene Social-Media-Maßnahmen umgesetzt.

Einrichtung einer Fach-AG

Eine Fach-AG „Diversität“ sollte aus Sicht der AG „Zielgruppen-
Erreichung“ eingesetzt werden, die zuständig sein soll für die 
Umsetzung des Konzepts. Neben Programmakteurinnen und -ak-

Brücken-
organisationen
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teuren schlägt die AG vor, auch Fachleute zum Thema Migration, 
Berufsausbildung und Behinderung einzubinden. Die Besetzung 
und die Einrichtung dieser Fach-AG muss zum Zeitpunkt der Er-
stellung dieser Dokumentation noch von dem Programmsteue-
rungsausschuss beraten und vereinbart werden.  

Wissenschaftliche Begleitung

Die Umsetzung des Konzepts soll wissenschaftlich begleitet wer-
den, um die Wirksamkeit der Maßnahmen zu überprüfen und die 
Maßnahmen ggf. anzupassen.
Im Qualitätsanforderungskatalog (s. IV.2.4) sollen Anforderun-
gen zur Zielgruppenerreichung formuliert, werden welche die 
EOs erfüllen müssen. 

Erarbeitete Dokumente:

•	 Konzept zur Diversifizierung von Zielgruppen im welt-
wärts-Programm durch soziale Inklusion

•	 Liste von Pilotmaßnahmen im Rahmen der Programm-
begleitmaßnahmen

Dokumente in 
voller Länge 
abrufbar unter:
www.weltwaerts.de

Wirksamkeit

http://issuu.com/action/page?page=59
http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/weltwaerts-infomaterial.html?pubtype=4


  IV. Die Arbeitsgruppen 

100

	

  IV. Die Arbeitsgruppen 

4.5 Was meineN AG-Mitglieder?

 „Der Follow-Up-Prozess hat mir deutlich gemacht, dass 
es nicht ausreicht, allein die Absicht in einer Richtli-
nie festzuhalten. So hat die Evaluation gezeigt, dass es 
einer spezifischen Ansprache bestimmter Zielgruppen 
bedarf. 
Während es vor dem Follow-Up-Prozess in der Hand 
einzelner Akteurinnen und Akteure lag – vor allem in 
der Hand des Personals von Entsendeorganisationen 
–, wie inklusiv sie ihre Entsendungen gestalten, gibt es 
nun als Ergebnis des Follow-Up-Prozesses eine Strategie 
für die nächsten drei Jahre, an der sich alle Beteilig-
ten orientieren sollen, um das Programm inklusiv zu 
gestalten.

Diese gemeinsame Strategie sowie die Expertise von 
Entsendeorganisationen und die Beispiele guter Praxis 
bieten meiner Meinung nach allen Akteurinnen und Ak-
teuren eine große Chance, voneinander zu lernen und so 
die bisher nicht erreichten Zielgruppen einzubeziehen.

Bei der Zielgruppenerreichung geht es darum, die verschiedenen 
Zielgruppen durch gezielte Maßnahmen erfolgreich anzusprechen. 
Weiterhin sollte aber auch die breite Öffentlichkeit angesprochen 
werden. Entwicklungszusammenarbeit und ein entwicklungspoliti-
scher Freiwilligendienst sollten in der Öffentlichkeit stärker wahrge-
nommen werden. Für eine erfolgreiche Ansprache der bisher nicht 
erreichten Zielgruppen ist es wichtig, strukturelle Hürden zu über-
winden, die für einzelne Zielgruppen, wie beispielsweise für Berufs-
schülerinnen und Berufsschüler, bestehen. Hilfreich kann dabei eine 
Zusammenarbeit mit Akteursgruppen außerhalb des weltwärts-
Programms sein.

Für mich persönlich ist die Einbeziehung der Part-
nerorganisationen ein sehr wichtiger Punkt. Ich 
wünsche mir, dass ihre Perspektiven mit all ihren 
Bedarfen einbezogen werden. Ich habe erfahren, dass 
bei ihnen großes Interesse daran besteht, an einer 
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inklusiven Gestaltung des Programms mitzuwirken. 
Doch sehe ich auch, dass Inklusion für die Partner vor 
Ort mit großen Herausforderungen verbunden ist. Das 
Programm sollte hier auf allen Ebenen den Partneror-
ganisationen gerecht werden.

Die zukünftige Reverse-Komponente sollte von Anfang an 
inklusiv gedacht und umgesetzt werden. Hier sehe ich eine 
gute Möglichkeit, dass alle Akteure im Globalen Süden und 
Norden in Bezug auf Inklusion miteinander und voneinan-
der lernen. Ich denke, für das weltwärts-Programm ist dies 
zudem eine Chance, auf diesem Gebiet der Entwicklungs-
zusammenarbeit wegweisend zu werden, auch für andere 
Freiwilligenprogramme.“

Rita Trautmann, arche noVa – Initiative für Menschen in Not e. V. 

„Seit Beginn sind die ijgd und deren Partneror-
ganisationen an der Umsetzung des weltwärts-
Programms beteiligt. Durch Netzwerktreffen, 
Partnerkonferenzen sowie Partizipation im 
Verbund Weltoffen und im weltwärts-Beirat 
war die ijgd stets in den Prozess eingebunden, 
das Programm aufzubauen und weiterzuent-
wickeln. Nicht immer war es einfach einzuschät-
zen, inwiefern die Meinung von Entsendeorgani-
sationen politisch gewünscht und gehört wurde 
und wie erfolgreich die Gesamtumsetzung des 
weltwärts- Programms ist.

Die Evaluierung hat uns nicht nur die 
Möglichkeit gegeben, die bisherige 
Programmumsetzung zu analysie-
ren, positive Resultate aufzuzeigen 
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und Schwachstellen zu identifizie-
ren, sondern auch bewirkt, dass die 
Zusammenarbeit zwischen Akteu-
rinnen und Akteuren des weltwärts-
Programms vertieft, offener und – zu 
einem gewissen Grad – gleichberech-
tigter geworden ist. Die gemeinsame 
Zusammenarbeit in den jeweiligen 
Arbeitsgruppen habe ich persönlich 
als eine sehr positive Entwicklung 
und einen bereichernden Prozess 
empfunden, der sich in Zukunft 
weiterhin so konstruktiv fortsetzen 
möge.

Der Evaluierungsbericht hat bemängelt, dass die 
Gruppe der bisherigen weltwärts-Teilnehmenden zu 
homogen ist und die Erstellung eines Gesamtkonzepts 
zur Erreichung weiterer Zielgruppen empfohlen. Die 
Arbeit in der AG ‚Zielgruppen-Erreichung‘ ermöglichte 
einen träger- und akteursübergreifenden Austausch 
zum Thema Diversität unter Freiwilligen. Diskutiert 
wurden unter anderem bisherige Maßnahmen zur 
Erreichung einer heterogeneren Freiwilligengruppe, 
Chancen von Diversität sowie Hürden und Hemmnisse 
für die Umsetzung des Anspruchs. Gleichzeitig wurde 
festgestellt, dass eine genaue Datenerhebung zu den 
Teilnehmenden bisher fehlt und daher die angebliche 
Homogenität unter Freiwilligen fraglich ist. Nichtsdes-
totrotz wurde die Erarbeitung einer Diversifizierungs-
strategie in der AG als unabdingbar erachtet.

Neben einem Analysebericht ist es uns innerhalb weni-
ger Monate gelungen, ein Gesamtkonzept zur Diversifi-
zierung von weltwärts-Teilnehmenden zu erstellen und 
wir sind mittlerweile mitten im Umsetzungsprozess. 
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Das Konzept beinhaltet zum Beispiel die Gründung 
von sogenannten Kompetenznestern, Überarbeitun-
gen von Öffentlichkeitsmaterialen sowie eine ver-
stärkte Kooperationen mit Brückenorganisationen.

Auch wurde im Prozess deutlich, wie 
wichtig die Kooperation aller Akteurs-
gruppen ist. Diversität ist kein Ziel, das 
von einzelnen Entsendeorganisationen 
alleine erreicht werden kann, sondern 
sollte als übergreifender Leitgedan-
ke verstanden werden. Es besteht bei 
allen Akteurinnen und Akteuren des 
Programms die Notwendigkeit, Verant-
wortung zu übernehmen. Möglichkei-
ten und Kompetenzen variieren, und es 
gilt, sich gegenseitig zu beraten, weiter-
zuvermitteln oder Strukturen zu ent-
wickeln, die junge Menschen je nach 
Interesse und Bedarf nutzen können.

Persönlich wünsche ich mir neben der Errei-
chung einer heterogeneren Freiwilligengruppe, 
dass sich der konstruktive Dialog zwischen Zivil-
gesellschaft und Staat fortsetzt, dass wir die 
Dialogteilhabe – zum Beispiel durch die verstärk-
te Einbindung von Partnerorganisationen –noch 
erweitern, und dass wir es langfristig schaffen, 
bei allen Akteurinnen und Akteuren ein grö-
ßeres, aber auch realistisches, Bewusstsein für 
Diversität bei Teilnehmenden zu erreichen.“

Buffy Löhr, Internationale Jugendgemeinschaftsdienste ijgd
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5.  AG Optimierung der Rückkehrarbeit

5.1   Wer war dabei?

Koordination
•	 Benjamin Haas

Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Ivo Schnipkoweit
NicaNetz e.V.

•	 Jan Wenzel
Stiftung Nord-Süd-Brücken

Mitglieder
•	 Tobias Berger

grenzenlos e. V.

•	 Clemence Bosselut
Aktionsgemeinschaft Dienst für den 
Frieden e. V / Evangelisches Forum ent-
wicklungspolitischer Freiwilligendienst

•	 Anja Breul
Stiftung Nord-Süd-Brücken

•	 Sabrina Cali
Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Angelika Diegel
Engagement Global gGmbH

•	 Christina Fritz
Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Heidrun Fritzen
Engagement Global gGmbH

•	 Jella Hauss
ICJA Freiwilligenaustausch weltweit e. V.

•	 Barbara Kerime
Katholischer Verbund entwicklungs-
politischer Freiwilligendienste

•	 Matthias Magnussen
ICJA Freiwilligenaustausch weltweit e. V.

•	 Peter Nilles
Katholischer Verbund entwicklungspo-
litischer Freiwilligendienste / Soziale 
Friedensdienste im Ausland e. V.

Moderation
•	 Dr. Werner Müller

transfer e. V.

Referentin
•	 Heidi Thiemann

Engagement Global gGmbH

•	 Kathrin Oellers
BMZ 

•	 Dominique Pannke
Engagement Global gGmbH

•	 Susanna Rech-Bigot
Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners e. V.

•	 Janna Rehbein
Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners e. V.

•	 Eckhard Röhm
Brot für die Welt – Evangelischer 
Entwicklungsdienst / Evangelisches 
Forum entwicklungspolitischer 	
Freiwilligendienst

•	 Pablo Schickinger
Weltweite Initiative e. V.

•	 Sabrina Schirmer
Deutsche Gesellschaft für Inter-	
nationale Zusammenarbeit GmbH

•	 Thomas Schmidt
Eirene – Internationaler Christlicher 
Friedensdienst e. V.

•	 Karin Schüler
Engagement Global gGmbH

•	 Dagny Wachs
Engagement Global gGmbH
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5.2	 Was war zu tun?

Die Handlungsempfehlungen Eins, Vier und Sieben des Evaluie-
rungsberichts lagen dem Auftrag der AG „Inlands- und Rückkehr-
arbeit“ zugrunde.

Handlungsempfehlung 1
Das Profil des weltwärts-Förderprogramms als entwicklungs-
politischer Freiwilligendienst sollte weiter geschärft werden.

Handlungsempfehlung 4 
Die Qualität im Programm sollte gemeinsam gesichert 
werden.

Handlungsempfehlung 7
Die Förderung der Rückkehrarbeit sollte stärker an den Be-
darfen der Rückkehrerinnen und -Rückkehrer ausgerichtet 
werden.

Was sollte erreicht werden?
•	 Vorschläge zur Optimierung der Rückkehrarbeit und ihrer 

Instrumente sollten erarbeitet werden.

•	 Vorschläge zur Harmonisierung der Finanzierungsinstru-
mente sollten, falls notwendig, erarbeitet werden.

•	 Rückkehrerinnen und Rückkehrer sollten künftig über 
Möglichkeiten zu entwicklungspolitischem Engagement 
umfassend informiert werden.

Wie sollte das erreicht werden?
•	 Das bei den Freiwilligen bestehende Informationsdefizit 

sollte definiert werden.

•	 Eine Problemanalyse zur Benennung der Bedürfnisse von  
Rückkehrerinnen und Rückkehrern sollte durchgeführt 
werden.

Moderation
•	 Dr. Werner Müller

transfer e. V.

Referentin
•	 Heidi Thiemann

Engagement Global gGmbH

•	 Kathrin Oellers
BMZ 

•	 Dominique Pannke
Engagement Global gGmbH

•	 Susanna Rech-Bigot
Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners e. V.

•	 Janna Rehbein
Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners e. V.

•	 Eckhard Röhm
Brot für die Welt – Evangelischer 
Entwicklungsdienst / Evangelisches 
Forum entwicklungspolitischer 	
Freiwilligendienst

•	 Pablo Schickinger
Weltweite Initiative e. V.

•	 Sabrina Schirmer
Deutsche Gesellschaft für Inter-	
nationale Zusammenarbeit GmbH

•	 Thomas Schmidt
Eirene – Internationaler Christlicher 
Friedensdienst e. V.

•	 Karin Schüler
Engagement Global gGmbH

•	 Dagny Wachs
Engagement Global gGmbH
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•	 Die Verständlichkeit der bisherigen Richtlinie zur Rück-
kehrarbeit sollte überprüft und die Richtlinie ggf. überar-
beitet werden.

•	 Engagement Global sollte als neue Institution bei den 
Vorschlägen berücksichtigt werden.

Grundlagendokumente
•	 Bericht der wissenschaftlichen Nacherhebung zur Rück-

kehrarbeit im weltwärts-Programm

•	 „webwärts“-Studie  – Potenzialanalyse einer Verstärkung 
von Social-Media-Anwendungen im weltwärts-Pro-
gramm, Kapitel „Rückkehrarbeit und Social Media“

5.3	 Vorabstudien

Für die AG „Inlands- und Rückkehrarbeit“ wurden vor Arbeitsbe-
ginn zwei Studien durchgeführt, welche die Grundlage der Ar-
beit bilden sollten. Zum einen wurde transfer e. V. aus Köln damit 
beauftragt, die Bedarfe der Rückkehrenden genauer zu unter-
suchen und zu definieren. Zum anderen erstellte Schnittstelle, – 
Kölner Anbieter von medienpädagogischen Konzepten – eine Be-
darfsanalyse zur Einbindung von Social-Media-Maßnahmen bei 
der Öffentlichkeitsarbeit des weltwärts-Programms, wobei sich 
ein Kapitel explizit auf die Rückkehrarbeit bezieht. 

Die Fragestellungen sowie die Kernthesen und Ergebnisse dieser 
beiden Studien werden hier kurz vorgestellt. 

Wissenschaftliche Nacherhebung zur Rückkehrarbeit im 
weltwärts-Programm

Den Ausgangspunkt der Nacherhebung bildeten die Ergebnisse 
und Handlungsempfehlungen der Evaluierung des weltwärts-
Programms, wobei die Teiluntersuchung „Entwicklungspoliti-
sche Inlands-‐und Bildungsarbeit durch die Rückkehrarbeit von 
weltwärts-Freiwilligen“ besonders berücksichtig wurde.

Studien in 
voller Länge 

abrufbar unter:
www.weltwaerts.de

http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/weltwaerts-infomaterial.html?pubtype=4
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Für die Nacherhebung ergaben sich folgende Fragen:

•	 Welche Bedarfe haben die ehemaligen weltwärts-Freiwil-
ligen in Bezug auf Rückkehrarbeit?

•	 Worin konkret besteht das Informationsdefizit der ehema-
ligen weltwärts-Freiwilligen?

•	 Welche Hinderungsgründe bestehen, um Fördermittel 
aus dem Rückkehrfonds zu beantragen?

Im Vordergrund der wissenschaftlichen Analyse stand die Sub-
jektperspektive der ehemaligen weltwärts-Freiwilligen auf die 
Rückkehrarbeit. Dabei lag ein besonderes Augenmerk auf ihren 
Bedürfnissen sowie ihren Wünschen und Anregungen hinsicht-
lich der Ausgestaltung der Rückkehrarbeit.
Im ersten Schritt wurde ein Experteninterview mit einer Mitarbei-
terin der Koordinationsstelle weltwärts geführt, die für die Rück-
kehrarbeit zuständig ist. Darauf folgten 15 leitfadengestützte 
Telefoninterviews mit ehemaligen Freiwilligen; neun Rückkeh-
rerinnen und sechs Rückkehrer von EOs unterschiedlicher Größe 
wurden befragt.

Für alle Befragten ist das Thema Engagement in Deutschland 
wichtig für die Rückkehrseminare. Sie möchten sich über ihre 
Erlebnisse austauschen und vor allem ihre Erfahrungen weiterge-
ben. Sie haben grundsätzlich Interesse daran, sich dauerhaft zu 
engagieren und insbesondere auf der entwicklungspolitischen 
Ebene etwas zu bewegen. Was ihnen jedoch fehlt, sind Ideen und 
konkrete Anknüpfungspunkte für ihre Rückkehrarbeit. Oft steht 
zudem nach der Rückkehr aus dem Gastland der Studienbeginn, 
die Arbeitsaufnahme oder nicht selten auch ein Umzug an.

Den Befragten ist die örtliche Nähe zu Angeboten für entwick-
lungspolitisches Engagement und Qualifizierung wichtig. Einige 
von ihnen hatten Schwierigkeiten, solche Angebote in ihrer Stadt 
zu finden, oder sie haben über Umwege von den verschiedenen 
Möglichkeiten erfahren. Den ehemaligen Freiwilligen fehlen 
sowohl der Überblick über die Angebote für entwicklungspoliti-
sches Engagement als auch der Zugang zu diesen. Deshalb wün-
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schen sie sich, dass dem Thema Rückkehrarbeit mehr Bedeutung 
beigemessen wird und sie mehr Unterstützung und Beratung bei 
der Auswahl der Möglichkeiten und bei der Umsetzung der Rück-
kehrarbeit erhalten.

Aus den Befragungen ergaben sich folgende Kernaussagen:

•	 Eine verstärkte Verankerung und Bekanntmachung des 
Themas Rückkehrarbeit in den Vor-, Zwischen- und Nach-
bereitungsseminaren w gewünscht.

•	 Ein Ansatz kann darin bestehen, das Konzept der Rück-
kehrarbeit transparenter zu kommunizieren, um es – wie 
im Konzept zur Rückkehrarbeit „weltwärts und danach“ 
beschrieben – zu einem wichtigen Bestandteil des welt-
wärts-Freiwilligendiensts zu machen.

•	 Die aktuellen Lebensumstände der Befragten erfordern 
flexible Möglichkeiten des Engagements.

•	 Hier sollte ein Rahmen geschaffen werden, um Engage-
ment in unterschiedlicher Intensität zu ermöglichen.

•	 Den Freiwilligen fehlen eine Übersicht über bestehende 
Angebote sowie Informationen zu lokalen Angeboten.

•	 Informationen könnten systematisiert und für alle ehe-
maligen Freiwilligen zugänglich gemacht werden.

•	 Eine trägerübergreifende Struktur ist denkbar, die die An-
gebote zur Rückkehrarbeit zusammenträgt und bewirbt.

•	 Ein Ansatz kann darin bestehen, bereits bestehende Ange-
bote auszubauen, zugänglich zu machen und neue Träger‐ 
und programmübergreifende Strukturen zu etablieren.

•	 Einige der Befragten sind nicht ausreichend über die 
Rückkehrfonds als Förderinstrument informiert. Auf den 
Rückkehrseminaren sind die ehemaligen Freiwilligen oft 
zunächst damit beschäftigt, sich über die unterschied-
lichen Möglichkeiten des Engagements zu informieren. 
Konkrete Ideen zur Nutzung des Fonds fehlen ihnen.

•	 Die Rückkehrfonds und ihre Nutzungsmöglichkeiten 	
müssen bekannter gemacht werden.

Zusammen-
fassung
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Interaktive 	
Landkarte

„webwärts“-Studie, 						    
Kapitel „Rückkehrarbeit und Social Media“

Das Kapitel „Rückkehrarbeit und Social Media“ der „webwärts“-
Studie, einer Potenzialanalyse zur verstärkten Einbindung von 
Social-Media-Anwendungen im weltwärts-Programm, befasst 
sich explizit mit den Verbesserungsmöglichkeiten, die durch den 
Einsatz von Social Media im Bereich der Rückkehrarbeit erreicht 
werden können. Der Arbeit zu dem Kapitel wurden auch die un-
ter IV.5.3 vorgestellten Ergebnisse der Nacherhebung von trans-
fer  e. V.  zugrunde gelegt.

Die verstärkte Einbindung sozialer Netzwerke wird als Ergänzung 
der bereits bestehenden Angebote und ihrer Darstellungsformen 
verstanden. Es wird empfohlen, die Informationen zur Rückkehr-
arbeit zusammenzufassen, um den Interessierten eine bessere 
Orientierungsmöglichkeit zu bieten. Dafür werden folgende web-
basierte Anwendungen vorgeschlagen:

Informationen über Möglichkeiten, sich zu engagieren, könnten 
– gefiltert nach Ort oder Thema – auf einer Deutschlandkarte an-
gezeigt werden.

Eine Plattform mit Videos über den Freiwilligendienst, die von 
Freiwilligen selbst produziert wären, könnte eingerichtet wer-
den. Die Plattform könnte den Freiwilligen außerdem Tipps zur 
Produktion eigener Audio- und Videoproduktionen bereitstellen, 
damit sie ihre Erfahrungen medial aufarbeiten können.

Ein weltwärts-Account bei Facebook könnte erstellt werden. Über 
den Account könnten Neuigkeiten einer großen, interessierten 
Gruppe tagesaktuell zugänglich gemacht werden, wobei die 
Chance bestünde, die Reichweite kontinuierlich zu erhöhen.

weltwärts-	
Datenbank

Facebook-
Profil

http://issuu.com/action/page?page=108
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5.4	 Was wurde erreicht?

Anlaufstellen für Rückkehrende

Angaben zu bestehenden Anlaufstellen für Rückkehrende wer-
den zusammengestellt und öffentlich bekannt gemacht. Anlauf-
stellen können z.B. Organisationen des entwicklungspolitischen 
Engagements sein, wie Entsendeorganisationen (EOs), Verbände 
oder Rückkehrvereinigungen. 

Sie müssen folgende Kriterien erfüllen:

•	 entwicklungspolitisch ausgerichtet

•	 regional oder fachlich fokussiert

•	 über Kenntnisse der regionalen entwicklungs-	
politischen Szene verfügen

•	 gegenüber Freiwilligendienst affin

•	 offen für alle Rückkehrenden, unabhängig über welche 	
EO die Entsendung erfolgt ist

•	 an den Bedürfnissen der Rückkehrenden orientiert 
(Grundlage sind die Erkenntnisse, die sich diesbezüglich 
aus der weltwärts-Evaluierung ergeben haben sowie die 
Analyse von transfer e. V.)

•	 leicht erreichbar und gut verfügbar, besonders den 	
persönlichen Kontakt pflegend

•	 Informations- und Beratungskompetenz durch 	
Fachpersonal bieten

•	 über Übersichtswissen zu Möglichkeiten des entwick-
lungspolitischen Engagements verfügen

Ein Anschreiben an die Organisationen ist versandt worden, um 
auf die Möglichkeit aufmerksam zu machen, sich als Anlaufstelle 
klassifizieren zu lassen. Dem Anschreiben lag ein Fragebogen bei, 
durch den erhoben wurde, welche Kriterien die jeweilige Organi-
sation erfüllt. Diese Angaben aus den Fragebögen wurden in die 
so genannte Engagement-Landkarte eingepflegt.
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Landkarte 
abrufbar unter:
www. weltwärts.de /
engagement-
landkarte.html

Aktionsfonds für 
Kleinstmaßnahmen

Unterstützung im 
Antragsverfahren

Die Engagement-Landkarte

Im Zuge der Neugestaltung des weltwärts-Internetauftritts 
wurde eine Landkarte programmiert, welche die Suche nach An-
laufstellen, Möglichkeiten zu entwicklungspolitischem Engage-
ment und der Qualifizierung erleichtert. 

Optimierung und Flexibilisierung der Finanzierung

Ein Konzept für einen Aktionsfonds für Kleinstmaßnahmen ist in 
Anlehnung an das Aktionsgruppenprogramm des BMZ erarbei-
tet. 20.000 € aus dem Rückkehrfonds sollen dafür zur Verfügung 
stehen. Die verfahrenstechnische Umsetzung dieses Fonds wird 
derzeit geprüft.

Die Koordinierungsstelle weltwärts erstellt Materialien, die den 
bestehenden Rückkehrfonds und den Fonds für Kleinstmaßnah-
men bekannter machen sollen. Die Materialien beschreiben das 
Antragsverfahren auf leicht verständliche Weise und geben Ant-
worten auf häufige Fragen. Eines der Materialien soll ein kurzes 
Video-Tutorial sein. 
Im Zuge der Umgestaltung des weltwärts-Internetauftritts ste-
hen anwenderorientierte Informationen zu den Finanzierungs-
möglichkeiten leicht auffindbar online bereit. 

http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/engagement-landkarte.html
http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/engagement-landkarte.html
http://issuu.com/action/openurl?url=http://www.weltwaerts.de/engagement-landkarte.html
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5.5  Was meinen AG-Mitglieder?

„Das zentrale Ergebnis der AG ‚Inlands- und Rückkehr-
arbeit‘ liegt für mich darin, dass das Ziel des Freiwilli-
gendienstes, entwicklungspolitisches Engagement von 
Rückkehrerinnen und Rückkehrern zu fördern, zukünf-
tig stärker verfolgt wird. Das klingt vielleicht banal, 
aber dieses Engagement darf in seiner Bedeutung für 
das Programm nicht unterschätzt werden.

Auf Programmebene klar zu kommunizie-
ren, dass die relevante Wirkungsebene des 
Programms hier in Deutschland liegt, ist eine 
wichtige Korrektur der bisherigen, nicht gut 
ausbalancierten Zielformulierungen des welt-
wärts-Programms. Zu stark lag bisher der Tenor 
auf der vermeintlichen  Leistung der Freiwilli-
gen in den Partnerprojekten. Vielmehr sollte der 
gemeinsame Lernprozess der Freiwilligen und 
ihrer sozialen Kontakte in den Partnerländern 
sowie die damit verbundene Entwicklung im 
Mittelpunkt des weltwärts-Programms stehen. 
Angestoßen von den Lernprozessen durch den 
entwicklungspolitischen Freiwilligendienst sol-
len notwendige Veränderungen hier zu Hause, 
im Globalen Norden, angeregt werden.

Diese Korrektur war uns von der Stiftung Nord-Süd-Brücken 
wichtig: Bei weltwärts geht es eben nicht darum , dass Freiwillige 
den Einsatzstellen oder den Partnern „helfen“, sondern dass die 
Freiwilligen von den Partnerorganisationen lernen, sich in den 
Einsatzstellen nützlich machen und die Partner in Ihrer Arbeit un-
terstützen. Alle Programmbeteiligten sollten diesen Schwerpunkt 
von Anfang an verfolgen. Deswegen ist es wichtig, das im Profil des 
Programms auch klar so darzustellen.

Ein ganz praktisches Ergebnis der Arbeit der AG, das mir sehr 
gefällt, ist, dass die weltwärts-Website zukünftig eine Landkar-
te zu Möglichkeiten des Engagements bietet. So wird es für die 
Rückkehrerinnen und Rückkehrer einfacher, sich einen Über-
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blick über die vielen Angebote zu entwicklungspo-
litischem Engagement zu verschaffen, die es nicht 
nur bundesweit, sondern auch in der Nähe ihres 
Wohnorts gibt. Damit wird ein Beitrag zur entwick-
lungspolitischen Orientierung der Rückkehrerin-
nen und Rückkehrer und zur besseren Vernetzung 
der Entsendeorganisationen mit der entwicklungs-
politischen Szene im Inland geleistet. Gerade kleine 
und lokale Akteure, wie der Weltladen um die Ecke 
oder der entwicklungspolitische Bildungsträger in 
der Region, können Freiwilligen einen guten Ein-
stieg in die entwicklungspolitische Arbeit ermögli-
chen. Hier zeigt sich, dass nicht viel Neues erfunden 
werden muss, sondern dass die richtigen Rückkeh-
rerinnen und Rückkehrer entsprechende Vereine 
und Projekte finden. 

Eine zentrale Herausforderung steckt in der Inte-
grationsleistung. Die ‚Alten Hasen‘ der entwick-
lungspolitischen Szene in Deutschland und die 
jungen Rückkehrerinnen und Rückkehrer müssen 
nicht nur zueinander finden, sondern gut zusam-
men arbeiten. Die Erfahrenen sollten vielleicht 
einen Teil ihrer Skepsis den ‚Neuen‘ gegenüber 
ablegen und überlegen, wie sie zu ihrem entwick-
lungspolitischen Engagement gefunden haben, 
an welchem Punkt sie einmal gestartet sind. Die 
jungen Rückkehrerinnen und Rückkehrer sollten 
wiederum offen sein und von dem Schatz der Erfah-
renen profitieren. Langfristig betrachtet, besteht 
so die Chance, dass wir zu einem entwicklungspoli-
tischen Engagement verschiedener Generationen 
kommen und dadurch eine breite Öffentlichkeit 
für ein solidarisches Zusammenleben von Nord und 
Süd gewinnen können.“

Jan Wenzel, Stiftung Nord-Süd-Brücken
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6.  AG Süd-Nord-Komponente

6.1	 Wer war dabei?

Koordination
•	 Benjamin Haas

Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Jan Wenzel
Stiftung Nord-Süd-Brücken

Mitglieder
•	 Janosch Dietrich

ICJA Freiwilligenaustausch weltweit e. V.

•	 Barbara Hege-Galle
Mennonite Voluntary Service – Christli-
che Dienste

•	 Claudia Himmelsbach
Politicamos – Color Esperanza e. V.

•	 Anne Kerber
Evangelische Freiwilligendienste gGmbH

•	 Peter Nilles
Katholischer Verbund / Soziale Friedens-
dienste im Ausland e. V.

•	 Jaromir Palmetshofer
Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners e. V.

•	 Dominique Pannke
Engagement Global gGmbH

•	 Lukas Perka
Zugvögel e. V.

•	 Ivo Schnipkoweit
NicaNetz e. V.

•	 Karin Schüler
Engagement Global gGmbH

•	 Sabine Staufer
Soziale Friedensdienste im Ausland e. V.

Moderation
•	 Dr. Werner Müller

transfer e. V.

Referentin
•	 Heidi Thiemann

Engagement Global gGmbH
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Moderation
•	 Dr. Werner Müller

transfer e. V.

Referentin
•	 Heidi Thiemann

Engagement Global gGmbH

6.2   	 Was war zu tun?

Die Handlungsempfehlung Eins des Evaluierungsberichts lag 
dem Auftrag der AG „Süd-Nord-Komponente“ zugrunde.

Handlungsempfehlung 1
Das Profil des weltwärts-Förderprogramms als entwick-
lungspolitischer Freiwilligendienst sollte weiter geschärft 
werden.

Was sollte erreicht werden? 
•	 Vorschläge für die Ergänzung des weltwärts-Programms 

um eine Reverse-Komponente sollten erarbeitet werden.

•	 Eine solche Reverse-Komponente sollte zur Schärfung 
des entwicklungspolitischen Profils des weltwärts-Pro-
gramms beitragen.

Wie sollte das erreicht werden?
•	 Konzepte für eine Reverse-Komponente sollten erarbeitet 

und auf Praktikabilität überprüft werden.

•	 Eine Verbindung von Rückkehrarbeit und Reverse sollte 
hinsichtlich möglicher Synergien analysiert werden.

•	 Der Bundesfreiwilligendienst sollte eingebunden werden.

Grundlagendokumente:
•	 webwärts“-Studie –Potenzialanalyse einer Verstärkung 

von Social-Media-Anwendungen im weltwärts-Pro-
gramm, Kapitel „Vernetzung von Reverse-Freiwilligen“
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6.3	 Vorabstudie

Die AG „Süd-Nord-Komponente“ sollte sich mit der Frage beschäf-
tigen, wie das weltwärts-Programm erweitert werden kann, 
sodass Freiwillige aus den Ländern des Globalen Südens einen 
Freiwilligendienst in Deutschland absolvieren und sich mit zu-
rückgekehrten Freiwilligen in Deutschland vernetzen können.

Der Kölner Verein Schnittstelle erstellte hierzu im Rahmen der 
„webwärts“-Potenzialanalyse ein Kapitel explizit zu dem Einsatz 
von Social-Media-Maßnahmen zur Vernetzung von Reverse-Frei-
willigen in Deutschland. 

„webwärts-Studie, Kapitel „Vernetzung von Süd-Nord-	
Freiwilligen“

Verschiedene Social-Media-Maßnahmen werden vorgeschlagen, 
welche die Vernetzung von Süd-Nord-Freiwilligen in Deutsch-
land fördern können:

Eine mehrsprachige interaktive Landkarte könnte Freiwilligen 
die Möglichkeit bieten, Kontakte zu Vereinen, Initiativen und 
Aktionsbündnissen zurückgekehrter Freiwilliger in der lokalen 
Umgebung ausfindig zu machen. Sie könnten bereits vor ihrer 
Abreise Kontakt aufnehmen und sich austauschen. Während des 
Aufenthalts in Deutschland könnten diese bereits geknüpften 
Kontakte der weiteren Vernetzung dienen.

Bei der internationalen Vernetzung von Freiwilligen kann ein 
offizielles weltwärts-Profil bei Facebook die effektivste Social-
Media-Maßnahme sein. Kein anderes soziales Netzwerk hat eine 
größere Reichweite und bietet mehr Möglichkeiten, Menschen 
global zu vernetzen.

Facebook-Nutzerinnen und Nutzer finden sich in fast allen Län-
dern der Welt: Die Plattform gibt es in 74 verschiedenen Sprachen. 
Nachrichten anderssprachiger Nutzerinnen und Nutzer können 
in die eigene Sprache übersetzt, Veranstaltungen organisiert, 
Live-Chats und Video-Telefonate geführt und beliebig viele Unter-
gruppen zu individuellen Interessen oder Bedürfnissen gegrün-

Interaktive 
Landkarte

Facebook-
Profil

Studie in 
voller Länge 

abrufbar unter:
www.weltwaerts.de
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det werden. Diese Anwendungen können in ein übergeordnetes 
weltwärts-Profil eingebunden werden.

Mit dieser Vielzahl an Möglichkeiten bietet Facebook die bes-
ten Rahmenbedingungen für eine zentrale Kommunikations-
plattform für weltwärts-Freiwillige aus aller Welt. 

6.4	 Was wurde erreicht?

Eine sogenannte Süd-Nord-Komponente wird im Rahmen einer 
Pilotphase eingeführt. Die Süd-Nord-Komponente soll jungen 
Menschen aus Partnerländern die Möglichkeit bieten, einen 
entwicklungspolitischen Freiwilligendienst in Deutschland zu 
absolvieren. Der erarbeitete Konzeptentwurf zur Süd-Nord-Kom-
ponente beschreibt die Profile der Akteure, das pädagogische Be-
gleitprogramm sowie die Evaluierung der Pilotphase. 

Das Konzept wurde auf den neun Partnerkonferenzen Ende 2012 
umfassend mit mehreren hundert Vertreterinnen und Vertretern 
der Partnerorganisationen (POs) diskutiert. Die AG „Süd-Nord-
Komponente“ hat die Rückmeldung dieser Konsultationen bei 
einem Treffen Anfang 2013 in das Konzept eingearbeitet. Die hier 
vorgestellten Ziele und Rahmenbedingungen werden somit von 
vielen POs mitgetragen. 

Der Dienst der Freiwilligen in Deutschland soll über den Bundes-
freiwilligendienst (BFD) durchgeführt werden – ergänzt um ein 
entwicklungspolitisches Begleit- und Seminarprogramm. Die 
Umsetzung und die dafür notwendigen Verfahren werden zwi-
schen dem BMZ und dem Bundesministerium für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) abgestimmt. 

Folgende Ziele werden mit der Süd-Nord-Komponente 	
angestrebt:

•	 Ein gleichberechtigter Austausch zwischen den Partnern 
des Globalen Südens und des Globalen Nordens in der 
Einen Welt soll gefördert und bestehende Partnerschaften 
gestärkt werden.

Die neue Süd-Nord-
Komponente
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•	 Die Freiwilligen sollen sich in einem non-formalen Lern-
prozess durch zwischenmenschliche Begegnungen, in-
terkulturellen Austausch sowie Wissens- und Erfahrungs-
transfer persönlich weiterentwickeln.

•	 Die Zivilgesellschaften und insbesondere die POs sollen 
durch die Multiplikatorinnen- und Multiplikatorenwir-
kung sowie durch das Engagement zurückgekehrter 
Freiwilliger gestärkt werden.

•	 Durch den Austausch mit internationalen Freiwilligen 
werden neue Zielgruppen für die Auseinandersetzung 
mit entwicklungspolitischen Zusammenhängen erreicht. 
Dadurch sollen Impulse für die entwicklungspolitische 
Inlandsarbeit in Deutschland gesetzt werden.

Im Rahmen einer Pilotphase von drei Durchläufen wird die Ein-
führung der Süd-Nord-Komponente für das weltwärts-Programm 
erprobt. Bis zu 100 Freiwillige sollen in 2013, während des ersten 
Durchlaufs der Pilotphase, über weltwärts einen Freiwilligen-
dienst in Deutschland absolvieren können.

In Abhängigkeit zu den Erfahrungen des ersten Jahrgangs soll die 
Anzahl an Süd-Nord-Freiwilligen während der Pilotphase bis auf 
ca. 350 steigen, um eine möglichst breite Beteiligung zu eröffnen. 
Das entspricht 10 Prozent der Anzahl der Entsendungen, die von 
Deutschland ins Ausland erfolgen.
Zur Begleitung der Pilotphase wird die Fach-AG „Süd-Nord“ ein-
gerichtet. Die AG hat zur Aufgabe, die Meinungen der POs ange-
messen zu berücksichtigen und Wege zu finden, diese in hohem 
Maße in die Pilotphase einfließen zu lassen.

Für den entwicklungspolitischen Freiwilligendienst in Deutsch-
land entstehen höhere Kosten als für den Freiwilligendienst in 
Partnerländern. Diese Mehrkosten entstehen größtenteils durch 
die höheren Lebenshaltungskosten in Deutschland und durch 
die vom BFD vorgeschriebene Sozialversicherungspflicht. Der ge-
naue Fördersatz für einen Freiwilligen pro Monat beträgt 880 E.

Pilotphase

Kosten
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Konzeptentwurf „Pilotvorhaben 		

„Süd-Nord-Komponente“ (Stand Juni 2013)

Ziele

Ziele der Süd-Nord-Komponente im weltwärts-Programm sind:

•	 die Förderung des gleichberechtigten Austauschs zwi-
schen den Partnern des Globalen Südens und des Globalen 
Nordens in der Einen Welt und damit verbunden die Stär-
kung bestehender Partnerschaften. 

•	 die persönliche Weiterentwicklung der Freiwilligen in 
einem non-formalen Lernprozess durch zwischenmensch-
liche Begegnungen, interkulturellen Austausch sowie 
Wissens- und Erfahrungstransfer.

•	 die Stärkung der Zivilgesellschaften und insbesondere der 
Partnerorganisationen, die von der MultiplikatorInnen-
wirkung und dem Engagement zurückgekehrter Freiwilli-
ger profitieren.

•	 das Setzen von Impulsen für die entwicklungspolitische 
Inlandsarbeit in Deutschland. Durch den Austausch mit 
internationalen Freiwilligen werden neue Zielgruppen 
für die Auseinandersetzung mit entwicklungspolitischen 
Zusammenhängen erreicht. 

Bei der Verwirklichung der Ziele wird auf allen Ebenen des 
Programms die Geschlechtergerechtigkeit berücksichtigt.

Dauer des Dienstes

Damit sich die Freiwilligen sprachlich und kulturell gut in das 
Gastland und ihren Einsatzplatz einfinden und entwicklungs-
politische Fragestellungen sinnvoll reflektiert werden können, 
beträgt die Mindestdauer eines Süd-Nord-Freiwilligendienstes 
6  Monate, 12 Monate werden jedoch empfohlen. Eine Verlänge-
rung des Dienstes auf bis zu 18 Monate, in begründeten Ausnah-
mefällen auch bis zu 24 Monate, ist möglich. 	
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Profil der Freiwilligen

Die Süd-Nord-Komponente im weltwärts-Programm steht im 
Sinne einer sozialen Inklusion einem breiten Kreis junger Erwa-
chsener aus Ländern des Globalen Südens offen.  	

Für einen gelingenden Freiwilligendienst sollten die Freiwilligen 
die folgenden Voraussetzungen erfüllen:

•	 Grundsätzlich sind die Freiwilligen zum Zeitpunkt der 
Ausreise mindestens 18 Jahre alt und haben das 29. Lebens-
jahr noch nicht vollendet. In begründeten Einzelfällen ist 
auch eine Teilnahme nach dem 29. Lebensjahr möglich. 

•	 Sie verfügen über einen Schul-/Bildungs- oder Berufsab-
schluss oder eine vergleichbare persönliche Eignung. 

•	 Sie sind bereit, vor der Ausreise und nach der Ankunft in 
Deutschland die deutsche Sprache zu erlernen oder verfü-
gen bereits über grundlegende Sprachkenntnisse. Für das 
Gelingen des Freiwilligendienstes ist der Spracherwerb 
unabdingbar. Eine umfassende Kenntnis der deutschen 
Sprache ist jedoch keine Bedingung für die Teilnahme, 
sofern das Erlernen der Sprache im Herkunftsland eine zu 
große Hürde ist. Sprachkurse sind Bestandteil des Dienstes.

•	 Sie sind offen für einen Freiwilligendienst im Rahmen des 
non-formalen Lernens. Sie sind lernbereit, an interkultu-
rellen und entwicklungspolitischen Themen interessiert 
und möchten eine entsprechende Einsatzstelle in ihrer 
Arbeit unterstützen. 

•	 Sie nehmen alle Elemente des fachlich-pädagogischen 
Begleitprogramms wahr.

•	 Sie sind bereit, sich nach der Rückkehr im Herkunftsland 
zivilgesellschaftlich zu engagieren und ihre Erfahrungen 
einzubringen.

•	 Es ist wünschenswert, dass sich die Freiwilligen bereits im 
Herkunftsland innerhalb der Partnerorganisation oder ande-
ren zivilgesellschaftlichen Organisationen engagiert haben.



  6.  AG Süd-Nord-Komponente

125

Das Profil der Aufnahmeorganisationen in Deutschland

Für die Aufnahme von internationalen Freiwilligen in Deutsch-
land kommen anerkannte Entsendeorganisationen des welt-
wärts-Programms und RückkehrerInnen-Vereinigungen ehe-
maliger weltwärts-Freiwilliger in Frage, insbesondere solche, die 
bereits über Erfahrungen mit Inlandsfreiwilligendiensten verfü-
gen. Zudem besitzen sie eine entwicklungs- und genderpolitische 
Expertise, bzw. sind bereit sich Genderkompetenz anzueignen. 
Sie sind nachweislich in der Lage, die ihnen gestellten Aufgaben 
zu erledigen.

Gemeinwohlorientierte Organisationen mit entwicklungspoliti-
scher Erfahrung und Geschäftssitz in Deutschland, können sich 
in der Pilotphase für die Aufnahme von Freiwilligen im Rahmen 
des weltwärts-Programms qualifizieren.

Die Aufnahmeorganisationen (AOs) tragen die organisatorische 
Gesamtverantwortung für das Gelingen des Freiwilligendienstes 
in Deutschland und arbeiten an der Schnittstelle von entsenden-
den Partnerorganisationen im Globalen Süden, Einsatzstellen 
und Freiwilligen. 

Ihre Aufgaben sind insbesondere:

•	 die Abstimmung mit den entsendenden Partnerorganisa-
tionen im Globalen Süden und Unterstützung beim Auf-
bau von Strukturen zur Erfüllung der festgeschriebenen 
Aufgaben.

•	 die Auswahl und Unterstützung der Einsatzstellen: Ge-
währleistung der fachlichen Einarbeitung und der ent-
wicklungspolitischen Begleitung (z. B. Beratung, Schulung 
sowie Vernetzung der eigenen und anderen Einsatzstel-
len), Vermittlung im Konfliktfall.

•	 die Sicherstellung geeigneter Rahmenbedingungen für die 
Freiwilligen in Bezug auf Unterkunft, Taschengeld, Versi-
cherung, Verpflegung, Sprachkurs, Transport und Visa/
Aufenthaltstitel. Das Taschengeld soll eine angemessene 
Teilhabe am sozialen Leben in Deutschland ermöglichen.

Erfahrungen mit 
Inlandsfreiwilligen-
diensten
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•	 die individuelle Beratung und Begleitung der Freiwilligen, 
Gewährleistung der Unterstützung der Freiwilligen beim 
Aufbau eines sozialen Netzwerkes und damit der Integra-
tion außerhalb der Einsatzstelle.

•	 die Einbindung von weltwärts-Rückkehrenden.

•	 die Durchführung der Seminararbeit im Inland.

•	 Bei der Vergabe der Einsatzstellen ist die AO dafür verant-
wortlich die tatsächlichen Potentiale der Freiwilligen zu 
berücksichtigen und ihnen eine Weiterentwicklung  jen-
seits von Geschlechterstereotypisierung  zu ermöglichen.

Fachlich-pädagogische Begleitung

Die Qualität der fachlich-pädagogischen Begleitung wird ge-
meinsam von den entsendenden Partnerorganisationen im Glo-
balen Süden und den Aufnahmeorganisationen sowohl im Her-
kunftsland als auch in Deutschland gewährleistet. 

Das fachlich-pädagogische Begleitprogramm umfasst: 

•	 die Information und Beratung von InteressentInnen und 
Bewerbenden

•	 die Auswahl der Freiwilligen

•	 die Unterstützung und Beratung zu aufenthaltsrechtli-
chen und verwaltungstechnischen Fragen des Auslands-
aufenthaltes

•	 die Unterstützung bei der sprachlichen Vorbereitung

•	 die Seminar- und Bildungsarbeit

•	 die individuelle Begleitung

•	 die Kooperation mit Einsatzstellen und weiteren Bezugs-
personen oder -gruppen, z. B. Gastfamilien

Die fachlich-pädagogische Begleitung erfolgt durch pädagogi-
sche Fachkräfte und/oder entsprechend qualifizierte Personen. 
In der gesamten fachlich-pädagogischen Begleitung wird das 



  6.  AG Süd-Nord-Komponente

127

Thema „Gender“ berücksichtigt. In der fachlich-pädagogischen 
Begleitung sind, insbesondere bei geringer Freiwilligenanzahl, 
Kooperationen zwischen verschiedenen entsendenden Partner-
organisationen im Globalen Süden bzw. verschiedenen Aufnah-
meorganisationen möglich.

Die Seminar- und Bildungsarbeit beinhaltet mindestens 		
25 Seminartage in Deutschland:

•	 Vorbereitung/Einführung der Freiwilligen		
Die Vorbereitung findet im Herkunftsland sowie zu Be-
ginn des Freiwilligeneinsatzes in Deutschland statt. Im 
Rahmen der Vorbereitung entwickeln die Freiwilligen ein 
klares Verständnis über den Einsatz als Freiwillige und die 
Einsatz- und Lebensbedingungen in Deutschland. Zudem 
setzen sie sich bereits mit globalen Zusammenhängen 
auseinander.

•	 Begleitung während des Einsatzes 				  
Die begleitenden Seminare während des Freiwilligendiens-
tes ermöglichen den Teilnehmenden die Reflexion ihrer Er-
fahrungen und der Lebensrealitäten in Deutschland, ihrer 
Mitarbeit am Einsatzort sowie die Auseinandersetzung mit 
interkulturellen und entwicklungspolitischen Themen. 

•	 Seminar „politische Bildung“			 
Durchführung von mindestens 5 Seminartagen (Seminar 
„politische Bildung“ nach § 4  Absatz 4 i. V. m. Absatz 3 
BFDG) in Kooperation mit einem der BFD-Bildungszentren 
des Bundesamt für Familie und zivilgesellschaftliche Auf-
gaben (BAFzA). 

•	 Abschlussreflexion am Ende des Einsatzes			 
Diese umfasst auch die Vorbereitung auf die Rückkehr 		
in das Herkunftsland und die Reflexion der Perspektiven 
für die Zeit nach der Rückkehr. 

•	 Nachbereitung nach der Rückkehr 			 
Die entsendenden Partnerorganisationen im Globalen 
Süden unterstützen die Freiwilligen nach der Rückkehr 
aktiv bei der Entwicklung von Perspektiven, ihre Erfah-
rungen aus dem Freiwilligendienst mit ihrer Lebensre-
alität im Herkunftsland in Verbindung zu bringen und 
zeigen Möglichkeiten des gesellschaftlichen und insbe-
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sondere entwicklungspolitischen Engagements auf. Die 
individuelle Begleitung wird wahrgenommen durch feste 
Ansprechpersonen der entsendenden Partnerorganisa-
tionen im Globalen Süden, der Aufnahmeorganisation in 
Deutschland sowie durch von der Aufnahmeorganisation 
und/oder Einsatzstelle eingesetzte MentorInnen.

•	 Kooperation mit Einsatzstellen und Gastfamilien		
Die Aufnahmeorganisation gewährleistet, dass eine fachli-
che Einarbeitung und Anleitung am Einsatzort durch die 
Einsatzstelle stattfindet. Weiterhin führt die Aufnahmeor-
ganisation während des Freiwilligendienstes mindestens 
einen Einsatzstellenbesuch durch.  Neben der Begleitung 
der Freiwilligen ist ebenso eine angemessene Vorberei-
tung und Begleitung möglicher Gastfamilien oder anderer 
Bezugspersonen im Wohnumfeld der Freiwilligen sicher-
zustellen. 

•	 Peer-to-Peer-Ansatz:					   
Lernerfahrungen, vor allem im Sinne des Globalen Ler-
nens und des Spracherwerbs, sollen durch die Vernetzung 
der zukünftigen, aktuellen und ehemaligen Freiwilligen 
im Entsende- als auch im Aufnahmeland gefördert wer-
den. Insbesondere soll dieser Ansatz die Begegnung von 
Nord-Süd- und Süd-Nord-Freiwilligen stärken und bietet 
damit weitere Möglichkeiten des Engagements für Rück-
kehrerInnen.

Profil der Einsatzstellen

Die Freiwilligen arbeiten ganztägig in gemeinwohlorientierten 
Einrichtungen. Als Einsatzstellen kommen Institutionen aus dem 
kulturellen, sozialen und pädagogischen Bereich, dem Bereich 
des Umwelt- und Naturschutzes, des Sports und besonders der 
entwicklungspolitischen Bildungsarbeit in Frage. 

Die Freiwilligen sind in die jeweiligen Organisationen voll in-
tegriert. Einarbeitungs- und Bildungszeiten werden auf die Ar-
beitszeiten angerechnet. Das Erlernen der Sprache hat hierbei 
besondere Bedeutung und kann, bei Bedarf, mehrere Monate 

Gemeinwohlorientierte 
Einrichtungen
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kontinuierlich und systematisch erfolgen. Der Einsatz wird pri-
mär als Lerndienst verstanden und ist zugleich Bildungszeit und 
Engagement mit hoher Verbindlichkeit. 
Die Einsatzstelle muss einen ausdrücklichen Bedarf an dem vorü-
bergehenden Einsatz von Freiwilligen mit klar umrissenen Zielen 
und Zeitrahmen haben, sie wertschätzen und eine angemessene 
Einarbeitung, Beschäftigung und Begleitung der Freiwilligen ge-
währleisten. Erwerbsarbeitsplätze dürfen nicht durch Freiwillige 
ersetzt werden.

Die Bereitschaft der Einsatzstelle die Besonderheiten eines welt-
wärts-Einsatzes in Deutschland anzuerkennen und mitzutragen 
sind entscheidend für das Gelingen des Freiwilligendienstes. In 
der Einsatzstelle müssen Offenheit zur Selbstreflexion, interkul-
turelle Lernbereitschaft und das Bewusstsein für die besonderen 
Herausforderungen und Bedürfnisse eines internationalen Freiwil-
ligen vorhanden sein. Zur Erweiterung ihrer Kompetenzen in der 
Begleitung der Freiwilligen pflegen die Einsatzstellen eine enge 
Kooperation mit der Aufnahmeorganisation, die einen Erfahrungs-
austausch zwischen den Einsatzstellen ermöglicht und begleitet. 
Zudem fördert weltwärts Qualifizierungsangebote für VertreterIn-
nen von Einsatzstellen.

Voraussetzung für den Einsatz von Freiwilligen ist in der Pilot-
phase die Anerkennung der Einsatzstellen im Bundesfreiwilli-
gendienst nach § 6 des Bundesfreiwilligendienstgesetzes (BFDG) 
durch das Bundesamt für Familie und zivilgesellschaftliche Auf-
gaben (BAFzA).

Profil der entsendenden POs im Globalen Süden

Bei der Süd-Nord-Komponente des weltwärts-Freiwilligendiens-
tes werden in der Regel die bisherigen Partnerorganisationen im 
Globalen Süden zu entsendenden Partnerorganisationen. Ihre 
zentrale Rolle im Globalen Süden trägt wesentlich zur Stärkung 
der Partnerschaft und zur Verwirklichung eines gleichberechtig-
ten Austauschs bei. 

Zentrale Rolle 
der POs

Offenheit und 
interkulturelle 
Lernbereitschaft
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Aufgaben der entsendenden Partnerorganisationen im 	
Globalen Süden sind insbesondere: 

•	 die Öffentlichkeitsarbeit, um das Programm innerhalb 
der Zielgruppe diskriminierungsfrei und gendersensibel 
bekannt zu machen

•	 die Heranführung und Auswahl der BewerberInnen. Dabei 
werden Frauen und Männer gleichermaßen berücksichtigt

•	 die Durchführung der pädagogischen Vor- und Nachbe-
reitung sowie Förderung von Rückkehrengagement

•	 die Begleitung der Freiwilligen und Unterstützung bei 
administrativen Aufgaben, z. B. bei der Visabeantragung

Sie erledigen ihre Aufgaben in enger Abstimmung mit den koordi-
nierenden Aufnahmeorganisationen in Deutschland. Der Vielfalt 
und den Möglichkeiten der Partnerorganisationen im Globalen 
Süden wird Rechnung getragen, indem ihre Vernetzung gefördert 
wird. So können mehrere Entsendeorganisationen ihre Aufgaben 
in Kooperation erledigen. Weniger erfahrene Organisationen 
können von in diesem Bereich kompetenten Organisationen qua-
lifiziert werden und gegebenenfalls Teile ihrer Aufgaben an an-
dere Entsendeorganisationen abtreten. Falls derartige Koopera-
tionsmöglichkeiten für eine Entsendeorganisation nicht gegeben 
sind, ist es möglich, Aufgaben, die sie noch nicht erledigen kann, 
vorübergehend an die Aufnahmeorganisationen zu übertragen. 

Es muss ein verbindlicher Stufenplan vorgelegt werden, mit 
dem aufgezeigt wird, wie die EO mehr Aufgaben im Bereich der 
Vorbereitung und Nachbereitung sowie des Rückkehrengage-
ments übernehmen wird.

Mindeststandard zur Teilnahme am Programm sind Partner-
strukturen im Globalen Süden, die eine Grundvorbereitung der 
Freiwilligen vor Ausreise gewährleisten können, Öffentlichkeits-
arbeit betreiben und in die Freiwilligenauswahl einbezogen wer-
den. Die Grundvorbereitung erfolgt im Rahmen eines Seminars 
oder einer mehrtägigen Orientierungszeit. 

Kooperation zwi-
schen EOs und AOs
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Die Entsendeorganisationen besitzen eine genderpolitische Ex-
pertise, bzw. sind bereit sich Genderkompetenz anzueignen. 

Pilotphase, Qualitätssicherung und Evaluierung 

Die Süd-Nord-Komponente im weltwärts-Programm ist zunächst 
auf eine dreijährige Pilotphase angelegt. Sie wird von einem vom 
Programmsteuerungsausschuss einzurichtenden Arbeitsgruppe 
begleitet, die mit VertreterInnen aller beteiligten Akteuren be-
setzt ist.. Die AG Süd-Nord hat die Möglichkeit, unterschiedliche 
Konsultationen sowie regelmäßige Zwischenchecks durchzufüh-
ren, auf deren Grundlage bereits in der Pilotphase nachgesteuert 
werden kann. Ein besonderer Fokus wird auf die Perspektive der 
entsendenden Partnerorganisationen im Globalen Süden sowie 
auf die Erfahrungen der Süd-Nord-Freiwilligen gelegt.

Die Umsetzung der Süd-Nord-Komponente findet in der Pilot-
phase in Zusammenarbeit mit dem Bundesfreiwilligendienst in 
Einsatzstellen statt, die vom Bundesamt für Familie und zivilge-
sellschaftliche Aufgaben anerkannt sind. 
 
Nach drei Jahren und mindestens drei Süd-Nord-Jahrgängen wird 
die neue Komponente extern und unabhängig evaluiert. Zweck 
der Evaluierung ist es, Erkenntnisse über die Süd-Nord-Kompo-
nente im weltwärts-Programm zu gewinnen und Empfehlungen 
zu deren Weiterentwicklung auszusprechen. Die Terms of Refe-
rence für die Evaluierung werden vom BMZ/Kww gemeinsam mit 
der AG Süd-Nord erarbeitet. Das BMZ stellt ausreichend finanzi-
elle Mittel für die Evaluierung zur Verfügung. 

Während der Pilotphase wird das Qualitätsmanagement und 
die Qualitätssicherung der Süd-Nord-Komponente von den welt-
wärts-Qualitätsverbünden begleitet. Im Rahmen der Evaluierung 
wird  die Qualitätssicherung der Süd-Nord-Komponente weiter-
entwickelt. 

Begleitung der Pilot-
phase durch eine AG

Evaluierung

Qualitäts-
management
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6.5 Was meinen AG-Mitglieder?

„Aus Sicht unseres Vereins Zugvögel war die Eröffnung 
der Arbeitsgruppe ‚Süd-Nord-Komponente‘ gleicher-
maßen überraschend wie erfreulich. Denn die Idee 
zur Gründung unseres Vereins erwuchs hauptsächlich 
aus der Kritik an der Einseitigkeit des weltwärts-Pro-
gramms.

Wir sind der Meinung, dass die in der weltwärts-Richtlinie formulier-
ten Ziele des Erreichens einer ‚Partnerperspektive‘ und das Erzielen 
von ‚entwicklungspolitischem Mehrwert für die Partnerorganisa-
tionen‘ erst umgesetzt werden können, wenn Freiwillige aus den 
Partnerländern die gleiche Chance zur Teilnahme am Programm 
haben wie Freiwillige aus Deutschland. Seit Beginn der Arbeit in der 
AG hatte ich das Gefühl, dass alle AG-Mitglieder dieses Grundempfin-
den teilen und ein Konsens über das gemeinsame Ziel besteht.

Die Einführung der Reverse-Komponente bedeutet 
aus meiner Sicht einen Gewinn für alle beteiligten Ak-
teurinnen und Akteure. Organisationen in Deutsch-
land wie im Globalen Süden erhalten durch den 
Perspektivwechsel neue Einblicke in die Arbeit mit 
internationalen Freiwilligen, die sie in die Lage verset-
zen, bestehende Konzepte durch neue Ideen inspiriert 
zu optimieren. Die Freiwilligen selbst bekommen die 
Möglichkeit, im Rahmen eines non-formalen Lern-
prozesses persönlich zu wachsen und interkulturelle 
Erfahrungen zu sammeln, die sie vermutlich für ihr 
gesamtes Leben prägen werden. Den zurückgekehr-
ten Freiwilligen wird ein breites Feld zum persönlich 
bereichernden und politisch sinnvollen Engagement 
geboten. 

Die größte Herausforderung für weltwärts bei der Reverse-Komponente 
besteht für mich darin, die angestrebte Partnerperspektive bei der weite-
ren Ausgestaltung der Komponente und bei ihrer Evaluierung zu ge-
währleisten. Bislang fanden  alle relevanten Schritte zur Etablierung der 
Reverse-Komponente ohne Beteiligung aus dem Globalen Süden statt. 
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Ich denke, dass der Austausch von Ideen mit Expertinnen und Ex-
perten aus den weltwärts-Partnerländern große Chancen für die 
konzeptuelle Weiterentwicklung des Programms bietet.

Eine andere Herausforderung für die Zukunft besteht für mich 
in der Klärung des rechtlichen Status internationaler Freiwil-
liger in Deutschland, so dass die Organisation von Freiwilli-
gendiensten unabhängig von staatlichen Programmen, die 
für deutsche Zielgruppen gestaltet werden, ermöglicht wird.
Eine kleine Gefahr bei den formulierten Ergebnissen sehe ich 
darin, dass die Entsendezahlen der Reverse-Komponente auf 
niedrigem Niveau stagnieren könnten und eine gleichberech-
tigte Partnerschaft nur konzeptuell, nicht aber numerisch 
existieren könnte. Die für die Pilotphase geplanten maximalen 
Entsendezahlen liegen unter denen, die bereits ohne staatliche 
Unterstützung bestehen.

Ich habe die Zusammenarbeit in der AG stets als produk-
tiv und harmonisch erlebt und bin sehr zufrieden mit den 
Ergebnissen. Sollten die finalen Abstimmungen zwischen 
BMZ und BMFSFJ gelingen und die Vorschläge der AG kon-
zeptuell sowie hinsichtlich der angedachten Entsendezah-
len umgesetzt werden, würde dies weltwärts aus meiner 
Sicht wesentlich mehr Glaubwürdigkeit in Bezug auf das 
vielfach postulierte Ziel der Stärkung von Partnerschaften 
verleihen.

Für die Zukunft würde ich mir einen Ausbau des welt-
wärts-Programms wünschen, der eine deutlich über 
den bestehenden Rahmen hinausgehende Anzahl 
an Entsendungen im Bereich Reverse-Komponente 
ermöglicht, ohne dass gleichzeitig die Entsendezah-
len deutscher Freiwilliger gekürzt werden. Weiterhin 
hoffe ich, dass Rückkehrinitiativen weiterhin mit so 
viel Interesse an unserer Perspektive eingebunden 
werden, wie es in der AG ‚Süd-Nord-Komponente‘ der 
Fall war.“

Lukas Perka, Zugvögel e. V
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7.  AG Entwicklungspolitisches Profil 

7.1    Wer war dabei?

Koordination
•	 Benjamin Haas

Koordinierungsstelle weltwärts

•	 Jan Wenzel
Stiftung Nord-Süd-Brücken

•	 Hartwig Euler
Arbeitskreis Lernen und Helfen in 
Übersee e. V.

Mitglieder
•	 Jürgen Deile

Brot für die Welt – Evangelischer 
Entwicklungsdienst / evangelisches 
Forum entwicklungspolitischer Freiwilli-
gendienst

•	 Hartwig Euler
Arbeitskreis Lernen und Helfen in 
Übersee e. V.

•	 Claudia Himmelsbach
Politicamos – Color Esperanza e. V.

•	 Claudio Jax
Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners e. V.

•	 Lourens de Jong
Internationale Jugendgemeinschafts-
dienste LV Berlin  e. V. / Verbund 
Weltoffen

•	 Barbara Kerime
Katholischer Verbund entwicklungspo-
litischer Freiwilligendienste

Referent/innen
•	 Dr. Gisela Kurth

Arbeitskreis Lernen und Helfen in 
Übersee e. V. 

•	 Dr. Prasad Reddy
Netzwerk Global Skills for Change / 
Zentrum für soziale Inklusion, Migration 
und Teilhabe

Moderation
•	 Weronika Klosek

Rambøll Management Consulting 
GmbH

•	 Jan-Oliver Scheller
Rambøll Management Consulting 
GmbH

•	 Kordula Mehlhart
BMZ-Referat 110 „Grundsätze, Vorhaben 
privater Träger, weltwärts, private 
Entwicklungsdienste“

•	 Achim Mortier
BMZ-Referat 110 „Grundsätze, Vorhaben 
privater Träger, weltwärts, private 
Entwicklungsdienste“

•	 Susanne Nieländer
Eine Welt Netz NRW e. V.

•	 Dominique Panke
Engagement Global gGmbH

•	 Lukas Perka
Zugvögel e. V.

•	 Karin Schüler
Koordinierungsstelle weltwärts
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Moderation
•	 Weronika Klosek

Rambøll Management Consulting 
GmbH

•	 Jan-Oliver Scheller
Rambøll Management Consulting 
GmbH

•	 Kordula Mehlhart
BMZ-Referat 110 „Grundsätze, Vorhaben 
privater Träger, weltwärts, private 
Entwicklungsdienste“

•	 Achim Mortier
BMZ-Referat 110 „Grundsätze, Vorhaben 
privater Träger, weltwärts, private 
Entwicklungsdienste“

•	 Susanne Nieländer
Eine Welt Netz NRW e. V.

•	 Dominique Panke
Engagement Global gGmbH

•	 Lukas Perka
Zugvögel e. V.

•	 Karin Schüler
Koordinierungsstelle weltwärts

7.2   Was war zu tun?

Die Handlungsempfehlung Eins des Evaluierungsberichts lag 
dem Auftrag der AG „Entwicklungspolitisches Profil“ zugrunde.

Handlungsempfehlung 1
Das Profil des weltwärts-Förderprogramms als entwick-
lungspolitischer Freiwilligendienst sollte weiter geschärft 
werden.

Was sollte erreicht werden?
•	 weltwärts sollte als entwicklungspolitisches Bildungs-

programm gestärkt und dieses Verständnis bei allen 
Programmkomponenten berücksichtigt werden.

•	 weltwärts sollte sich als entwicklungspolitischer Lern-
dienst verstehen.

•	 Die weltwärts-Richtlinie zum entwicklungspolitischen 
Verständnis des weltwärts-Programms sollte überarbeitet 
werden.

•	 weltwärts sollte sich zu anderen internationalen 	
Freiwilligendiensten klarer abgrenzen.

Wie sollte das erreicht werden?
•	 Das bisher definierte Ziel der „Wirkungen vor Ort“ sollte 

überprüft werden.

•	 Ein Entwurf zur Beschreibung des entwicklungspoliti-
schen Profils sollte vor dem Hintergrund der anstehenden 
Überarbeitung der Richtlinie erarbeitet werden.
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7.3   Grundlagendokumente

Der AG „Entwicklungspolitisches Profil“ lagen drei Grundlagen-
dokumente zur Diskussion vor. Eines wurde vom Gesprächskreis 
Internationaler Freiwilligendienste (GIF) formuliert. Die anderen 
zwei wurden erarbeitet von Dr. Gisela Kurth vom Arbeitskreis 
Lernen und Helfen in Übersee (AKLHÜ) und Dr. Prasad Reddy, Lei-
ter des Zentrums für soziale Inklusion, Migration und Teilhabe 
(ZSIMT).
Alle Autorinnen und Autoren setzen sich in ihren Arbeitspapie-
ren mit folgender Leitfrage auseinander: „Inwiefern ist weltwärts 
entwicklungspolitisch?“ Sie benannten Merkmale, die weltwärts 
in dieser Hinsicht von anderen Auslandsdiensten unterscheidet.
Die Aufstellung dieser Merkmale war Ausgangspunkt der Arbeit 
der AG. Diese sollte sich mit der Profilschärfung von weltwärts als 
entwicklungspolitischem Freiwilligendienst beschäftigen. 
Die Ergebnisse der drei Papiere werden im Folgenden zusammen-
fassend dargestellt.

Sowohl der GIF als auch Kurth befassten sich mit der strukturel-
len Ebene des Programms. Acht entwicklungspolitisch profilbil-
dende Merkmale des Förderprogramms weltwärts wurden durch 
den GIF zusammen getragen. Kurth stellt die These auf, dass nicht 
der Beitrag der Freiwilligen vor Ort entwicklungspolitisch bedeut-
sam ist, sondern die durch ihren Einsatz ausgelösten Prozesse. 
Laut Kurth verändert der Freiwilligendienst bei allen Beteiligten 
die Wahrnehmung der Einen Welt im Sinne einer Partnerschaft 
auf Augenhöhe. Globales soziales Denken wird so nachhaltig ge-
fördert. Die Programmbeteiligten sind die Freiwilligen und ihr 
Umfeld, die Entsendeorganisationen, die Partnerorganisationen, 
Personen am Einsatzplatz und die finanzierenden Partner.

Reddy bezieht sich im Vergleich zu Kurth auf normative und bil-
dungspolitische Kriterien. Er formuliert die These, dass das ent-
wicklungspolitische Profil des weltwärts-Programms primär mit 
den Lernprozessen des Lerndiensts weltwärts zusammenhängt. 
Für Reddy stehen in der entwicklungspolitischen Bildung der 
Mensch und die menschliche Entwicklung im Mittelpunkt.

Gefördert wird
Globales soziales 

Denken

Capability
Ansatz
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Seine Aussagen stützen sich auf den so genannten Capability 
Ansatz. Im Jahr 2002 hat das United Nations Development Pro-
gramme (UNDP) seine entwicklungspolitische Sichtweise, ba-
sierend auf dem Capability Ansatz, wie folgt dargestellt: „Bei 
menschlicher Entwicklung geht es um Menschen, darum ihre 
Wahlmöglichkeiten zu erweitern, damit sie ihr Leben auf eine Art 
und Weise gestalten können, die sie schätzen [...]. Grundlegend 
für die Erweiterung menschlicher Wahlmöglichkeiten ist das 
Aufbauen von menschlichen Verwirklichungschancen: der Raum 
an möglichen Dingen, die Menschen tun oder sein können“.

Orientiert man sich an diesen lern-, entfaltungs- und hand-
lungsorientierten Dimensionen, sind die Ziele der entwicklungs-
politischen Bildung – in einem globalen Kontext – die Vermitt-
lung der Fähigkeiten (Capabilities) sowie der Kenntnisse und 
Werte, die eine selbstbestimmte Lebensführung ermöglichen. In 
diesem Sinne besteht der Zweck eines Lerndiensts in einer zuneh-
mend globalisierten Welt nicht ausschließlich darin zu helfen, 
sondern zu lernen, die eigenen Haltungen und Werte sowie sozio-
politische Privilegien und Benachteiligungen kritisch in Frage zu 
stellen. Die Fähigkeit zum kritischen Denken und Handeln aller 
Programmbeteiligten soll gefördert werden.

Nach Reddy könnte weltwärts vor allem durch sein Begleitpro-
gramm und die Aufenthalte im Globalen Süden jungen Menschen 
aus Deutschland eine gute Gelegenheit bieten, sich mit Angehöri-
gen der historisch bedingt ausgeschlossenen Gruppen der Weltge-
sellschaft über die eigene Privilegierung und über Machtasymme-
trien auszutauschen, vom Globalen Süden zu lernen und sich dort, 
wo es nötig ist, nachhaltig für Veränderungen zu engagieren.

Auf den folgenden zwei Doppelseiten werden die Thesen der 	
Autoren ausführlich gegenübergestellt.

Bewusstsein für 
Machtasymmetrien

http://issuu.com/action/page?page=140
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Auswahl der Entsendeorganisation

•	 Kriterien des Gesprächskreises Internationale 	Freiwilligendienste (GIF):			 
Die Vorbereitung findet im Herkunftsland sowie zu Beginn des Freiwilligenein-
satzes in Deutschland statt. Im Rahmen der Vorbereitung entwickeln die Freiwil-
ligen ein klares Verständnis über den Einsatz als Freiwillige und die Einsatz- und 
Lebensbedingungen in Deutschland. Zudem setzen sie sich bereits mit globalen 
Zusammenhängen auseinander.

Auswahl der Einsatzplätze

•	 Kriterien des GIF:								      
Die von den Partnerorganisationen (POs) angebotenen Einsatzplätze sind für die 
am Förderprogramm teilnehmenden Freiwilligen ein Erfahrungs- und Erlebnis-
feld, das entwicklungspolitisches Lernen fördert. Um diesen Anspruch zu erfüllen, 
muss die Einsatzstelle ein entwicklungspolitisches Ziel verfolgen.	

•	 Kriterien aus dem Arbeitspapier „Das entwicklungspolitische Profil des welt-
wärts- Förderprogramms“ von Frau Gisela Kurth:				  
Die Tätigkeiten der Freiwilligen sind beschrieben und klar abgegrenzt von den Arbeits-
bereichen des professionellen Personals. Eine regelmäßige Überprüfung des Tätig-
keitsbereichs in enger Kooperation mit der PO ist vorgesehen. Der Tätigkeitsbereich 
der Freiwilligen kann angepasst werden. Die Freiwilligen haben direkten Kontakt zu 
den entwicklungspolitisch relevanten Zielgruppen. Über den Einsatzplatz hinaus gibt 
es weitere Möglichkeiten, entwicklungspolitische Fragen zu thematisieren, entweder 
direkt bei der PO, bei anderen vermittelnden POs oder bei den externen Mentorinnen 
und Mentoren. Eine Begleitung spielt gerade bei der Klärung von interkulturellen Dif-
ferenzen und Konflikten am Einsatzplatz oder in der Umgebung der Freiwilligen eine 
wichtige Rolle. Im Rahmen des Programms ist für jeden Einsatzplatz zu beschreiben, 
wer als Anleiterin bzw. Anleiter oder Begleiterin bzw. Begleiter fungiert.

•	 Kriterien aus dem Arbeitspapier „weltwärts: Entwicklungspolitische Bildung in 
einer globalisierten Welt“ von Dr. Prasad Reddy:				  
Einsatzplätze im Süden werden idealerweise von den POs vor Ort bestimmt.

Auswahl der Freiwilligen

•	 Kriterien des GIF:								      
Bei der Auswahl der Freiwilligen ist zu prüfen, inwieweit die Bewerberin bzw. der 
Bewerber an entwicklungspolitischen Fragestellungen interessiert ist und ob sie 
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bzw. er motiviert ist, sich nach der Rückkehr entwicklungspolitisch zu 		
engagieren.	

•	 Kriterien aus dem Arbeitspapier  von Frau Gisela Kurth:				 
Die Einbeziehung der Partnerperspektive in die Auswahl der Freiwilligen ist 	
abgesprochen und transparent.

Verschiedene Vorgehensweisen sind möglich:

1.	 Anforderungsprofile der POs und die gemeinsame Evaluierung der Profile 
durch PO und EO, ggfls. Anpassung der Profile am Ende des Freiwilligen-	
dienstes

2.	 Beteiligung von Vertreterinnen und Vertretern der PO an der Auswahl

3.	 Vetorecht der PO	

Zieldimensionen

•	 Kriterien des GIF:								      
Die erste Zieldimension ist die des individuellen Lernens. Sie wird hier in Erweit-
erung zu anderen staatlich geförderten Auslandsdiensten um die Dimension des 
entwicklungspolitischen Globalen Lernens ergänzt. Eine weitere Zieldimension 
verfolgt die Stärkung der entwicklungsbezogenen und gesellschaftspolitischen 
Wirkung im Inland. Diese Zieldimensionen bedingen einander in hohem Maße. Sie 
bedürfen einer intensiven Vernetzung aller Beteiligten, einer spezifischen Auswahl 
der Freiwilligen wie auch einer intensiven Vor- und Nachbereitung des Freiwilli-
gendienstes sowie einer Begleitung der Freiwilligen während ihres Diensts.	

•	 Kriterien aus dem Arbeitspapier  von Frau Gisela Kurth:				 
Will man den (Lern-)Erfolg messen, müssen die Ziele genau definiert sein. Für 
einen entwicklungspolitischen Freiwilligendienst ergeben sich über die allge-
meinen Ziele für internationale Freiwilligendienste hinaus folgende spezifische 
Ziele:

•	 Freiwillige sollen andere Lebens- und Gesellschaftsformen erleben.

•	 Freiwillige sollen ein (differenziertes) Bild von der politischen, sozialen, wirt-
schaftlichen, kulturellen und religiösen Situation ihres Gastlandes bekommen 
und sollen dies in die globalen Zusammenhänge einordnen können.

•	 Freiwillige sollen eine Sensibilität für entwicklungspolitische Fragestellungen 
entwickeln.

•	 EOs und POs sollen starke Partnerschaften aufbauen. Instrumente des gegen-
seitigen Austauschs und der Evaluierung sollen entwickelt und – wenn nötig 
– angepasst werden.
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•	 Kriterien aus dem Arbeitspapier von Dr. Prasad Reddy:			 
Einsatzplätze im Süden werden idealerweise von den POs vor Ort bestimmt. Im 
Mittelpunkt des Programms stehen die Menschen, das Lernen und die Steuer-
ung von Lernpro-zessen. Die Beteiligten sollen in der Lage sein, ihre Position 
innerhalb der bestehenden Machtstrukturen, das Süd-Nord-Gefälle und ihre 
Privilegierung gegenüber Angehörigen der Partnerländer anzuer-kennen 
und entsprechend respektvoll und kritisch zu handeln. Die kritische Ausein-
andersetzung mit Stereotypen, Vorurteilen, Ideologien der Überlegenheit und 
Unterlegenheit in der Süd-Nord-Arbeit spielt dabei eine wichtige Rolle.

•	 Unter dem Stichwort „Vom Globalen Süden lernen“ werden folgende Ziele 
definiert:

•	 Die Südperspektiven sollen berücksichtigt werden.

•	 Eurozentristisches Denken und Handeln soll vermieden werden.

•	 Die PO soll nicht als Hilfeempfänger sondern als gleichberechtigter Akteur 
betrachtet werden. 

•	 Der Beitrag der Südpartnerinnen und Südpartner soll deutlich gemacht und 
wertgeschätzt werden. 

Pädagogisches Konzept der Entsendeorganisation

•	 Kriterien des GIF:								      
Das pädagogische Konzept der EO soll ermöglichen, die entwicklungspolitischen 
Lernziele zu erreichen. Das Konzept soll dazu Folgendes beinhalten:

•	 Beschreibung des Zugangs der EO zu entwicklungspolitischen Fragestellun-
gen, ggf. in Kooperation mit entwicklungspolitischen Bildungspartnern

•	 Aufstellung der entwicklungspolitischen Lerninhalte in den Vorbereitungs-, 
Begleit- und Rückkehrseminaren

•	 Darstellung der daraus erwachsenen Inlandsarbeit der EO, ggf. in Kooperation 
mit entwicklungspolitischen Inlandspartnern

•	 Kriterien aus dem Arbeitspapier  von Frau Gisela Kurth:				 
Das Erreichen der entwicklungspolitischen Lernziele hängt wesentlich vom 	
Konzept ab. Für das Konzept gilt entsprechend:

•	 Der Zugang der EO zu entwicklungspolitischen Fragestellungen sollte be-
schrieben sein. Dabei ist es nicht erforderlich, dass die EO selbst eine entwick-
lungspolitisch arbeitende Organisation ist. Sie muss aber mit solchen Organisa-
tionen vernetzt sein.
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•	 Der Prozess der Begleitung während der Seminare und die möglichen Inhalte 
dieser Seminare sollten beschrieben sein. Dabei ist zu beachten, dass es sich 
hier nicht um formelle Bildung handelt. Es geht darum, von Erlebnissen zu 
(reflektierten) Erfahrungen und schließlich zu Erkenntnissen zu kommen.

•	 Kriterien aus dem Arbeitspapier von Dr. Prasad Reddy:			 
In der Vor-, Begleit- und Nachbereitungsphase werden die Standpunkte und 
Haltungen zum Globalen Süden sowie diesbezügliche Bilder reflektiert, diffe-
renzierte Kenntnisse über den Globalen Süden berücksichtigt und die bishe-
rige Wahrnehmung des Globalen Südens ggf. angepasst.

Entwicklungspolitische Themenarbeit

•	 Kriterien des GIF:								      
Um das Erreichen der entwicklungspolitischen Lernziele zu unterstützen, sollen 
sich die Freiwilligen mit einer spezifischen entwicklungspolitischen Fragestellung 
intensiv auseinandersetzen. Die Form der Themenarbeit oder des Themenprojekts 
ist nicht vorgegeben.

•	 Kriterien aus dem Arbeitspapier  von Frau Gisela Kurth:				 
Um das Erreichen der entwicklungspolitischen Lernzie-le zu unterstützen, sollen 
sich die Freiwilligen mit einer spezifisch entwicklungspolitischen Fragestellung 
in-tensiv auseinandersetzen. Im Rahmen der pädagogi-schen Begleitung werden 
die Freiwilligen dazu angeleitet. Die Form der Themenarbeit oder des Themenpro-
jekts ist nicht vorgegeben und kann nach individuellen Interessen, Fähigkeiten 
und Neigungen der Freiwilligen gestaltet werden.

Rückkehrarbeit

•	 Kriterien des GIF:								      
Zurückgekehrte Freiwillige sollen z. B. im Rahmen eines Rückkehrseminars ihre 
Erfahrungen vorstellen und im Zusammenhang mit weite-rem Engagement 
reflektieren. Die EOs sollen zudem über Möglichkeiten des weiteren Engagements 
informieren.

•	 Kriterien aus dem Arbeitspapier von Dr. Prasad Reddy:				  
Die Einsatzfelder für Rückkehrinnen und Rückkehrer, z. B. im Bereich Migration 
oder Flüchtlingsarbeit, sollten durch die Vernetzung mit zivilgesellschaftlichen 
Initiativen und Akteurinnen und Akteuren erweitert werden.Nachwuchs für die 
entwicklungspolitische Bildung sollte gefördert werden.
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7.4   Was wurde erreicht?

Die Arbeitsgruppen (AGs) „Zielgruppen-Erreichung“, „Inlands- 
und Rückkehrarbeit“ und „Süd-Nord-Komponente“ befassten 
sich zu Beginn des Follow-Up-Prozesses mit unterschiedlichen As-
pekten des Themenkomplexes „Entwicklungspolitisches Profil“. 
Im Laufe des Prozesses stellte sich heraus, dass es notwendig war, 
eine übergreifende AG einzuberufen, die sich unabhängig von be-
stimmten Themenaspekten ausschließlich mit der entwicklungs-
politischen Ausrichtung des weltwärts-Programms beschäftigt. 
Sie sollte die entwicklungspolitischen Elemente des Programms 
definieren und stärken.

Die AG setzte sich zusammen aus Mitgliedern der drei genann-
ten AGs sowie Mitgliedern des ehemaligen weltwärts-Beirats.
Die folgenden Ergebnisse wurden von der AG erarbeitet.

Vorbereitung einer neuen Präambel für das Programm

Ab 2013 wird eine neue Richtlinie zur Umsetzung des weltwärts-
Programms in Kraft treten. In der Präambel soll das entwick-
lungspolitische Profil des Programms dargestellt werden. Dazu 
haben die AGs „Zielgruppen-Erreichung“, „Inlands- und Rück-
kehrarbeit“ und „Süd-Nord-Komponente“ Inhalte geliefert, die 
sich aus ihrer jeweiligen Arbeit ergeben haben.

Inhalte seitens der AG „Zielgruppen-Erreichung“

Im Sinne der Förderung sozialer Inklusion bemühen sich 
die an den entwicklungspolitischen Freiwilligendiensten 
beteiligten Akteurinnen und Akteure, jungen Erwachsenen 
die Teilnahme am Förderprogramm zu ermöglichen. Die an 
einem Freiwilligendienst Interessierten sollen die Kriterien 
für die Teilnahme erfüllen.

Inhalte seitens der AG „Inlands- und Rückkehrarbeit“

•	 Ziel des weltwärts-Programms ist es, einen wichtigen 
Impuls für die entwicklungspolitische Inlandsarbeit in 
Deutschland zu setzen. Neben dem individuellen non-
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formalen Lernen der Freiwilligen zielt das weltwärts 
Programm insbesondere auf das Engagement der Rück-
kehrerinnen und Rückkehrer im entwicklungspolitischen 
Bereich.

•	 Die Auseinandersetzung mit dem Engagement vor, wäh-
rend und nach der Dienstzeit ist für die Durchführungsor-
ganisationen integraler Bestandteil des entwicklungspoli-
tischen Freiwilligendienstes.

•	 Die Entsendeorganisationen (EOs) geben den Freiwilligen 
einen Überblick über Möglichkeiten des entwicklungspo-
litischen Engagements. Sie weisen während des gesamten 
Entsendezyklus und darüber hinaus auf die Möglichkeiten 
hin, sich in EOs, anderen entwicklungspolitischen Organi-
sationen und in anderen gesellschaftlichen Bereichen zu 
engagieren.

•	 Die Kooperation von EOs mit weiteren entwicklungspoli-
tischen Akteurinnen und Akteuren ist erwünscht, damit 
sich entwicklungspolitische Freiwilligendienste, Akteu-
rinnen und Akteure der entwicklungspolitischen Inlands-
arbeit sowie Freiwilligeninitiativen enger vernetzen.

Inhalte seitens der AG „Süd-Nord-Komponente“

•	 weltwärts strebt einen möglichst gleichberechtigten 
Austausch über Vorstellungen, Ansätze und Praxis der 
Entwicklungszusammenarbeit zwischen den Partnern des 
Globalen Südens und des Globalen Nordens in der Einen 
Welt an. So kann weltwärts zu einem tieferen beidseitigen 
Verständnis von Kooperation im Rahmen der Entwick-
lungszusammenarbeit und zu einer Stärkung bestehender 
Kooperationen beitragen.

•	 weltwärts ermöglicht den Freiwilligen, sich im Rahmen 
eines non-formalen Lernprozesses durch zwischen-
menschliche Begegnungen, interkulturellen Austausch 
sowie Wissens- und Erfahrungstransfer persönlich weiter-
zuentwickeln.

•	 weltwärts leistet einen Beitrag zur Stärkung der beteilig-
ten Zivilgesellschaften und insbesondere der Partneror-
ganisationen (POs), die von der Multiplikatorinnen- und 

Austausch
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Multiplikatorenwirkung sowie dem Engagement zurück-
gekehrter Freiwilliger profitieren.

•	 weltwärts setzt einen Impuls für die entwicklungspoliti-
sche Inlandsarbeit in Deutschland. Durch den Austausch 
der internationalen Freiwilligen mit den Einsatzstellen, ih-
rem persönlichen Umfeld am Einsatzort und den Aufnah-
meorganisationen können bisher nicht angesprochene 
Zielgruppen für entwicklungspolitische Zusammenhänge 
erreicht und sensibilisiert werden.

Schärfung des Grundverständnisses auf den Zielebenen 	
von weltwärts 

Auf Grundlage der Arbeit der AGs „Zielgruppen-Erreichung“, 
„Inlands- und Rückkehrarbeit“ und „Süd-Nord-Komponente“ 
beschloss die AG „Entwicklungspolitisches Profil“ das entwick-
lungspolitische Profil des Programms insbesondere auf unter-
schiedlichen Zielebenen zu schärfen. Die Zielebenen sind „PO 
und Einsatzstellen“, „Teilnehmerinnen und Teilnehmer“ sowie 
„Entwicklungspolitische Inlands- und Rückkehrarbeit“. Folgende 
Aspekte des entwicklungspolitischen Profils wurden den jeweili-
gen Zielebenen zugeordnet:

Zielebene „POs und Einsatzstellen“

•	 Unterstützung der POs bei ihrer Arbeit an entwicklungs-
politischen Themen und Arbeitsbereichen. Das Motto 
„Lernen durch tatkräftiges Helfen“ wird dem Freiwilligen-
dienst nicht mehr zu Grunde gelegt

•	 Einsatzstellen arbeiten in einem für die Entwicklungszu-
sammenarbeit relevanten Arbeitsbereich

•	 EOs und POs verfolgen ein entwicklungspolitisches Konzept

Zielebene „Teilnehmerinnen und Teilnehmer“

•	 weltwärts ist nicht nur für die Freiwilligen, sondern für 
alle Beteiligten ein non-formaler entwicklungspoliti-
scher Lern- und Austauschdienst.

Zielebenen 
schärfen
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•	 Als Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden nicht nur 
die Freiwilligen verstanden, sondern auch alle weiteren 
Akteurinnen und Akteure, wie EOs, POs inklusive Gastfa-
milien, Einsatzstellen und Umfeld, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, entwicklungspolitische Nichtregierungsorga-
nisationen und BMZ. Sie alle lernen durch das Programm.

•	 Es erfolgt ein Austausch mit den POs über das entwick-
lungspolitische Grundverständnis im Programm. Dazu 
soll insbesondere auch die neue Süd-Nord-Komponente 
beitragen.

•	 Ein entwicklungspolitisches Konzept für die fachlich-
pädagogische Begleitung der Freiwilligen unterscheidet 
weltwärts von anderen Freiwilligendiensten. 

Zielebene „Entwicklungspolitische Inlands- und Rückkehrarbeit“

•	 Das zentrale Ziel des Programms, einen deutlichen Impuls 
für die entwicklungspolitische Inlands- und Rückkehrar-
beit durch das entwicklungspolitische Engagement der 
Rückkehrerinnen und Rückkehrer zu setzen, wird deutli-
cher hervorgehoben.

Mainstreaming des entwicklungspolitischen Profils auf allen 
Ebenen

Um diese Aspekte im Programm zu verankern, hat die AG anhand 
des Ablaufs eines Freiwilligendiensts die Bereiche identifiziert, in 
denen Änderungen vorgenommen werden sollen, um das Profil 
zu schärfen. Zur Umsetzung und zur Verankerung der Aspekte 
müssen Kriterien auf unterschiedlichen Ebenen entwickelt wer-
den. In diesem Zusammenhang ist folgendes Schaubild erarbeitet 
worden:

Profil-
schärfung
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Erarbeitung und Einordnung 
entwicklungspolitischer Kriterien

Zielgruppe, Thema

Motivation der 
Freiwilligen 
(breit / GiF)

Zielsetzung des 
Einsatzplatzes

Partnerperspektive,
Auswahl der Freiwilligen

Freiwillige →  keine 
Qualifikation, sondern 

Kompetenzen

Informationen 
über Engagement-

möglichkeiten 
(organisations-
übergreifend)

weltwärts-
Lerninhalte

lernen , verlernen ,
erinnern

Nähere Ausführung von Kriterien

Richtlinie Handreichung

Zu beachten: 

Aspekt „Hilfe zur 
Selbsthilfe“ zukünftig 

irrelevant

„Lernen durch tatkräf-
tige Unterstützung“ 

statt „helfen“

Lernen aller 
Beteiligten
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V.  
Genderbericht

Die AGs „Inlands- und Rückkehrarbeit“, „Zielgruppen-Errei-
chung“ und „Süd-Nord-Komponente“ wurden von einer unab-
hängigen Beraterin für Gendermainstreaming -Maßnahmen 
begleitet. Die Erkenntnisse, die sie während des Prozesses gesam-
melt hat, und die Empfehlungen, die sie für das Programm hin-
sichtlich des Themas Gender ausspricht, stellt Heidi Thiemann in 
dem folgenden Bericht vor. 
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Warum Gender jetzt?

Beim Lesen des Evaluierungsberichtes des weltwärts-Programms 
wird deutlich, dass Geschlechtergerechtigkeit oder Gender-
mainstreaming  als Themen nicht  vorhanden sind. Dies ist umso  
erstaunlicher, da schon beim ersten Blick auf die Zahlen der Frei-
willigen ein Geschlechter-Ungleichgewicht in der Beteiligung 
deutlich  wird. Brauchen wir also keinen Gender-Aspekt, da  
sowieso schon so viele Frauen engagiert sind?

Im Rahmen des Follow-Up-Prozesses konnten dennoch in  
einigen ausgewählten Arbeitsgruppen Geschlechtergerechtigkeit 
zum Thema gemacht werden. Die Arbeitsgruppen „Erreichung der 
Zielgruppe Freiwillige“, „Rückkehr- und Inlandsarbeit“ und  
„Reverse-Komponente“ stimmten einer Beratung zu ihrem jewei-
ligen Thema zu und ließen sich darauf ein, dass eine Beraterin an 
einigen AG-Sitzungen und beim Abschlusstreffen mitdiskutierte 
und Interviews mit Teilnehmenden durchführte. 

Immer wieder war es dabei wichtig zu klären, über was eigent-
lich gesprochen und verhandelt wurde. Geschlechtergerechtigkeit 
wurde oftmals  verstanden als die Summe der Beteiligungs- und 
Mitwirkungsmöglichkeiten von Frauen. Zusammen erarbeitet 
wurde dann ein gemeinsames Verständnis, dass das sozial herge-
stellte und geformte Geschlechterverhältnis mit seinen sozialen 
Beziehungen und Machtverhältnissen zwischen Männern und 
Frauen in den Mittelpunkt rückt. Gendermainstreaming* im  
Follow-Up-Prozess heißt, in allen Phasen der Erarbeitung  der Emp-
fehlungen und auf allen Ebenen der Entscheidungsfindung die Per-
spektive der Geschlechtergerechtigkeit einzubringen, um damit 
im zukünftigen weltwärts-Programm Möglichkeiten zur Potenti-
alentwicklung und Chancengleichheit von Männern und Frauen  
zu stärken. Dabei war es gerade jüngeren TN wichtig, die Abschaf-
fung von Diskriminierung in allen ihren Erscheinungsformen, ob 
auf Alter, ethnische und soziale Herkunft, Hautfarbe, Religion oder 
sexueller Orientierung bezogen, zu fördern und Gendermainstrea-
ming als einen Teilbereich diesbezüglich zu verstehen. 

* Der Europäische Rat definiert Gendermainstreaming als „ (Re)-organisation, Verbesse-
rung, Entwicklung und Evaluierung von Umsetzungsprozessen, so dass eine Perspektive 
der Geschlechtergerechtigkeit in jede Vorgehensweise, auf allen Ebenen und allen Phasen 
durch diejenigen Akteure, die an der Umsetzung von Maßnahmen beteiligt sind, aufgenom-
men wird.“ (1998)

Hintergrund
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Genderanalyse

In dem Erarbeitungsprozess kam die schlechte Datengrundlage 
zur Situation der jungen Männer und Frauen in den Freiwilligen-
diensten deutlich zu Tage. Das „Nicht-Auftauchen“ im Evaluie-
rungsbericht war nur ein weiteres Zeichen dafür, dass das Thema 
Gender von vielen weltwärts-Akteuren seit Jahren kaum beach-
tet und wenig bearbeitet wird. Positiv zu erwähnen ist hier die  
Koordinierungsstelle weltwärts in dem auf gendersensible Arbeits
abläufe und -inhalte geschulte Mitarbeitende seit zwei Jahren  
engagiert Gender-Jahrespläne umsetzen.

Eine fundierte Genderanalyse ist und bleibt ein wichtiges Fun-
dament weiterer Strategien. Daher lohnt es sich einen Blick auf 
einige Daten zu werfen, die sich aus einer Befragung der Koordi-
nierungsstelle weltwärts und aus ihren statistischen Erhebungen 
zu den Ausreisen der Freiwilligen seit 2008 herausarbeiten lassen.

Frauen und Männer im weltwärts-Programm 

Nicht nur gefühlt spricht das weltwärts-Programm vor allem 
junge Frauen bis zu durchschnittlich 20 Jahren stark an. Etwa 
ein Drittel mehr Frauen als Männer beteiligen sich seit 2008 
(62,1 % Frauen zu 37,9 % Männern). Dabei schwankt der Anteil der 
jungen Männer, die sich übrigens im Altersschnitt nicht von dem 
der Frauen unterscheiden (19,5 Jahre), stark. Zwischen 2008 und 
2010 lag der Männeranteil um 40 %, 2010 sogar darüber. 

Nach Aussetzung der Wehrpflicht sank der Anteil dann um ein 
Viertel auf 32 - 34 % vom Gesamtanteil. Was wie ein starker Ein-
bruch des Engagements der jungen Männer aussieht, relativiert 
sich, wenn man aus den Zahlen diejenigen Männer herausge-
rechnet, die weltwärts mit dem Anderen Dienst im Ausland 
(ADiA) gemacht haben, also unter dem Zwang der Wehrpflicht 
einen Dienst absolvieren mussten. Dann ist erkennbar, dass die 
Anzahl der Männer unabhängig von ADiA nach Aussetzung der 
Wehrpflicht sogar noch um 10 % gestiegen ist und sich 2012 nur 
leicht absenkte. Man könnte dies so interpretieren, dass das von 
staatlichen Zwängen freie Interesse der jungen Männer an einem 
entwicklungspolitischen Engagement im weltwärts-Programm 

Statistische 	
Erhebungen

1/3 mehr Frauen

Altersschnitt beide 
Geschlechter: 	
19,5 Jahre

Weniger Männer

  Genderanalyse
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relativ konstant schon seit Beginn bei ca.  einem Drittel an der  
Gesamtzahl lag.  

Anteil der Männer am weltwärts-Freiwilligendienst

Doch wie schaut es gesamtgesellschaftlich aus, sind Frauen die-
ser Altersgruppe generell engagierter und zeigt sich das auch 
im weltwärts-Programm? Statistisch erhoben, ohne Aussage 
bezüglich der Tätigkeiten und des Umfangs, engagieren sich 
gesamtgesellschaftlich in der Altersgruppe der 14 - 19 jährigen 
beide Geschlechter gleichermaßen ehrenamtlich (35 % der Jun-
gen / Männer und 37 % der Mädchen / Frauen). In der nächsten 
statistisch erfassten Altersgruppe der 20 - 24 Jahren steigt das 
Engagementinteresse deutlich zugunsten der Männer (40 % der 
Männer und 28 % der Frauen.) . 

Also bleibt auch aus gesamtgesellschaftlicher Warte der 
weltwärts-Freiwilligendienst für junge Frauen überproportional 
attraktiv, während das Interesse bei den jungen Männern ab 20 
(Jahren) sogar deutlich geringer ist als an anderen Formen des eh-
renamtlichen Engagements. Dies ist im Sinne einer individuellen 
und gesellschaftlichen Weiterentwicklung von Gendersensibi-
lität schade, da die Lernerfahrungen im Freiwilligendienst das 
Potential haben, langfristig das Verständnis für Geschlechterge-
rechtigkeit positiv beeinflussen zu können. Die Gründe für das 
mangelnde Interesse der Männer am entwicklungspolitischen 
Freiwilligendienst zu finden und ihn für beide Geschlechter glei-
chermaßen interessant und gendersensibel zu gestalten wird 
eine der zukünftigen Aufgaben sein. 

Ehrenamt 
generell
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Arbeitsbereiche

Die Statistik der Koordinierungsstelle weltwärts erfasst seit 2008 
die verschiedenen Projekt-Tätigkeiten der FW in 15 Arbeitskate-
gorien. Dies ist zwar nur ein grobes Raster, da die Zuordnung der 
Tätigkeiten oft nicht eindeutig ist und von den EOs wahrschein-
lich nicht immer nach den gleichen Kriterien zugeordnet wird, 
aber es zeigt Tendenzen auf, wo die Interessen der jungen Freiwil-
ligen liegen.
Deutlich wird, dass mehr als zwei Drittel der FW in in zwei Arbeits-
kategorien tätig sind: Bildung (36,8% von Gesamt) und Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen (33% von Gesamt). In beiden Arbeitsfel-
dern sind Frauen und Männer gemäß ihrem Anteil an den Gesam-
tentsendungen vertreten (Schwankungen bis zu 2,5 Prozent ein-
geschlossen). Der hohe Anteil der Männer ist insofern erstaunlich, 
da auf dem deutschen Arbeitsmarkt die Bereiche Bildung und 	
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen als „Frauen-Arbeit“ gelten. 
Große Unterschiede bei der Teilnahme findet man in weiteren 
neun  Arbeitsfeldern, in denen immerhin zusammen ein Viertel 
der weltwärts-FW tätig ist.

Abweichung vom durchschnittlichen Anteil der Frauen (62,1 %) am 
weltwärts -Programm bezüglich ausgewählter Arbeitsbereiche 
2008 - 2012 

Die aufgezeigten Arbeitsbereiche machen insgesamt 25 % der gesamten Arbeitsbereiche aus.

Interessen der 
Freiwilligen
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Die Auswertung der neun Arbeitsbereiche nach Geschlecht erscheint 
wie ein Spiegel der gesellschaftlichen Beschäftigungsrealität. 

Weibliche weltwärts-Freiwillige bevorzugen Arbeitsbereiche  
wie Gesundheit und Arbeit mit Menschen mit Behinderung, 
während die Arbeitsbereiche Sport, Landwirtschaft, Ressourcen-
schutz, Technik und Handwerk sehr viel weniger ausgesucht wer-
den. Eine Besonderheit ist der große Anteil der Frauen bei der Ar-
beitskategorie Arbeit mit Frauen, da hier oft auf ausdrücklichen 
Wunsch des Partners nur Frauen zugeordnet werden. Interes-
sant ist auch, dass die Zuordnungen über die erfassten fünf Jahre 
kaum Schwankungen unterliegen und stabil verlaufen was ein 
Hinweis darauf sein kann, dass sie gesellschaftlich verankert sind 
und nicht zufälligen Zuweisungen entsprechen. 
Insgesamt lassen sich nur Tendenzen aus dem bisher vorhande-
nen Zahlenmaterial herauslesen, unklar ist dabei auch, ob das be-
grenzte Angebot an Einsatzstellen außerhalb der beiden Hauptka-
tegorien zu dieser geschlechtsspezifischen Aufteilung führt. Aber 
anscheinend sind die jungen Männer eher bereit, sich in gesell-
schaftlich als weiblich konnotierten Arbeitsfeldern zu bewegen 
(Bildung, Arbeit mit Kindern) im Gegensatz zu den jungen Frauen, 
die da deutlich zurückhaltender sind bezüglich männlich konno-
tierten Arbeitsfeldern (Sport, Landwirtschaft, Ressourcenschutz, 
Technik und Handwerk). Es stellt sich daher die Frage, wie das 
weltwärts-Programm zukünftig junge Menschen noch stärker da-
bei unterstützen kann, ihr Potential unabhängig von gesellschaft-
lichen Zuschreibungen kennen zu lernen und zu entwickeln. 

Deshalb empfiehlt die AG „Erreichung der Zielgruppe Freiwillige“:

Insbesondere muss geprüft werden, wie sich die Abschaffung 
des Zivildienstes auf das zahlenmäßige Geschlechterverhält-
nis auswirkt, welche Einsatz-Angebote und Organisations-
formen sich in welcher Weise auf die Nachfrage auswirken, 
welche Möglichkeiten der Steuerung der Bewerbung und 
Zuordnung auf Einsatzplätze jenseits von geschlechtsstereo-
typen Zuordnungen durch die EOs und die Koordinierungs-
stelle weltwärts bestehen und welche strategischen Gender-
Instrumente dafür entwickelt werden müssen.

Geschlechterspiegel 
ähnlich Arbeitsmarkt
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Wahrgenommene Unterschiede im Rückkehrengagement

Eine weitere Datenquelle ist die Mitte 2012 durchgeführte Befra-
gung der AG „Rückkehr- und Inlandsarbeit“ unter EOs, Rückkehr-
initiativen und weiteren Organisationen der entwicklungspoliti-
schen (Bildungs-)Arbeit. 

Es wurde ein Fragebogen verschickt, in dem die Erfahrungen 
der Akteure mit der Rückkehrarbeit der Freiwilligen und zukünf-
tige Beratungskapazitäten zu möglichem Engagement der Frei-
willigen abgefragt wurden.   Da zu dem Zeitpunkt schon deutlich 
war, dass die Datenlage zu Gender unzureichend ist, wurden wei-
tergehende Fragen zum eigenen Gender-Verständnis und zum 
Verhalten der Rückkehrer/innen gestellt. Etwa zwei Drittel der 
Organisationen (42 von insgesamt 61) gaben an, dass sie sich ex-
plizit mit Genderaspekten in der Rückkehr-Arbeit beschäftigen. 
Dabei variierte das Verständnis von Gender-Kompetenz deutlich. 
Für manche Organisationen war schon die zahlenmäßig gleiche 
Teilnahme von Männern und Frauen an Seminaren ein Ausdruck 
davon (sex-counting) oder es wurde darauf hingewiesen, dass die 
Mehrheit der Freiwilligen weiblich ist und daher kein Bedarf nach 
Gendermainstreaming besteht. Andere hatten ein komplexeres 
Verständnis und sprachen davon, mit gemischt geschlechtlichen 
Tandems als TrainerInnen zu arbeiten, auf gendersensible Spra-
che zu achten und bei der Aufbereitung von Themen Genderas-
pekte einzubringen. 
Der Großteil der Organisationen sah keine geschlechtsspezifi-
schen Unterschiede bezüglich des Interesses der Freiwilligen, 
sich nach der Rückkehr zu engagieren und in der geschlechtsspe-
zifischen Zuordnung nach Tätigkeitsbereichen. Etwa ein Sechstel 
(9 Organisationen) gaben an, dass Frauen sich stärker nach der 
Rückkehr engagieren, dabei wurde zweimal „Fair Trade“ als 
Thema von Frauen genannt. Das größere Engagement der Frauen 
überrascht insofern nicht, da sie über 60 % der Freiwilligen aus-
machen und entsprechend häufiger auch in der Rückkehrarbeit 
zu finden sind. Diese Ergebnisse sind bezüglich des Verhaltens der 
zurückgekehrten Freiwilligen nur sehr begrenzt aussagekräftig, 
da sie auf eher zufälligen Beobachtungen der Befragten und nicht 
systematischen Erhebungen entstanden sind und zeigen wieder 
deutlich, dass gesicherte Daten erhoben werden müssen.

Befragung zu 
Genderkompetenz
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Genderaspekte in den Empfehlungen der Arbeitsgruppen

AG Erreichung der Zielgruppe Freiwillige (4)
Vorschläge zur Diversifizierung der Zielgruppen wurden in der 
Unterarbeitsgruppe mit Berücksichtigung von Gendermainstre-
aming in allen Maßnahmen erarbeitet. Bezüglich der Strategie 
heißt es da: „… die Diversifizierung der Zielgruppen beinhaltet 
nicht nur eine gleiche Beteiligung von Männern und Frauen, 
sondern auch die Zuordnung auf Einsatzplätze jenseits von Ge-
schlechter-Stereotypen. Nur so kann Diversität umfassend gelin-
gen und können sich mittelfristig Haltungen und Verhaltenswei-
sen zu mehr Geschlechtergerechtigkeit entwickeln“. 

AG Rückkehr- und Inlandsarbeit (5)
Es wurden verschiedene Gender-Aspekte in der Rückkehr-Arbeit 
identifiziert. Um geschlechtsspezifisches Engagementverhalten 
besser einschätzen zu können, müssen Daten erhoben werden. In 
den Rückkehrer-Seminaren, wo die Erfahrungen aufgearbeitet 
werden sowie in den Engagement-Seminaren, wo die verschiede-
nen Möglichkeiten erarbeitet werden, die Lernerfahrungen des 
Auslandsaufenthaltes in Engagement in Deutschland zu transfe-
rieren, sollen gezielt Genderaspekte angesprochen werden. Hier-
für ist eine Handreichung für die Durchführenden zu erarbeiten 
und es gab Überlegungen, eine Selbstverpflichtung der EOs ein-
zufordern. 

Auch bei der Mittelbewilligung für Projekte der Rückkehrenden 
wurden Möglichkeiten der Steuerung gesehen. Gender-Projekte 
könnten direkt gefördert, Fragen nach der Relevanz des Projek-
tes für Geschlechtergerechtigkeit schon in der Antragsstellung 
integriert werden. Die eventuell anstehende Überarbeitung des 
Konzeptes zur Rückkehrarbeit bietet die Möglichkeit das Thema 
prominenter zu platzieren und auch als festen Bestandteil des 
Programms in das Qualitätsmanagement zu verankern.

AG Süd-Nord-Komponente (6)
Bei der Verwirklichung des Pilotvorhabens soll auf allen Ebenen 
des Programms die Geschlechtergerechtigkeit berücksichtigt 
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werden. Dies bedeutet insbesondere für das Profil der Aufnah-
meorganisationen in Deutschland, dass sie „entwicklungs- und 
genderpolitische Expertise besitzen, bzw. bereit sind sich Gender-
kompetenz anzueignen.“ Dazu gehört auch, dass sie „bei der Ver-
gabe von Einsatzstellen dafür verantwortlich sind, die tatsächli-
chen Potentiale der Freiwilligen zu berücksichtigen und ihnen 
eine Weiterentwicklung jenseits von Geschlechtsstereotypisie-
rungen zu ermöglichen“. 
Auch in der fachlich-pädagogischen Begleitung der Freiwilligen 
soll das Thema Gender berücksichtigt werden. Bezüglich des Pro-
fils der Entsendeorganisationen im globalen Süden soll „eine gen-
derpolitische Expertise vorhanden sein, bzw. die Bereitschaft sich 
dies anzueignen“. Das Programm soll in der Öffentlichkeit der 
Partnerländer „gendersensibel bekannt gemacht werden und bei 
der Heranführung und Auswahl Männer und Frauen gleicherma-
ßen berücksichtigen.“

Empfehlungen

Das weltwärts-Programm bietet jungen Menschen in Deutsch-
land die (wahrscheinlich einmalige) Chance neue Denk- und 
Verhaltensmuster ohne großen Leistungsdruck auszuprobieren. 
Durch die Süd-Nord-Komponente wird dieser Aspekt zukünftig 
auch auf junge Menschen des Globalen Südens erweitert. Es wäre 
sehr schade, wenn dieser Freiraum von den Durchführenden 
nicht bewusst genutzt wird, um auch im Miteinander der Ge-
schlechter einen qualitativen Sprung zu erreichen. Dafür müssen 
sich jedoch die bisherigen Rahmenbedingungen ändern. 

Die Weiterentwicklung eines gendersensiblen weltwärts-        
Programms ist nur möglich auf der Basis von:

•	 dem Einbezug der anderen AG-Ergebnisse im Follow-Up 
Prozess nach Gendermainstreaming-Aspekten.

•	 der Erarbeitung einer Strategie wie Gender-Mainstre-
aming im Programm verankert werden kann und von 
Instrumenten, die bei der Umsetzung an gewendet wer-
den können.

gendersensibler 
Umgang mit 	
Potentialen

Miteinander der 
Geschlechter
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•	 einer fundierten Datenlage. Hierfür müssen mehr und 
gezielter Daten erhoben und explizite Studien gemacht 
werden, die beispielsweise prüfen, warum das Programm 
für junge Männer weniger attraktiv ist als für Frauen, wie 
Frauen und Männer motiviert werden können, ihren Tätig-
keitsradius zu vergrößern auch in Arbeitsbereiche hinein, 
die eigentlich eher dem anderen Geschlecht als zugehörig 
angesehen werden. Wie eine gendersensible Rückkehrar-
beit aussieht und wie diese Aspekte sich im Globalen Süden 
umsetzen lassen. 

•	 einem vertieften Verständnis der verschiedenen Akteure 
im weltwärts-Programm zu Gendermainstreaming, da 
Gender-Kompetenz noch sehr unterschiedlich entwickelt 
ist. Hier können auf das Arbeitsfeld spezifisch zugeschnit-
tene Gender-Trainings und Sensibilisierungsprozesse bei 
den EOs und potentiellen Anlaufstellen für Rückkehrende 
weiterhelfen.

•	 einer Gender-Sensibilisierung und Einbindung der Partner 
der EOs im Globalen Süden.

Verfasst von: Heidi Thiemann, August / September 2012
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Ausblick
Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe weltwärts-Akteure, 

die vorliegende Dokumentation informiert umfassend über Ver-
änderungen und Maßnahmen, die in den vergangenen Monaten 
auf den Weg gebracht wurden, um das noch junge weltwärts-
Programm weiterzuentwickeln. Sie haben damit einen guten 
Überblick erhalten, wie der entwicklungspolitische Freiwilligen-
dienst in Zukunft aufgestellt sein wird. 

Der neue, gemeinsam von BMZ und Zivilgesellschaft geleitete 
Programmsteuerungsausschuss (PSA) hat im April 2013 seine 
Arbeit aufgenommen und in einem konstruktiven Miteinander 
wichtige Umsetzungsschritte eingeleitet. So haben beispiels-
weise die verschiedenen Programm-Gremien und die Qualitäts-
verbünde ihre Arbeit aufgenommen. Der AK Qualität arbeitet an 
den Detailfragen des neuen Qualitätssystems.  Erstmalig werden 
die Freiwilligen des Jahrgangs 2013 nach Ihrer Rückkehr um-
fassend zu ihrem Dienst befragt. Die Ergebnisse werden im AK 
Qualität und im PSA diskutiert und fließen direkt in die weitere 
Qualitätsentwicklung des weltwärts-Programms ein. Besonders 
freuen wir uns, dass wir im Sommer 2013 die Pilotphase der 
neuen Süd-Nord-Komponente in konstruktiver Zusammenarbeit 
mit dem Bundesfamilienministerium ausschreiben konnten. Die 
Nachfrage  zur neuen Komponente ist hoch – für uns ein deutli-
ches Zeichen, dass dieser neue Pfeiler zukünftig eine wichtige 
Ergänzung und Komplettierung des weltwärts-Programms im 
Sinne eines entwicklungspolitischen Lerndienstes sein wird. 
Noch 2013 sollen die ersten weltwärts-Freiwilligen aus den Part-
nerländern ihren Dienst in Deutschland antreten können. 

Wir sind zuversichtlich, dass die skizzierten Prozesse und Ins-
trumente einen wichtigen Beitrag zur weiteren Entwicklung des 
weltwärts-Programms leisten werden. Dies wurde ermöglicht 
durch den großen Einsatz von vielen Haupt- und Ehrenamtlichen 
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aus den zahlreichen  am Follow-Up-Prozess beteiligten Gruppen. 
Dafür ein ganz herzliches Dankeschön! Die große Mehrheit der 
Beteiligten ist mit den Ergebnissen (sehr) zufrieden. Das ist aus 
unserer Sicht ein deutliches Zeichen, dass die Veränderungen im 
Programm von allen Akteuren gemeinsam getragen und damit 
auch gelebt werden.

Die anstehenden Aufgaben können wir auch zukünftig nur 
meistern, weil sich weiterhin sehr viele Personen mit Zeit und 
Energie an dem „Gemeinschaftswerk“ beteiligen. Neben dem 
BMZ und der Engagement Global gGmbH / Koordinierungsstelle 
weltwärts sind dies insbesondere die zivilgesellschaftlichen Ent-
sendeorganisationen, ihre Partner im Gastland  sowie Rückkehr-
initiativen, die sich über den Follow-Up-Prozess hinaus weiterhin 
außerordentlich für das Programm engagieren. Durch diese in-
tensive Beteiligung füllen die weltwärts-Akteure den Begriff 
„Gemeinschaftswerk“ deutlich mit Leben. 

Mit der neuen Steuerungsstruktur und den Fachgremien sind 
wir gut aufgestellt, um das weltwärts-Programm in eine Phase 
der Konsolidierung zu führen und auch in Zukunft vielen jungen 
Menschen eine prägende entwicklungspolitische Lernerfahrung 
zu ermöglichen. Wir freuen uns auf die weitere Zusammenarbeit 
im „Gemeinschaftswerk weltwärts“. 

Dr. Gisela Kurth 		  Birgit Pickel

Qualitätsverbund weltoffen / Arbeitskreis 	 Bundesministerium für wirtschaftliche 
Lernen und Helfen in Übersee e.V., Zivil-	 Zusammenarbeit und Entwicklung, Leiterin,	
gesellschaftliche Koordinatorin des PSA 	 des Referates Bürgerschaftliches Engage-	
					     ment, Staatliche Koordinatorin des PSA
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